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Abonnements⸗Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement auf die 
„Breslauer Zeitung“ 
3 Ausgaben (Abendblatt mit den neueſten politiſchen Nachrichten 
und Cours ⸗Depeſchen) 
für das IV. Quartal 1879 ergebenſt ein, die auswärtigen Leſer erſuchend, 
ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als möglich zu 
machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu ermöglichen. 
Von Mitte October ab werden wir im Feuilleton die neueſte 
Arbeit Arnold Wellmer's: 


„Caroline Vauer's Memoiren“ 


zum Abdruck bringen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw.; 
bei Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; auswärts im gan⸗ 
zen Poſt⸗Geblete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
6 Mark 50 Pf. Reichsw. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 

Wochen⸗Abonnement durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 
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Die „ſchrankenloſe“ wirthſchaftliche Freiheit und die 

liberalen Parteien. 

Bei dem gegenwärtigen Wahlkampfe wird von conſervativer Seite 
wieder eifrigſt die Behauptung colportirt, daß die Liberalen die 
„ſchrankenloſe“ wirthſchaftliche Freiheit verſchulden. Man ſucht den 
Schein zu erwecken, als wären die Conſervativen und die Regierungs⸗ 
männer bei dem Erlaß aller modernen Wirthſchaftsgeſetze, alſo bei 
der Gewährung der angeblich „ſchrankenloſen“ Zug⸗, Wucher⸗, Ge: 
werbe⸗, Strike⸗, Actien⸗ und Verehelichungsfreiheit völlig unbetheiligt. 
Da nun dieſe Freiheiten muthmaßlich ſchuld an der ganzen wirth⸗ 
ſchaftlichen Mifere find, ſich alfo ganz und gar nicht bewährt haben, 
fo wollen die Conſervativen heute die geeignetſten Wahlcandi⸗ 
daten ſein. 

Wir haben zwar die Haltloſigkeit dieſer Logik, ſowohl ihrer Prä⸗ 
miſſe als ihrer Schlußfolgerung nach, ſchon früher an einem concreten 
Belſplele dargelegt (vergl. den Leitartikel in Nr. 321, Jahrgang 1878 
u. Bl.), aber bei der großen Wichtigkeit, welche der Zurückweiſung 
jener Anſchuldigung augenblicklich beizumeſſen iſt, ſehen wir uns ge⸗ 
nöthigt, auf das Thema zurückzukommen. Gehen wir alſo ein Mal 
die angefeindeten Freiheiten der Reihe nach durch. 

Die Zugfreiheit findet ihre praktiſche Begrenzung in der Ge⸗ 
ſetzgebung über den Erwerb und Verluſt des Unterſtützungswohnſitzes. 
Derſelbe wurde vor dem Erlaß der neuen Geſetze bei uns in Preußen 
bereits nach einjährigem Aufenthalt erworben. (Art. 1 des Gef, 
vom 21. Mai 1855.) Die Reichsgeſetzgebung dagegen ordnete an, 
daß der Unterſtützungswohnſitz erſt nach zwei Jahren erworben wird 
($ 10 des Gef. v. 6. Juni 1870) und näherte ſich dadurch mehr 
der älteren preußiſchen Geſetzgebung, welche beſtimmte, daß der Zu- 
gezogene drei Jahre lang am Orte gewohnt haben mußte, wenn ihn 
die Ortsbehörde im Falle der Unterſtützungsbedürftigkeit nicht follte 
wieder heim ſchicken können. Die „Schranken“ wurden alſo für den 
preußiſchen Staatsangehörigen nicht beſeitigt, ſondern im Gegentheile, 
fie wurden wieder erhöht, — und zwar mit Rückſicht auf die Ver⸗ 


hältniſſe in Süddeutſchland, wo man bis dahin noch viel größere] einer ſolchen reden will, die Ausſperrungsfreihelt gegenüber. 


Stadt⸗Theater. 
(„Don Juan.“) 

Die erſte Aufführung einer klaſſiſchen Oper unter der neuen 
Direction erfüllte die Erwartungen, welche man von dem künſtleriſchen 
Verſtändniß derſelben hegen durfte. Als eine dankenswerthe Neuerung 
iſt vor Allem die Wiederherſtellung der die geſchloſſenen Muſikſtücke 
verbindenden Recitativi secchi zu begrüßen, welche der Dirigent, 
Herr Hillmann, ſelbſt auf dem Clavier begleitete. Die Oper er- 
ſchien hierdurch in würdiger Geſtalt, der Fluß der Muſik wurde nicht 
mehr durch den bisher üblichen Dialog mit ſeinen plumpen Späßen 
unterbrochen. Der den Necitativen unterlegte Text war wenigſtens 
von Zoten und allzu geſchmackloſen Scherzen frei, ein dem Munde 
Maſetto's entſchlüpfter Kalauer ſchlimmſter Sorte war wohl nur im⸗ 
proviſtrt und wird künftig hoffentlich beſeitigt werden. — Das muſi⸗ 
kaliſche Enſemble war durchaus lobenswerth, Chor und Orcheſter thaten 
ihre volle Schuldigkeit, überall machte ſich die ebenſo energiſche als 
kunſtſinnige Leitung in erfreulichſter Weiſe bemerkbar. Einige Stockun⸗ 
gen und kleine Störungen bei den Recltativen muß man der erſten 
Aufführung zu Gute halten, ſie werden bei Wiederholungen gewiß 
vermieden werden. 

Als Donna Anna führte ſich unſere Prima-Donna Frl. Arnau 
auf das Günſtigſte ein. Ihre Stimme iſt kräftig und umfangreich, 
ihr Vortrag zeugt von echter Empfindung und dramatiſchem Feuer. 
Diefe Vorzüge kamen namentlich in der Rache-Arie zu beſter Geltung; 
auch im Vortrage der Brief⸗Arie bekundete ſich die gutgeſchulte Sän⸗ 
gerin, welcher die Coloratur keine unüberwindlichen Schwierigkeiten 
bereitete. — Eine vorzügliche, wohl abgerundete Leiſtung bot Fräulein 
Slach als Donna Elvira, Ihre Stimme klang voller und friſcher 
als bei ihrem erſten Auftreten, ſie ſang ihre ſchwierige Arie mit Feuer 
und muſikaliſcher Sicherheit. Die Zerline ſang Fräulein 
Gruber, eine noch ſehr junge Dame, welche für die Zukunft Er⸗ 
freuliches zu leiſten verſpricht, ſich gegenwärtig aber noch im Stadium 
der Anfängerſchaft befindet. — Von den geſtern mitwirkenden Künſtlern 
ſtand Herr Müller⸗Kannberg als Don Ottavio im Vordergrund. 
Er entzückte durch den ſüßen Wohllaut feiner Stimme und den künſt⸗ 
leriſchen Adel feines Vortrages, er verſtand es auch, dieſen unglüc- 
lichen Liebhaber von der herkömmlichen rein paſſiven Sentimentalität 
frei zu halten. Der Künſtler erregte durch den vollendet ſchönen Vor⸗ 
trag ſeiner erſten Arie einen wahren Beifallsſturm und ließ es uns 
nur um ſo empfindlicher bedauern, daß ſeine zweite Arie: „Thränen, 
vom Freund getrocknet,“ aus uns unbekannten Gründen weggelaſſen 
wurde. — Herr Randolfi vermochte als Don Juan weit weniger 


— 


Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Zugbeſchränkungen gehabt hatte. — Die Freizügigkeit an ſich 
iſt in Preußen bereits Anno 1842 eingeführt worden, mittelſt eines 
Geſetzes, dem das frühere norddeutſche, jetzige Reichs-Geſetz vom Iſten 
November 1867 in ſeinen weſentlichſten Theilen getreu nachgebildet iſt. 

Mit der Wucherfreiheit verhält es ſich ſo. Die in Preußen 
beſtehenden Zinsbeſchränkungen wurden gar nicht unter Mitwirkung 
des Landtags ſondern mittelſt Allerhöchſter Cabinetsordre vom 
12. Mai 1866 beſeitigt. Nach dem Kriege holte das damalige hoch⸗ 
conſervative Miniſterium die nachträgliche Genehmigung des Landtags 
ein und motivirte die Aufhebung der Zinsbeſchränkungen im Ver⸗ 
ordnungswege damit, daß die Zulaſſung völlig freier Vereinbarung 
über die Höhe der vertragsmäßigen Zinſen eine unabweisbare 
Nothwendigkeit geweſen ſei. Auf denſelben Standpunkt ſtellte 
ſich der Bundesrath bei der Berathung des Geſetzes vom 14. No⸗ 
vember 1867. Auch dieſes Geſetz ging alſo nicht aus der Initiative 
des Reichstags oder der liberalen Parlamentarier hervor. 

Wir kommen zur Gewerbefreiheit. In dem Leitartikel unſerer 
Nr. 363 von dieſem Jahre haben wir den Nachweis geliefert, daß 
die Gewerbefreiheit in Preußen aus dem Jahre 1808 datirt und 
daß ſchon durch das Ediet vom 2. November 1810 und durch das 
Geſetz vom 7. September 1811 die alten Zwangs⸗ und Bannrechte 
vollſtändig beſeitigt worden ſind. Was aber die reichsrechtliche 
Regelung der Materie anlangt, ſo erachteten Bundesrath und Reichstag 
die Herſtellung eines gemeinſchaftlichen deutſchen Gewerberechts auf 
freifinniger Grundlage für fo ungemein dringend, daß im Früh⸗ 
jahr 1868 ein vorläufiges ſogenanntes „Noth-Gewerbegeſetz“ 
zu Stande kam, welches Fünfovierteljahr ſpäter erſetzt wurde durch die 
inzwiſchen mehrfach amendirte und modifielrte Gewerbeordnung vom 
1. October 1869. Daß dieſes Geſetz nicht etwa eine ſchrankenloſe 
Gewerbefreiheit, ſondern, wie ſchon der Name andeutet, eine weit⸗ 
gehende detaillirte Regelung des Gewerbebetriebes bedeutet, lehrt 
der Augenſchein, ſobald man das Geſetz aufſchlägt und durchblättert. 
Es füllt in Nr. 26 des „Bundesgeſetzblattes“ vom Jahre 1869 nicht 
weniger als 36 Seiten groß Quartformat, umfaßt 10 verſchiedene 
Titel und 156 einzelne Paragraphen. Ein Geſetz, welches wirklich 
„ſchrankenloſe“ Gewerbefreiheit proclamirte, könnte dagegen ſehr kurz 
ſein. Wenn unſere Gegner behaupten: die Liberalen widerſtrebten 
jeder Verſchärfung der einengenden Beſtimmungen der Gewerbe⸗ 
ordnung, ſo iſt auch dies, beiläufig bemerkt, abſolut unwahr. Die 
liberale Partei will lediglich das Princip der Gewerbefreiheit feſt⸗ 
halten und weitere Beſchränkungen (neben den bereits beſtehenden) 
nur dann zugeſtehen, wenn das Bedürfniß nachgewieſen iſt. Spricht 
ſich doch ſelbſt ein fo prononelrt freiſinniger Wirthſchaftspolitiker wie 
Victor Böhmert in der letzten Nummer ſeiner „Social⸗Correſpon⸗ 
denz“ für allgemeine Einführung der Arbeitsbüher aus, weil die 
neuerdings geſammelten Erfahrungen in Bezug auf das Vagabonden⸗ 
Unweſen eine ſolche Maßregel zweckmäßig erſcheinen laſſen. 

„Strikefreiheit“ iſt eine ſehr oberflächliche und täuſchende Be⸗ 
zeichnung des Rechtszuſtandes, der in Bezug auf die Lohnverabredungen 
der Arbeitnehmer geſchaffen worden iſt. Die älteren in der Geſetz⸗ 
gebung der Einzelſtaaten enthaltenen Coalitionsverbote bezogen ſich 
ſtets gleichmäßig auf die Arbeitgeber und auf die Arbeiter. Während 
aber die Coalitionen der Arbeitgeber ſo gut wie uncontrolirbar ſind, 
vermögen die Arbeiter, wenn ſie unter ſich Lohnverabredungen treffen 
und ausführen wollen, nicht gleich geheimnißvoll zu manöveriren. — 
Obgleich man gleiches Recht für beide Theile hatte ſchaffen wollen, 
waren in der Praxis die Arbeiter die härter Betroffenen. Nach Auf: 
hebung der Coalitionsverbote ſteht der Strikefreiheit, wenn man von 
Wie die 


zu befriedigen als bei ſeinem erſten Auftreten als Telramund. An 
Kraft der Stimme, Deutlichkeit der Ausſprache, Gewandtheit des 
Spieles, Energie des Vortrages ließ er wohl nichts zu wünſchen 
übrig, um ſo mehr aber an künſtleriſcher Nobleſſe in Geſang und 
Darſtellung. Dies trat namentlich im Vortrage der Champagner-⸗Arie 
hervor, welcher die nöthige Leichtigkeit und Eleganz fehlte. — Den 
Leporello ſang und ſpielte Herr Chandon mit friſchem Humor. 
Die Herren Hovemann (Gouverneur) und Mayer (Maſetto) 
befriedigten. 

Die Vorſtellung wurde in ihrer Geſammtheit von dem gut be⸗ 
ſuchten Hauſe mit lebhaftem Beifall aufgenommen. 2 


Auf hiſpaniſchen Bergen. 
Von Notre Dame de Héas durch den Cirque de 
Gavarnie zur Rolandsbreſche. 

Eine fahle Sonne ſchien bleich und ſtrahlenlos durch die Dünſte, 
die über Thal und Gebirge lagerten, als wir am Morgen eines milden 
Spätſommertages unſer improviſirtes Nachtlager verließen und uns 
thalabwärts wandten. Hinter uns ragten ſtarr und finſter die grauen 
Granitwände des Cirque de Trumouſez; vor uns in der grünen, 
baumloſen Thalmulde lagen friedlich und traut die Hütten von Héas; 
mitten unter ihnen auf einem mächtigen Felsblock, „Caillon de 
Parrayé“ genannt, ſtand die Kapelle mit dem gnadenreichen Bilde 
der Madonna von HEas, die einſt den Hirten des Thales hier erſchien. 
Ganze Schaaren frommer Pilger umlagerten das hohe Felſenheilig⸗ 
thum, rutſchten auf ihren Knieen zu ihm hinauf und küßten mit an⸗ 
dächtiger Inbrunſt den heiligen Stein, der dem geweihten Bilde als 
Piedeſtal dient und allerlei wunderwirkende Heilkräfte beſitzen ſoll. 
Immer neue Züge von Wallfahrern kamen von Gedre herauf, betend, 
pſalmodirend und eintönige Lieder ſingend zum Preiſe der gebenedeieten 
Mutter, der ſie ihre Bitten und ihre Huldigungen darbringen wollten. 
Ihnen entgegen von den Bergen herab ſtiegen Hirten, die den Sommer 
über ihre Heerden in den einſamen Hochthälern von Eſtaubé gehütet 
hatten und jetzt zu den tiefer gelegenen Triften ihrer heimathlichen 
Thäler hinabzogen. Gleich den Nomaden der Wüſte kommen ſie daher 
mit Kind und Kegel, all ihre Fahrhabe mit ſich führend: voran das 
Hornvieh und die Pferde mit ihren munter wiehernden Füllen, und 
ihren toͤlpiſch bockenden Kälbern; dann das Kleinvieh, die Schafe, die 
dichtgedrängt und dumpf vor ſich hinblöfend, neben einander herlaufen, 
beſtändig umkreiſt von großen, graugelben Wolfshunden, die ihre 
Schutzbefohlenen keinen Moment aus dem Auge laſſen, und die Ziegen, 
die weithin verzettelt meckernd und klingelnd hinterdreinſpringen; den 
Thieren folgen die Menſchen, erſt die Männer in ihren breiten Bearner 
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Sonnabend, den 27. September 1879. 


Arbeiter über Strikes, dürfen ſich die Unternehmer heute über Lockouts 
verabreden. — Wir wollen das Thema nicht weiter ſpinnen. § 152 
der Gewerbe⸗Ordnung hat allerdings erſt bei der Berathung der Vor⸗ 
lage im Reichstage ſeine heutige Faſſung erhalten, allein auch im 
Regierungsentwurfe war die Aufhebung aller Strafbeſtimmungen 
wegen Lohnverabredungen ausgeſprochen. Um zu zeigen, wie ſich die 
verſchiedenen Parteien zur Sache ſtellten, citiren wir aus dem ſteno⸗ 
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graphiſchen Bericht folgende Worte des damaligen freiconſervativen 


Abgeordneten, ſpäteren Miniſter Friedenthal (welcher übrigens dem 
betreffenden Paragraphen ſelbſt die Schlußredaction gegeben hat): 
„Wir Alle ſind von dem Geſichtspunkte ausgegangen, daß es 


ſich empfehlen wird in dem Punkte, in dem wir Alle einig 


ſind, nämlich in dem Punkte der gewerblichen Arbeit, die hierfür 
beſtehenden Schranken aufzuheben.“ 


War es wirklich ein Mißgriff, die beſtehenden Coalitionsverbote zu 


beſeitigen, ſo trifft die Verantwortung für denſelben alle Parteien 
des Reichstages und die Regierung gleichmäßig. 

Indem wir uns zu der am meiſten gehaßten „Actienfreiheit“ 
wenden — welche nach der Meinung unſerer gelehrten Gegner wohl 
mittelſt des Geſetzes vom 11. Juni 1870 begründet ſein ſoll — dürfen 
wir uns kurz fallen, denn unſere Leſer finden in unſerer ſchon citirten 
Nr. 321 des vorigen Jahrganges eine ausführliche, actenmäßige Dar⸗ 
ſtellung von dem Zuſtandekommen des Geſetzes. Wir recapituliren. 
Die Regierung machte die Vorlage. Niemand verlor über das Princip, 
daß an Stelle der Conceſſionspflicht der Actiengeſellſchaften 
Normativbeſtimmungen treten ſollten, auch nur ein Wort. Lediglich 
um den Inhalt der Normativbeſtimmungen drehte ſich die Debatte. 
Ein Abgeordneter wollte gänzliche Freigebung der Normen für Actien⸗ 
geſellſchaften („ſchrankenloſe Actienfreiheit“), aber der nationalliberale 
Hammacher trat ihm entgegen. Nach wenigen Stunden war die 
Berathung in erſter und zweiter Leſung beendet. Bei der dritten 
Leſung meldete ſich überhaupt Niemand zum Wort. 


Man ſieht alſo, daß auch für die etwaigen Mängel des Geſetzes 


über die Actiengeſellſchaften und Commanditgeſellſchaften auf Actien, 
die liberalen Parteien durchaus nicht in höherem Maße verantworilich 
ſind, als die übrigen Parteien und als die Regierung ſelbſt, deren 
Commiſſarien Pape und Jacobi das Geſetz eingebracht und warm 
vertheidigt haben. 

Eines müſſen wir indeſſen noch hinzufügen. Unter den Banken 
au f Actien ſpielten die Noten⸗ oder Zettelbanken früher die größte 
Rolle. 
nutzten nicht weniger als einige dreißig Privatbanken ihr Notenprivi⸗ 
legium aus, — Deutſchland mit Bankzetteln in jedem Format und 
jeder Farbe überſchwemmend. Keine Partei des Reichstages 


hat dieſes Unweſen ener giſcher bekämpft als die liberale 


Partei. Ihr, in erſter Reihe, dankt das deutſche Volk die auf dieſem 
Gebiete bisher eingetretenen heilſamen „Beſchränkungen“, ihr wird es 
zu danken ſein, wenn wir nach und nach zur Noteneinheit gelangen! 

Daß auch die „ſchrankenloſe Verehelichungsfreiheit“ der 
liberalen Partei zum Vorwurfe gemacht wird und daß man alles 
Ernſtes daran denkt, das Zwangscölibat der Mittelloſen in Preußen 
wieder einzuführen, darf uns nicht Wunder nehmen in einer Zeit, 


wo der reactionäre Taumel dermaßen um ſich gegriffen hat, daß Vielen 


ſchon der Proteſt gegen die wirthſchaftliche Freiheit, an und für ſich 
als eine rettende That erſcheint. Wir wollen die Anſchuldigung, wir, 


die Liberalen, hätten in Deutſchland die ſchrankenloſe Verehelichungs⸗ 


freiheit eingeführt, gern auf uns ſitzen laſſen. Für das nichtpreußiſche 
Deutſchland trifft die Behauptung zu, in Preußen waren uns die er⸗ 
leuchteten Staatsmänner einer älteren Periode zu vorgekommen. Den 


Baretts, läßig auf ſattelloſen Gäulen hängend, ſtatt des Zaumes einen 
Strick in der Hand; hierauf die Weiber in dunkle Capuchons gehüllt, 
auf langohrigen Maulthieren hockend und im Reiten beſtändig die 
Spindel drehend; dann die Kinder auf kleinen, kurzbeinigen Eſeln 
ſitzend, die ſie mit dicken Stöcken und lautem Geſchrei zu raſcherem 
Laufe antreiben; hinter ihnen drein, den Zug beſchließend, ein ſtark⸗ 
knochiger Gaul hochbepackt mit einem ganzen Chaos von Kiſten und 
Kaſten, Proviantſäcken und Hausrath aller Art, unter welchem auch 
ein hoͤlzernes Krucifir, ein kleiner kupferner Weihwaſſerkeſſel und die 
nie fehlende Cither zu bemerken iſt. Eine Zeit lang hörten wir noch 
das Blöken ihrer Herden und das Klingeln ihrer Glocken; dann ent⸗ 
ſchwanden ſie allmälig unſeren Blicken und zogen weiter zu den ſon⸗ 
nigen Geländen von Sia und Gedre hinab. — Wir waren wieder 
allein mit dem donnernden Gave und der wilden Felswelt, die ſehr 
bezeichnend den Namen „das Chaos“ — la Peirado — führt, 


eine unheimliche Stätte, geweiht durch allerlei wunderſame Sagen, die 


ſich an die Geſchichte Karls des Großen und ſeiner zwölf Paladine 
knüpfen. Hier ſoll Ritter Roland mit einem einzigen Satz ſeines 


Roſſes von den Zinnen des Marboré herabgeſprungen ſein, und bis 


auf den heutigen Tag zeigt man die Hufſpuren, die das edle Thier 
im harten Fels zurückließ. Nirgends klingt die Sprache der Einſam⸗ 
keit, die die ruheloſen Waſſer ſprechen, eindringlicher und erſchütternder 
zum Ohre des Menſchen als hier in dieſer großartig wilden Umge⸗ 


bung — es iſt, als riefen fie Dir beſtändig ihr düſteres „memento 


mori!“ zu — ſo einſam und troſtlos iſt die Gegend, ſo bang und 
unheimlich die Stimmung, die ſich deſſen bemächtigt, der ſie durchzieht. 

Wie ein drückender Alp fiel es uns von der Seele, als wir endlich 
der ſchauerlichen Schlucht den Rücken kehrten und das Bett des Gave 
de Héas verlaſſend, einen ſchmalen Bergpfad einſchlugen, der zu den 
ſonniglichten Höhen des Coumélin hinaufführt. Dort unten in 
tiefer Kluft taubes Dunkel, chaotiſch durcheinander geworfenes Stein 
getrümm und ſtarre, finſtere Felſenwände, umlagert von Schatten ſo 
dunkel und mächtig wie die Schatten des Todes, die bis in die Seele 
dringen; dazu betäubender Waſſerdonner, weißaufziſchender Giſcht wie 
der Wuthſchaum gehetzter Dämonen, und eine Luft kalt und eiſig, 
wie der Grufthauch, der aus Gräbern dringt — hier oben auf freier, 
grüner Bergterraſſe helles Sonnenlicht, milde Spätſommerluft und 
ringsum wie lauter lachende Kindergeſichter die lieben, ſtillen Blumen 
der Berge, die in hellen Schaaren beiſammen blühen, daß es eine 


wahre Luſt iſt, ſich mitten unter fie hineinzuſtrecken ins grüne Gras, 


um Raſt zu halten nach langem, mühevollen Wandern. Der Bux 
duftet und die Grillen zirpen am ſonnigen Hang; drunten in cyan⸗ 
farbener Tiefe ſummen die Waſſer des Gave ihr eintöniges Wander⸗ 


Zum Unſegen des deutſchen Erwerbs- und Verkehrsweſens 


—— 
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Anfang machte der große Friedrich, der ſich Bffentlich rühmte: mit 
ſeinem Reſeriptum vom 3. Juli 1740 keinen anderen Zweck verfolgt 
zu haben, als „den ehelichen Stand und die Bevölkerung zu fördern.“ 


Breslau, 26. September. 

Nach Beendigung der bevorſtehenden Landtagswahlen werden in 
einer großen Reihe von Wahlbezirken im Laufe dieſes Herbſtes noch Nach⸗ 
wahlen zum Reichstage ſtattfinden. Zunächſt haben ſowohl im Reichs⸗ 
dienſt, wie im preußiſchen und baieriſchen Staatsdienſte außergewöhnlich 
viele Beförderungen von Beamten, die im Beſitze eines Mandates waren, 
ſtattgefunden; einige andere Mandate ſind durch Todesfälle und freiwillige 
Verzichtleiſtung erledigt worden, ſo daß zur Zeit 15 Wahlkreiſe ohne Ver⸗ 
treter ſind. Die Abgeordneten Dr. Schmalz (Ragnit⸗Pillkallen) und von 
Cranach (Landsberg⸗Soldin) find geſtorben, Dr. Hammacher (Lauenburg a/ E.), 
Doornkaat⸗Koolman (Emden) und v. Unruh (Magdeburg) haben ihr Man⸗ 
dat niedergelegt, ohne daß bis jetzt mit Ausnahme vom Wahlkreiſe Lauen⸗ 
burg eine Neuwahl ſtattgefunden hätte. Außerdem ſind wegen Behinderung 
im öffentlichen Dienſt die Mandate der Abg. v. Bötticher (Schleswig), von 
Feder (Dinkelsbühl), v. Goßler (Darkehmen⸗Goldap⸗Stallupönen), Hauck 
(Aſchaffenburg), Maurer (Ansbach), v. Puttkamer (Frauſtadt), v. Puttkamer 
(Löwenberg⸗Bunzlau), v. Schlieckmann (Tilſit⸗Niederung), v. Seydewitz 
Rothenburg⸗ Hoyerswerda) erledigt. Endlich hat Abg. v. Schmid (Blau: 
beuren) in Folge feiner Ernennung zum würtembergiſchen Bundesbevoll⸗ 
mächtigten ſein Mandat niederlegen müſſen. Die Zahl dieſer Nachwahlen 
wird ſich aber noch beträchtlich vermehren, ſobald die auffallender Weiſe 
noch immer nicht erfolgte Publication der durch die neue Gerichtsorganiſation 
bedingten Perſonalveränderungen in der Juſtizverwaltung ſtattgefunden haben 
wird. Unter den gegenwärtigen Mitgliedern des Reichstages befinden ſich mehr 
als 40 Juſtizbeamte, die ſämmtlich mehr oder minder von der Neuorganiſation 
betroffen werden. Einige wenige, wie Claus witz, Peter Reichenſperger und 
v. Hafenbrädl werden in den Ruheſtand treten, die übrigen jedoch zu an⸗ 
deren Stellen berufen werden. Diejenigen, die eine dem Range nach höhere 
Stellung erhalten, müſſen ihr Mandat den Veſtimmungen der Verfaſſung 
gemäß niederlegen; zweifelhaft iſt höchſtens dieſe Verpflichtung hinſichtlich 
Derjenigen, welche in Folge der allgemeinen Erhöhung der Gehälter mit 
ihrem neuen Amte ein höheres Gehalt erhalten, als ſie bisher bezogen 
haben, während ſie hinſichtlich ihrer Rangſtellung auf der bisher eingenom⸗ 
menen Stufe verbleiben. Der Reichstag iſt in ſeiner letzten Seſſion der 
Entſcheidung über dieſe Angelegenheit, die ihm durch verſchiedene Abgeord⸗ 
nete vorgelegt wurde, aus dem Wege gegangen, weil die Entſcheidung erſt 
nach dem 1. October ſtattfinden könne. Die Folge davon iſt, daß erſt in 
der nächſten Seſſion darüber Beſchluß gefaßt werden kann, ob dieſer oder 
jener Abgeordnete ſein Mandat niederlegen muß, eine weitere Folge aber 
die, daß eine Reihe von Wahlkreiſen während des größten Theiles der be⸗ 
vorſtehenden Seſſion ohne Vertreter ſein wird. Jedenfalls wird man aber 
die Erwartung ausſprechen dürfen, daß diejenigen Abgeordneten, deren Ver⸗ 
pflichtung zur Niederlegung ihres Mandats unzweifelhaft iſt, daſielbe ſofort 
niederlegen, um ihren Wählern die Möglichkeit zu geben, die Neuwahl vor 
Beginn der neuen Seſſion vornehmen zu können. So hat bereits der Abg. 
Maurer gehandelt, der allerdings bei dieſer Gelegenheit aus dem parla⸗ 
mentariſchen Leben ausſcheidet. Ebenſo hat auch der Abg. Dr. Görz, Ver⸗ 
treter für Worms ꝛc., dem Reichstags⸗Präſidium angezeigt, daß er in Folge 
ſeiner Ernennung zum Senatspräſidenten am heſſiſchen Oberlandesgericht 
ſein Mandat niederlege. Letzterer dürfte indeß eine Wiederwahl wohl an⸗ 
nehmen. 

Am Ende kommen wir doch noch zu einem Reichstagsgebäude. In 
Bezug auf den Platz zu demſelben hat nämlich die Berliner ſtädtiſche 
Baudeputation ih dahin ausgeſprochen, daß Bedenken gegen die bedin⸗ 
gungsloſe Ueberlaſſung des Terrains der Moltkeſtraße auf dem ſogenannten 
kleinen Königsplatze nicht vorliegen, auch wegen der zukünftigen Breite der 
an das zu errichtende Gebäude grenzenden Straßen weitere Bedingungen 
nicht zu ſtellen ſind, da da Verbreiterung der betreffenden Straßen mehr im 
Intereſſe des Reichsfiscus als Bauherrn liegt, als durch den Verkehr ge⸗ 
fordert wird. a 

Große Hoffnungen hat die „Germania“ nicht auf die Beendigung 
des Culturkampfes; ſie ſchreibt nämlich heute: „Die Verhandlungen, 
welche in den letzten Tagen zwiſchen dem Reichskanzler und dem Nun⸗ 
tius Jacobini gepflogen worden ſind, haben die Hoffnungen auf eine bal⸗ 
dige Beendigung des Culturkampfes von Neuem belebt und in manchen Kreiſen 
Erwartungen erregt, denen eine Enttäuſchung ſchwerlich erſpart werden 


dürfte. Thatſächliches über die Conferenzen iſt begreiflicher Weiſe in die! lands zum Zweck — feiner Macht in der europäiſchen Staatenfamilie, 


W 


Oeffentlichkeit noch nicht gedrungen; um fo unzuverläſſiger find die auf 
bloßen Vermuthungen beruhenden Nachrichten von beſtimmten Vereinbarun⸗ 
gen über die ftreitigen Punkte und von dem dem nachſtigen Abſchluß 
eines Friedens zwiſchen Staat und Kirche. Wir haben vielmehr allen 
Grund, anzunehmen, daß die Verhandlungen die Lage in keiner Weiſe 
geändert und uns dem Frieden niſcht näher gebracht haben.“ 

In Oeſterreich werden jetzt unausgeſetzt Miniſter⸗Conferenzen gehalten. 
Geſtern fand ein fünfſtündiges Geſammt⸗Conſeil der cis⸗transleithaniſchen 
und gemeinſamen Miniſter ſtatt. Als Gegenſtände der Berathung werden 
die Fragen der Einverleibung Bosniens in das gemeinſame Zollgebiet und 
des ſerbiſchen Eiſenbahnanſchluſſes bezeichnet. Demnächſt wird die Wehr⸗ 
geſetzfrage an die Reihe kommen. 

Die öſterreichiſch-ungariſche Zoll⸗Conferenz wird in den 
nächſten Tagen zuſammentreten, um die Inſtructionen auszuarbeiten, mit 
welchen die nach Berlin zu den Vertragsverhandlungen mit Deutſchl and 
zu entſendenden öſterreich-ungariſchen Bevollmächtigten ausgeſtattet werden 
ſollen. 

Ueber die neuen Herrenhausmitglieder iſt man im verfaſſungstreuen 
Lager nichts weniger als erbaut. Die „N. Fr. Pr.“ äußert ſich u. A.: 
„Die Feudalpartei ſtärkſter Färbung erhält durch den Pairsſchub eine 
weſentliche Verſtärkung im Herrenhauſe, und man kann daraus erſehen, 
welche Fortſchritte das Coalitions-Miniſterium in der Richtung Hohenwart 
hereits gemacht hat. Wenn bei der Ergänzung des Miniſteriums nach 
demſelben Miſchungsrecept vorgegangen wird, wie bei der Zuſammenſetzung 
der Pairsliſte, dann wird Graf Hohenwart bald aufhören, der „Compa⸗ 
rativ“ des Grafen Taaffe zu ſein. Wem auch dieſe Etappe auf dem Wege 
des Coalitions⸗Miniſteriums über die Natur der „Coalition“ noch nicht die 
Augen öffnet, der iſt entweder hoffnungslos blind oder er — will nicht 
ſehen. Als Pairsſchub charakteriſiren ſich dieſe Ernennungen dadurch, daß 
mehr Pairs ernannt wurden, als ſeit der letzten Completirung des Herren⸗ 
hauſes geſtorben ſind. Die letzten Ernennungen von Mitgliedern des 
Herrenhaufes haben am Ende 1877 ſtattgefunden. Seitdem ſind von den 
lebenslänglichen Mitgliedern nur ſechs geſtorben. Ernaunt wurden aber, 
wie ſchon erwähnt, vier erbliche, vie rzehn lebenslängliche Mitglieder. 

Etwa dreizehn czechiſche Abgeordnete ſollen ihre Reichsraths⸗Mandate 
niederlegen. Die in Folge deſſen nothwendigen Erſatzwahlen dürften un⸗ 
mittelbar nach der Adreßdebatte ſtattfinden. 

Der künftige Leiter der auswärtigen Ange legen heiten, Baron Haymerle, 
begiebt ſich heute mit ſeiner Gemablin nach Monza, von wo er erſt An⸗ 
fangs October nach Wien zurücklehren wird. 

Die officidſe „Bud. Corr.“ erklärt, daß die Meldung des „Egyetertes“ 
über die angeblich nahe bevorſtehende Ernennung eines neuen ungari⸗ 
ſchen Miniſters des Innern jeder thatſächlichen Grundlage entbehre. 

Im Sandſchake No vi⸗ Bazar richten ſich öſterreichiſche und türkiſche 
Truppen nebeneinander häuslich ein. In Plevlje haben Ende voriger 
Woche zwei weitere türkiſche Bataillone unter Hafiz Paſcha Garniſon be⸗ 
zogen. Gleichzeitig traf Achmed Hifzi Paſcha, der türkiſche Diviſionär von 
Novi⸗Bazar, dort ein, reiſte aber am 20. d. Vormittags wieder nach Sjenica 
zurück. 

Die Ruheſtörungen bei Neveſinje gehen ihrem Ende entgegen. Von 
den Auſſtändiſchen — durchwegs Chriſten — ſind, nach Meldungen der 
Wiener Blätter aus Serajewo, zehn Mann gefangen, elf fielen bei Zuſam⸗ 
menſtößen mit den Truppen. Dem Vernehmen nach wird ſich der Herzog 
von Würtemberg im Laufe der Woche dorthin begeben. 


Ein Telegramm der Prager „Epoche“ meldet die Abberufung des 
ruſſiſchen Botſchafters beim öſterreichiſchen Hofe, des Herrn von Noviloff, 
als fait accompli. Sein Platz werde angeblich vorläufig unbeſetzt bleiben. 
Wenn nicht die ganze Nachricht eine Tendenzerfindung iſt, ſo dürfte es 
mindeſtens der zweite Theil derſelben ſein. — Die „Neue Zeit“ ſchiebt ſtatt 
des Panſlavismus jetzt das Groß⸗Moskowiterthum vor. Wir laſſen uns 
hinſichtlich der bier folgenden Erläuterungen des ruſſiſchen Organs in keine 
Discuſſionen ein, ſondern betonen nur, daß es uns gleichgiltig iſt, unter 
welchem Zeichen die Feindſchaft gegen den europäiſchen Weſten erklärt wird. 
Das genannte Blatt ſagt nämlich in dem Artikel, worin es ſeinem Haſſe 
gegen Oeſterreich und Deutſchland Luft macht, u. A.: 

„Weder der politiſche Panſlavismus ſelbſt, noch irgend eine Partei, 
welche ihn predigt, exiſtirt in Rußland. Jedesmal, wenn vom Auslande 
her — Blitzſtrahlen gegen den Panſlavismus entſendet werden, find die⸗ 
ſelben gegen die nationale Richtung der ruſſiſchen Politik beſtimmt, welche 
jedoch deſſenungeachtet fort und fort erſtarkt. Ja, und wie ſollte ſie nicht 
erſtarken? Die Nationalpolitik hat ja das Blühen der Culturkräfte Ruß⸗ 


lied, und droben in hoher ſonnezitternder Ferne ſchimmern einſam ] und das Braufen der Waſſerfälle, dazwiſchen von Zeit zu Zeit den 
und traumverloren die weißen Schneezacken des Vignemale, des einſamen Ruf eines Raubvogels, der nach Beute ſpähend über un⸗ 


Mont Perdu und des Marboré. Immer im Angeſicht ihrer 
blendenden Firnen gehts wieder hinab. Auf der Brücke von Barigny 
Überſchreitet man den Gave und erreicht bald darauf die erſten Häuſer 
von Gavarnie, das letzte höchſtgelegene Dorf im Thale. Hier hatten 
einſt die Templer ein Hoſpiz, das letzie Bollwerk gegen die von Süden 
her andringenden Mauren. Noch jetzt zeigt man in der kleinen Dorf⸗ 


zugänglichen Berggipfeln ſchwebt, manchmal auch den fern verhallenden 
Schuß eines Izardjägers, der dem flüchtigen Gratthier folgt, oder das 
Donnern der Lawinen, die von der hohen Sonne gelöſt, aus den 
flimmmernden Schneefeldern herabſtürzen und in unſichtbaren Fels⸗ 
klüften verſchwinden — ſonſt kein Laut. Ein Glanz und Schimmer, 
eine lichtvolle Ruhe und Klarheit iſt ausgegoſſen über dieſer hehren 


kirche die Schädel von dreizehn Rittern, die auf Befehl Philipps des Bergwelt, wie ſie nur die höchſten Kronen der Erde umgiebt, die 


Schönen hingerichtet wurden. 

Durch kahle, baumloſe Wieſenmulden und finſtere Felſenklammen 
gehts weiter bergan. An der Auberge de Prade endet der ge⸗ 
bahnte Weg. Hier treten die grauen Granitwände, die ihn verengten, 
plötzlich auseinander und vor uns in ſeiner ganzen Pracht und Größe 
liegt der weltberühmte Cirque de Gavarnie. Gleich den ſtufen⸗ 
förmig aufſteigenden Sitzreihen eines gewaltigen Amphitheaters heben 
ſich die braungrauen Felſenwände über einander empor, eine immer 
jäher und ſchwindelnder als die andere in Form und Aufbau. Zahl⸗ 
loſe Waſſerfälle, genährt vom Schnee der Gletſcher und Firnfelder, 
die ſich terraſſenförmig über einander lagern, hängen wie feine Silber⸗ 
fäden an den braunen Wänden nieder, im Sturz ſich ſtauchend, brechend 
und in Millionen feiner Staubperlen zerſtiebend, die die Luft beſtändig 
durchfeuchten und ein wunderbares Spiel wankender Regenbogen und 
zitternder Lichtbrücken erzeugen, wenn die hohe Sonne in die wallen: 
den Schaumwellen ſcheint. Unten der grüne Thalkeſſel mit ſeinen 
blühenden Sommerblumen, die beſtändig benetzt ſind vom Sprühſtaub 
der zerſchlagenen Waſſer — aus ihm jah und handlos wie in einem 
Schwunge ſich emporbäumend die nackten Wände des mächtigen Felſen⸗ 
runds, mit der Wucht ihrer Maſſen den wirkſamſten Gegenſatz bildend 
zu den ätheriſch leichten Geſtalten der wehenden Waſſerfaͤlle, die cokett 
und graciös wie ſilbergewobene Elfenſchleier an ihnen niederflattern, 
bald hierhin ſich wendend, bald wieder dahin mit dem Luftzug, 


hoch über gemeine Menſchendinge in jene reineren Regionen ragen, 
wo ein ewiger Frieden wohnt und ein ununterbrochener Sabbath ge⸗ 
feiert wird. — Stundenlang, tagelang möchte man hier ſitzen und träumen 
und die Seele ſättigen mit dem Frieden dieſes welttentrückten Erdenwinkels. 
Doch man muß ſehr früh oder ſehr ſpät hierher kommen, wenn man 
dieſe Einſamkeit ganz ungeſtört genießen will; denn der Cirque de 
Gavarnie gehört zu den renommirteſten Punkten der Hochpyrenäen 
und wird namentlich von Cauterets aus viel beſucht. Eben langte 
wieder eine ganze Cavalcade von Gavarnie heraufkommend am Grunde 
des weiten Felſenkeſſels an: vorauf der Führer mit der langen Knall⸗ 
peitſche und dem ſtereotypen Bearner Barett, dann die Herren in 
eleganten Glacé's und glänzenden Lackſtiefeln, neben ihnen zur Rechten 
die Damen in langen Reitkleidern, koketten Hütchen und luſtig flat⸗ 
ternden Seidenſchleiern, hinter ihnen drein gleichfalls hoch zu Roß 
die Zofe der Geſellſchaft in blauem Kattunkleid und weißgefälteltem 
Spitzenhäubchen, allerlei Eßgeräth und ein zierliches Körbchen voll der 
köſtlichſten Erdbeeren auf dem Schooße haltend. Lachend und plaudernd 
kommen ſie dahergezogen, machen Halt und ſitzen ab; lachend und 
plaudernd verzehren ſie das déjeuner à la fourchette, das die 
Zofe in aller Eile und mit echt franzöſiſcher Eleganz im Angeſlcht des 
Mont Perdu und des Vignemale auf dem grünen Raſen ſervirt. 
Während ihnen der Führer dienſtbefliſſen die Spitzen der Berge nennt 
und die Namen der Gletſchereascaden aufzählt, die von allen Hängen 


der fie begleitet und den ganzen Thalkeſſel erfüllend mit ihrem leiſen rauſchen, ſtochern ſich die Herren mit blafirter Nonchalance gelangweilt 
Flüſtergeräuſch, das wie ſanfter Sirenengeſang allgegenwärtig Dich die Zähne und werfen dann und wann einen zerſtreuten Blick nach 


umfängt und Dich begleitet auf Schritt und Tritt — hoch darüber 
in einſamer Majeſtät und unzugänglicher Hoheit ſonnenbeglänzt, wolken⸗ 


dem gewaltigen Bergamphitheater, das ſie umgiebt, die Damen aber 
unterhalten ſich vom letzten Ball in Cauterets, eſſen ſüße Erdbeeren 


umzogen die weißen Schneeſcheilel der Hochpyrenäen: zur Rechten der] und ſchlürfen ſchäumenden Frontignan dozu. So vergeht ihnen die 
Pie des Sarradets, Taillon und Casque, zwiſchen denen die] Zeit. Dann ſitzen fie wieder auf und reiten lachend von dannen — 
Rolandsbreſche nach den Thälern von Broto und Tena hinüberführt, auch fie haben den Cirque de Gavarnie gefehen! — — — 


zur Linken der Mont Perdu Cylindre und Marboré, jene 


Inzwiſchen hat die Sonne den größten Theil ihres Tagbogens 


claſſiſchen Berggeſtalten, die von den Spaniern „las tres sorellas“, durchlaufen, der Führer drängt zum Aufbruch. Willig folgen wir 
Die drei Schweſtern, genannt werden. Und dabei welch eine |feiner Mahnung und wandern weiter, erſt weſtlich am Felſenſockel des 
tiefe ergreifende Stille! — Man hört nichts als das Saufen der Lüftel Pie des Sarradets entlang, dann in rein ſüdlicher Richtung zum 
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des ökonomiſchen Wohlſtandes des Volkes, ſeiner Finanzen, ſeiner Bil⸗ 
dungs⸗ und ſocialen Einrichtungen, der Hebung des fittlichen Bewußt⸗ 
eins in jedem einzelnen Bürger und des ſtaatsbürgerlichen Gefühls bei 

llen, des Zuſammenſchweißens der Geſellſchaft und des Volkes, der Ent⸗ 
wickelung der politiſchen Kraft auf dem neuen Boden, auf welchem alle 
Stände vertreten ſind. Eine ſtarke Regierung, eine ſtarke Geſellſchaft, 
ein ſtartes Volk — das find die Grundelemente der Nationalpolitik, das 
ſind die Pfeiler eines mächtigen und entwickelten Staates! Solche Be⸗ 
ſtrebungen werden in der geſammten flaviſchen Welt mit Sympathie 
begrüßt. Parallel mit der Emancipation Rußlands von der weſteuro⸗ 
päiſchen Vormundſchaft, welche unſere Entwickelung viele Jahrzehnte hin⸗ 
durch in der heiligen Allianz gefeſſelt hat, ſpielt ſich der Emancipations⸗ 
krieg der Süd⸗ und Weſtſlaven gegen Türken, Magyaren, Deutſche, den 
Latinismus und andere unterdrückende Machte ab. Die großen Momente 
der ruſſiſchen Geſchichte werden durch die Beſchützung der ſlaviſchen 
Stämme, durch das gemeinſame Wirken mit ihnen bezeichnet. Dieſe 
Blätter unſerer Geſchichte können nicht ausgeriſſen, san wenig kann 
ibre Bedeutung verringert werden. Fern ſteht unſerer Nationalpolitik 
gerade das, was ihre 1 ihr vorwerfen — Rußlands Oberherrſchaft 
über alle Slaven, die Unterjochung der befreiten und noch zu befreienden 

Slaven —, fern ſteht ihr der Panſlavismus. Rußland hat nie geſtrebt 

und wird nie darnach ſtreben, nicht einmal die türkiſchen, viel weniger 
noch die öſterreichiſchen und preußiſchen Slaven zu verſchlingen; wenn es aber 
feinen Stammesgenoſſen Wohlergehen und Entwickelung, ſelbſtſtändige 

Exiſtenz und Freiheit wünſcht, wenn es ihnen hilft, ſich aus der ernie⸗ 

drigenden, untergeordneten Stellung unter den Fremdlingen loszumachen 

— kann dann eine ſolche Politik Anlaß zur Feindſchaft geben? Nein, 

das darf man nicht zugeben, die Erbitterung gegen die Nationalpolitik 

Rußlands muß andere Urſachen haben, Rußland hat ſeine Truppen aus 
Bulgarien berausgeführt; hat Oeſterreich⸗Ungarn feine Armeen auch ent⸗ 
fernt? Rußland hat dem bulgariſchen Fürſtenthum volle Seloſtſtändig⸗ 
keit gewährt, hat nicht Oeſterreich⸗Ungarn im Gegentheil ſich Bosniens 
und der Herzegowina bemächtigt und ſtrebt es nicht darnach, auch auf 
Serbien und Montenegro ſeine Hand zu legen und Macedonien an ſich 
* reißen, um von ba ſeine Herrſchaft auf das transdonauſche und trans⸗ 

alkaniſche Bulgarien auszubreiten? Dieſe Widerſprüche find en Wiener 
und Berliner Politikern ein Dorn im Auge; ſie ſtoßen auf Widerſtand, 
ſdwohl bei ihren eigenen Slaven als bei den flaviſchen Staaten der 

Balkan⸗Halbinſel, ſie erleiden Niederlagen und wollen die ruſſiſche Politik 

dafür verantwortlich machen. n Wien und Berlin fordert man, daß 

Rußland, Oeſterreich und Deutſchland helfen ſoll, die Balkan⸗Halbinſel 
an ſich zu reißen, die Keime einer ſelbſtſtändigen, ſtaatlichen Exiſtenz der 

Slaven zu vernichten, und wenn Rußland auf ein ſolches ſelbſtmörde⸗ 

riſches Treiben nicht eingeht und mit demſelben nicht ſompathiſirt, je bes 

ſchuldigen fie feine Politik des Panſlavismus. Wie fol man aber dann 
die öſterreichiſch⸗ungariſche Politik nennen, welche mit Beihilfe des deutſchen 

Kanzlers die Annectirung aller flaviſchen Staaten erſtrebt, welche ſich auf 

den Trümmern der europäiſchen Türkei gebildet haben und in der Bil⸗ 

dung begriffen find? Tagen jetzt nicht etwa in Wien die Panſlaviſten 
einer beſonderen Sorte — der weſtlichen?“ 

In Verbindung mit der Abtretung des Kuldſcha⸗Gebietes an China ſoll 
die ruſſiſche Regierung die Gründung von vier Conſulaten an der chineſi⸗ 
ſchen Grenze in Mittelaſien beſchloſſen haben, und zwar in den Städten 
Kuldſcha, Tſchugutſchak, Kaſchgar und Ko bük. 

Aus Nom dagegen wird dem „Standard“ berichtet: Die Unterhand⸗ 
lungen zwiſchen Deutſchland und dem Vatican, welche allem Anſchein nach 
in Folge von Schwierigkeiten in Bezug auf die Mai⸗Geſetze unterbrochen 
waren, find in jüngſter Zeit auf einer neuen Baſis eröffnet worden. Mſgr. 
Jacobini iſt bevollmächtigt worden, neue Pläne poſitiverer und praktiſcherer 
Art vorzulegen, und da Fürſt Bismarck den Wunſch einer perſönlichen Be⸗ 
ſprechung vernehmen ließ, ſo begab ſich der Wiener Nuntius zum zweiten 
Male nach Gaſtein. Ueber das Reſultat hat nichts Beſtimmtes verlautet. 

In Frankreich macht die Weigerung der Chefredacteurs des „Soleil“, 
Herrn Eduard Hervé, an dem Chambordfeſte Theil zu nehmen, großes Auf⸗ 
ſehen. Die Gründe, welche die Prinzen von Orleans dazu beſtimmten, 
auf dieſe Weiſe zu verkünden, daß ſie mit dem Grafen gebrochen, ſind nach 
einer Pariſer Correſpondenz der „K. 3.“ folgende: 

Als der Graf von Paris 1873 ſich nach e begab, um ſich 
dem Grafen von Chambord zu unterwerfen, kam es zu keinem beſtimmten 
Vertrage; die Prinzen von Orleans wollten durch den Schritt des 
Grafen von Paris, des Oberhauptes der Familie, nur darthun, daß, 
falls der „Roy“ durch die W zu der höchſten Gewalt 
berufen werden würde, ſie keinen Einſpruch erheben und ſich unterwerfen 
würden. Da in Folge des einfältigen Benehmens des „Roy“, der an der weißen 
Fahne und deren Conſcquenzen ſtreng feſthielt, die Nationalperſammlung 
die „legitime Monarchie“ nichtproclamirte, ſondern den Marſchall Mae Mahon 
zu einer Art von Statthalter auf ſieben Jahre machte, ſo gingen von da 
ab die Prinzen von Orleans wieder ihren eigenen Weg, ohne jedoch ſich 
offen vom Grafen von Chambord, den ſie äußerlich noch immer als das 
Familienoberhaupt behandelten, a oo Der vor mehreren Wochen 
erſchienene Bericht des „Roy“ an den Marquis Dacoſta, in welchem der 
Roy von der unauflöslichen Einheit des „maison royale de France“ 
ſprach und jo die Prinzen von Orleaus indirect als ihm vollſtändig gez 
wonnen darſtellte, berjehte dieſelben in die höchſte Entrüſtung Heftige 


„Sernelha de la Breſa“ hinan, wie der am Nordfuß der Ro⸗ 
landsbreſche gelegene Gletſcher von den Aragoneſen genannt wird. 
Noch ein langes, mühevolles Klimmen über beeiſte Firnhänge und 
bröcklige Geroͤllhalden; dann iſt die letzte Höhe erreicht und vor uns 
erſchließt ſich das weltbekannte Felſenthor, das die „Rolandsbreſche“ 
genannt wird. Hier wollte, wie die Sage erzählt, der ſterbende Held, 
von dem der hohe Port den Namen erhalten hat, ſein edles Du⸗ 
randalſchwert am Felſen zerſchmettern, damit es nicht in Feindes 
Hände fiele. Allein der Fels zerſchellte, das Schwert aber blieb 
unverſehrt. 

Unendlich weit und groß iſt der Ausblick in alle Fernen, den 
man hier oben genießt. Gegen Norden zu ſieht man über die dunkel 
bewaldeten Berge der Hautes und Baſſes Pyrénées bis hinab zu den 
geſegneten Gauen des Bearner Landes. Abendwärts ragt der ſtolze 
Vignemale, das zerriſſene Haupt des Pie du Midi d' Ofſau 
und zahlloſe andere Gipfel und Zacken, die den Zug der Weſtpyre⸗ 
näen zum Meere hin bezeichnen. Im Oſten thronen die drei 
Schweſtern und all die eisgepanzerten Rieſen, die den Cirque de 
Gavarnie und den Cirque de Trumouſe vom Cirque de Bielſa 
ſcheiden. Gegen Süden aber ſchweift der Blick über ein ſchlechter⸗ 
dings unentwirrbares Chaos von Schluchten und Klüften, nackten 
wetterzerſägten Berggipfeln und braunen verwitterten Felsgraten bis 
hinab zu den ſonnigen Ebnen des Ebro und den fernen Bergen 
der Sterra de Moncayo, die ſchon jenſeits des vielbeſungenen 
Stromes liegen und aragoniſches von caſtiliſchem Lande ſcheiden. Ein 
ſchwarzer Bergrabe, der heiſer krächzend um die nackten Felsköpfe 
flatterte und ein gelber Citronenfalter, der lautlos über den bleichen 
Schneefeldern ſchwebte, waren unſere einzige Geſellſchaft in dieſer 
weltfernen Einſamkeit. Gern hätten wir noch länger auf der hohen 
Felſenwarte geweilt und das gewaltige Bergbild, das hier vor unſeren 
Augen entrollt lag, Zug um Zug, Linie um Linie entziffert; aber die 
Sonne neigte ſich bereits zum Niedergange; ihr entgegen über die 
Berge von Pantieoſa und Jaca herauf zog breit und ſchwer eine 
finftere Wetterwand, ihre langen, ſtahlgrauen Wolkenfahnen tief hinab⸗ 
tauchend in die Thäler von Broto und Tena, die in ſchwülem 
Schweigen unter und lagen. Bald zuckten auch die Blitze heiß und 
glühend wie das Land, das ſie ſecundenlang beleuchteten und ſchlangen 
ihre zackigen Geißellinien um die zerriſſenen Sierren, daß fie un⸗ 
heimlich aufleuchteten in fahlgelbem Wiederſchein; dumpfzitternd rollte 
der Donner hinterdrein, daß es drohend durch die Thäler und Klüfte 
ſcholl. Noch ein paar zierliche Saxifragen, die am bemooſten Felſen 
ängen und ein welkes Buchenblatt, das der Wind aus tiefen Thal 
gründen heraufgeführt hat, werden ins Taſchenbuch gelegt zum An⸗ 


Debatten fanden zwiſchen Hervs und Comp. und den . ‚Cham: 
bords ftatt, und man erwartete ſeitdem jeden Tag, daß die Prinzen von 
Orleans irgend eine Kundgebung machen würden. Die Gelegenheit dazu 
wurde ibnen jetzt durch die an Hervs ergangene Einladung eboten. 
Da die Legitimiſten in der letzten Zeit eine ſehr aufrühreriſche Sprache 
geführt hatten, würde, wenn Hervs dem Feſtmahle in Chambord beiwohnte, 
man glauben müſſen, daß die Prinzen von Orleans den tollen Plänen der 
Erzroyaliſten beiſtimmten. Dieſes mußte verhütet werden, um jo mehr, als 
der Herzog von Aumale, wegen feines Reichtbums ler hat etwa 8 Mill. 
jährliche Einnahmen) das eigentliche Oberhaupt der Familie, gegenwärtig 
einer der drei Generalinſpectoren der Armeecorps iſt, und wenn Herve 
der Einladung folgt, ſofort feine Stelle, auf die er viel hält, verloren hätte, 
wobei überdies die ganze Familie Orleans wieder ins Ausland hätte 
verwieſen werden können. Die Prinzen von Orleans haben den Plan, 
aus dem Herzog von Aumale einen Präſidenten der Republik zu machen, 
da augenblicklich der Graf von Paris nicht König werden könne. Jules 
Simon, der ſehr gut weiß, daß er nur unter einer prinzlichen Re⸗ 
publik etwas zu erhoffen hat, iſt dieſem Plane vollſtändig gewonnen. 
Der „Temps“ ſcheint auch in dieſem Gewäſſer zu ſchwimmen, da er heute 
den Brief Hervéis zu einer Aufforderung an die Republik benutzt, ſich 
die Zuſtimmung der Orleaniſten zu erwerben. Eine ähnliche Sprache 
führt die „Preſſe“, die ſogar jo weit gebt, zu behaupten, daß die Prinzen 
bon Orleans, namentlich der Graf von Paris, in der letzten Zeit Alles 
aufgeboten hätten, ihre Freunde von dem der Republik feindlichen Treiben 
fern zu halten, und daß man deshalb zu ibnen volles Vertrauen haben 
könne. Die „Union“, der „Moniteur“ und die übrigen legitimiſtiſchen 
Blätter ſuchen die Tragweite der Herve'ſchen Erklärung abzuſchwächen. 
Dieſes verhindert aher die Orleans nicht, wieder feſteren Fuß zu faſſen, 
und Jules Simon benutzt das gegen Gambetta. Ob ihm dieſer neue 
Schachzug gelingen wird, muß die nächſte Zukunft lehren. Alles wird 
davon abhängen, ob der Artikel 7 durchgeht oder nicht. Nimmt der 
Senat ihn an, ſo werden die Pläne der Prinzen von Orleans und ihrer 
Verbündeten zu Waſſer. 

Die engliſche Regierung geht, wie die „Preß⸗Aſſociation“ erfährt, ernſt⸗ 
lich mit dem Gedanken um, beide Häuſer des Parlaments anfangs Novem⸗ 
ber einzuberufen, um dieſelben mit Bezug auf den neuen Ausbruch der 
Feindſeligkeiten in Afghaniſtan zu Rathe zu ziehen. — Wie die „Allg. 
Corr.“ verſichert, werden dagegen Anſtalten getroffen, um nächſten Sonn⸗ 
abend (den 27. d.) im Hydepark eine „Maſſenverſammlung der Bevölkerung 
Londons“ abzuhalten, die den Zweck haben ſoll: die durch die Ereigniſſe in 
Kabul hervorgerufene ernſte Kriſis in Erwägung zu ziehen, die „rückſichts⸗ 
loſe Unfähigkeit“ der Regierung zu tadeln und eine unverzüglich e Berufung 
an das Land zu fordern. 

Ueber den Beſuch des Fürſten Bismarck in Wien läßt ſich unter allen 
engliſchen Zeitungen nur eine, nämlich die „Daily⸗News“ in unzufriedenem 
Tone vernehmen und das iſt, wie eine Londoner Correſpondenz der „K. Z.“ 
bemerkt, allerdings bezeichnend für dieſes Blatt, welches während des 
orientaliſchen Krieges eine ungemeſſene Vorliebe für Rußland gefaßt hat. 
Da der Beſtand Oeſterreichs dem moskowitſchen Reiche hinderlich erſcheint, 
ſieht „Daily News“ ein Unrecht darin, daß erſterem durch eine ſo 
nachdrückliche Betonung des guten Einvernehmens mit Deutſchland 
Sicherheit vor einem Angriffe des ausdehnungsſüchtigen Nachbars ge⸗ 
währleiſtet wird. Das ruſſenfreundliche Blatt geht gar ſo weit, die 
Unhaltbarkeit der öſterreichiſchen Monarchie vorauszuſagen, wobei es 
von der falſchen Vorausſetzung ausgeht, daß die ſlaviſchen Völker Oeſter⸗ 
reichs es vorziehen würden, unter der ruſſiſchen Knute wie die Polen ihrer 
Nationalität und Sprache beraubt zu werden, welche ihnen durch ihre Ver⸗ 
einigung mit dem öſterreichiſchen Kaiſerſtaate geſichert find. 

Die von Sir Garnet Wolſeley getroffenen Anordnungen zur Reor⸗ 
ganiſation des Zululandes ſowie die von ihm den einzelnen Häuptlingen 
auferlegten Bedingungen finden in England allgemeinen Beifall. Selbſt 
die oppoſitionelle Preſſe bildet keine Ausnahme, wenngleich ſie die Gelegen⸗ 
heit nicht vorübergehen laſſen kann, ohne den Angriffskrieg gegen die Zulus 
als ungerecht und unnöthig zu verdammen. Auch der conſervative 
„Standard“ wiederholt bei dem vorliegenden Anlaß ſeinen Tadel gegen 
Sir Bartle Frere, daß er, den ausdrücklichen und klaren Weiſungen der 
Regierung zuwider, den Krieg zu einer für England ſehr ungelegenen Zeit 
unternommen habe. Im Ganzen aber ſtimmen, wie geſagt, alle darin 
überein, daß die jetzt getroffene Regelung den unter den obwaltenden Um: 
ſtänden denkbar beſten Abſchluß der leidigen Angelegenheit bildet. Freilich 
hängt Vieles von der Art und Weiſe ab, wie die vereinbarten, oder wohl 
richtiger auferlegten Bedingungen werden gehandhabt werden. 


Deutſchland. 


— Berlin, 25. Septbr. [Der gegenwärtige Stand des 
Tarifweſens in Deutſchland. — Die Mitglieder des 
Bundesrathes. Die Bundeßrathsausſchüſſe 


denken an die unvergeßliche Stätte; dann gehts hinab — in ſpa⸗ 
niſches Land! 

Aragoniſche Hirten, die noch hier oben weilten, das letzte ſpär⸗ 
liche Sommergras mit ihren Heerden abzuweiden, zeigen uns den 
Weg, den auch der kundige Führer nicht mehr erkennen kann. Mit 
Händen und Füßen taſten wir uns durch das Dunkel der unheim⸗ 
lichen Wetternacht, das nur von Zeit zu Zeit erhellt wird durch blen⸗ 
dende Blitze, die die Finſterniß nur noch finſterer machen. Noch fällt 
kein Tropfen Regen; nur die Blitze ſprühen, der Donner rollt und 
über den Bergen des Cirque de Bielſa taucht ſachte und lautlos 
das breitgrinſende Blaßgeſicht des Mondes auf, neugierig, dummdreiſt 
und frech wie immer, als müſſe auch er ſehen, was da vorgehen 
ſolle. Erſt als wir die Venta de Bujaruelo erreicht hatten, 
thaten die Wolken ſich auf, da öffneten ſich die Schleuſen des Himmels 
und erquickten das lechzende Land — es war, wie wenn ein erlö⸗ 
ſendes „Hephata!“ geſprochen worden waͤre. — 


Der Finanzminiſter C. H. Bitter als Schriftſteller. 

Ein Portrait des Verwaltungsbeamten Bitter haben die Zeitungen 
entrollt und man begegnete in den Notizen manchem Worte der An⸗ 
erkennung, daß der jetzige Finanzminiſter trotz ſeiner anſtrengenden 
amtlichen Geſchäfte noch Muße gefunden hat, die Literatur mit blei⸗ 
benden Werken zu bereichern. Die Hauptwerke Bitter's ſind bekannt⸗ 
lich muſikhiſtoriſche. Beweiſen die vielen Auflagen, welche feine größe⸗ 
ren Arbeiten erlebten, daß fie ins Volk gedrungen find, daß fie wirk⸗ 
lich dazu beigetragen haben, die Koryphäen der deutſchen Muſik dem 
Verſtändniß der Nation näher zu bringen, fo ſtellte die gelehrte Kritik 
ihnen das Zeugniß aus, daß dieſe populären Schriften zu gleicher Zeit 
echt wiſſenſchaftlich ſeien. Es galt von dieſen Werken das Wort F. 
M. Klinger's; „Die ſchönſte, ſeltenſte und glücklichſte Vermählung der 
Geiftesfräfte iſt die der hohen ſchöpferiſchen Einbildungskraft mit der 
Vernunft des Mannes von Geſchäften, der in der Welt lebt.“ Das 
Quellenſtudium Bitter's iſt ein außerordentliches, aber wir verſchmach⸗ 
ten nicht im Staub und Moder von Acten und Pergamenten; die 
gelehrten Schriften, welche über Compofitionen und Leben der großen 
deutſchen Tondichter jo viele neue Aufſchlüſſe geben, leſen ſich leicht 
und angenehm, weil der friſche Quell des Lebens in ihnen ſprudelt. 

Bitter's berühmteſte und populärſte Schrift iſt unſtreitig: „Das 
Leben und die Werke Johann Sebaſtian Bach's“. Dieſes 
Werk des preußiſchen Geh. Regierungsrathes, welches 1865 (Berlin, 
F. Schneider) erſchien — zwei Bände von je dreißig Bogen —, fand 
gleich bei dem Erſcheinen die größte Beachtung. Man fühlte allge: 
mein, daß hier zum erſten Male von berufener Hand eine Lücke in 
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Eiſenbahn⸗, Poft: und Telegraphenweſen.] In der letzten 
Bundesrathsſitzung iſt demſelben die im Reichseiſenbahnamt aufge⸗ 
ſtellte dritte Ueberſicht über den Umfang, in welchem das aus den 
Berathungen der deutſchen Staats⸗ und Privatbahnen hervorgegangene 
einheitliche Tarifſyſtem gegenwärtig zur Einführung gekommen, ſeitens 
des Reichskanzlers zugegangen. Die Zuſammenſtellung umfaßt das 
vom 15. Juni v. J. bis zum 1. Juli d. J. eingegangene Material, 
beſchränkt ſich jedoch hinſichtlich der zur Einführung gelangten Aus⸗ 
nahmetarife auf den Stand vom 31. März d. J. Die Local⸗Tarife 
der gegenwärtig in Deutſchland beſtehenden 63 Eiſenbahnverwaltungen 
ſind mit einer einzigen Ausnahme, welche für den allgemeinen Ver⸗ 
kehr nicht in Betracht kommt, nunmehr ſämmtlich auf Grundlage des 
Reformſyſtems erſtellt. Auch die Reform der Tarife im Verbands⸗ 
und directen Verkehr zwiſchen deutſchen Bahnen darf jetzt als nahezu 
abgeſchloſſen betrachtet werden. Zwiſchen den deutſchen Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen unter ſich beſtehen z. Z. 184 Verbandstarife gegen 301 
im vorigen Jahre, von denen 172 (gegen 141 im Vorfahre) auf der 
Grundlage des Reformſyſtems erſtellt ſind, ſo daß ſich nur noch 12 
Tarife im Rückſtande befinden. Doch iſt anzunehmen, daß auch dieſe 
im Laufe eines Jahres einer Umarbeitung unterzogen ſein werden. 
Außerdem beſtehen im Verkehr der deutſchen Eiſenbahnverwaltungen 
. 3. 351 Specialtarife für einzelne Artikel, von denen 345 dem 
Reformſyſtem entſprechen. — Es beſtehen z. Z. 199 allgemeine Ta⸗ 
rife mit dem Auslande (gegen 219 im Vorjahre) und außerdem 314 
Specialtarife für einzelne Artikel. Neuerſtellt in Folge der Tarif: 
reform ſind z. Z. erſt 10 Tarife. Bis zu welchem Zeitpunkte die 
Reform des Verkehrs mit dem Auslande zum Abſchluß gelangt ſein 
wird, läßt ſich mit Sicherheit noch nicht überſehen. — In der Zu⸗ 
ſammenſetzung des Bundesrathes ſind ſeit deſſen Zuſammentritt fol⸗ 
gende Veränderungen vorgekommen: Der König von Baiern ernannte 
den bisherigen Stellvertreter Ober⸗Reg.⸗Rath Frhrn. von Reesfeld 
zum Bevollmächtigten; der König von Würtemberg den Ober⸗Finanz⸗ 
Rath v. Schmid zum ftellvertretenden Bevollmächtigten; der Herzog 
von Altenburg den Reg.⸗Rath Schlippe zum Bevollmächtigten. Der 
baieriſche Staatsrath von Los, der würtembergiſche Obertribunalsrath 
von Kohlhaas und der badiſche Miniſterialrath Bingner ſind aus dem 
Bundesrath ausgeſchieden. Der Staatsrath von Los hatte als Ver⸗ 
treter ſeiner Regierung in der Commiſſion für Feſtſtellung der 
Reichsjuſtizgeſetze eine beſonders lebhafte und erſprießliche Thätigkeit 
entfaltet. — Bei der Bildung der Ausſchüſſe des Bundesrathes hat 
derjelbe ein Einverſtändniß darüber feſtgeſtellt, daß durch die ſtatt⸗ 
gehabte Neuwahl des Ausſchuſſes für Eiſenbahn, Poſt und Telegraphen 
einem etwaigen ſpäteren Antrage um Verſtärkung dieſes Ausſchuſſes 
nicht präjudieirt werde; und daß ferner der außerordentliche Ausſchuß 
für das Eiſenbahn⸗Gütertarifweſen in feiner bisherigen Zuſammen⸗ 
ſtellung bis zur Erledigung ſeiner Aufgabe fortbeſtehe. 

Berlin, 25. Septbr. [Die Friedensſtimmung der 
deutſchen Diplomatie. — Abwehr der Judenhetze. — 
Penſtionsgeſetz für Geiſtliche.] Aus der Feder eines Diplo⸗ 
maten, der an einem benachbarten Hofe aeereditirt iſt, erhalten wir 
eine Zuſchrift, deren äußerſt günſtige Auffaſſungen unſerer gegen⸗ 
wärtigen Lage zwar nicht mit anderweitigen Mittheilungen im Ein: 
klang ſtehen, aber jedenfalls die Stimmung ſeiner Collegen genau 
wiedergiebt. Er ſchreibt: „Ueber die auswärtige Politik iſt in letzter 
Zeit viel Unüberlegtes geſprochen und geſchrieben worden. Die Reiſe 
das Reichskanzlers nach Wien wird vielfach ſo aufgefaßt, als wenn 
der europäiſche Friede bedroht ſei und von Neuem geſichert werden 
ſolle. Dieſer Frieden iſt aber ſeit dem Berliner Congreß keinen 
Augenblick in Frage geſtellt worden. Es iſt wahr, Rußland hat nicht 
Alles erreicht, was es erlangen wollte, aber ſeinen Wünſchen wurde 
doch vielfach Rechnung getragen. Seit dem Congreſſe haben ruſſiſche 
Staatsmänner einigermaßen geſchmollt, oder wenigſtens ſich ſo geſtellt. 
Dazu kam die etwas gereizte Eitelkeit des ruſſiſchen Reichskanzlers. 
Es iſt daher nicht zu verwundern, daß in einem Augenblicke, wo der 
Nihilismus und gewiſſe getäuſchte Hoffnungen des Panſlavismus die 
Gemüther in Rußland erregt hatten, mancherlei gereizte Symptome 
zu Tage getreten ſind, welche namentlich in der ruſſiſchen Preſſe Aus⸗ 
druck fanden. Kein ernſthafter Staatsmann in Europa hat aber 
dieſe Dinge als bedrohlich aufgefaßt. Daß Rußland keinen Krieg 
wollte, oder keinen Krieg führen konnte, war deutlich zu Tage ge: 
treten, ſeitdem es in Bulgarien Pofition nach Poſition aufgab und 
ſich ſchließlich, den Vorſchriften des Berliner Congreſſes gehorſam, in 


der deutſchen Kunſtgeſchichte ausgefüllt wurde. Man beſaß bis dahin 
nur biographiſche Skizzen, Bitter aber gab dem Publikum ein höchſt 
anziehendes Geſammtbild über das Leben Bach's, dieſes größten Ton⸗ 
künſtlers ſeiner Zeit, wie auch über das Wirken des genialen Meiſters 
und den ganzen Geiſt jener Bach'ſchen Periode. Die namhafteſten 
deutſchen Kritiker waren einſtimmig in der lebhafteſten Würdigung 
und Anerkennung der mit ſtaunenswerthem Fleiße und in claſſiſchem 
Stil gearbeiteten kritiſchen Production. Zu den Lobrednern unter 
den Muſikern und Muſikſchriftſtellern (Gumbert, H. Ehrlich, Prof. L. 
Biſchoff u. A.) geſellte ſich Friedrich v. Raumer, der die gründlichen 
Kenntniſſe und die edle Begeiſterung Bitter's lobte. Die Geſinnung, 
welche den Autor beſeelte, der ſelbſt erklärte, er habe die Erſcheinung 
des gelehrteſten aller Tonſetzer und Contrapunktiſten, die je gelebt, der 
großen Zahl Derer näher rücken wollen, die ſich nicht zu den gelehr⸗ 
ten Muſikern und Tonkünſtlern rechnen können, denen aber doch die 
Tiefe und erhabene Kraft des großen Meiſters nicht ein mit ſieben 
Siegeln verſchloſſenes Buch geblieben iſt, er habe ferner dem deutſchen 
Künſtler und Ehrenmann ein Denkmal ſetzen wollen, geht am beſten 
aus den Worten der Einleitung des „Bach-Buches“, wie es das Pur: 
blikum taufte, hervor: „Ich habe danach geſtrebt, das Intereſſe für 
jene zahlreichen Werke Bach's, welche im Allgemeinen noch wenig 
bekannt ſind, überall da anzuregen, wo das Schöne nicht um des 
ſinnlichen Reizes, ſondern um des edleren Gehalts willen geſucht wird, 
jenes Schöne, das ſo oft an uns unbeachtet, als etwas Fremdes, Un⸗ 
bekanntes vorüberzieht, wenn es nicht in prunkvolle, glänzende Gewande 
gekleidet wird.“ 

Das Werk enthielt goldene Worte für Muſiker und Componiſten 
der Gegenwart. In einem Rückblick auf die Johannes⸗ und Mat⸗ 
thäuspaffion betont Bitter, daß der Muſiker Großes, Vollendetes nur 
chaffen kann, wenn er die Arbeit nicht nur aus dem ganzen Ernſt 
eines eiſernen Willens, mit der Hingebung einer vollen Seele be⸗ 
ginnt, ſondern auch, wenn er für fie das nöthige Maß des Wiſſens 
und Könnens, ſowie die abſolute Herrſchaft über die Form mitbringt. 
Dann heißt es: „Eine neuere Schule, welche die Zukunft der Muſik 
auf ihr Banner geſchrieben, hat unter Zerſchlagung überkommener 
Formen den polyphonen Stil und den genaueſten Anſchluß der Me⸗ 
lodie und Declamation an die Worte der Dichtung als eine Haupt: 
forderung für die Regeneration der dramatiſchen Muſik hingeſtellt. 
Sie hat zugleich der Sprache der Inſtrumente, dem Orcheſter, eine 
mehr felbfiftändig wirkende Geltung geſichert wiſſen wollen, als ihrer 
Meinung nach in den bisherigen Kunſtſchöpfungen zu finden geweſen 
iſt. J. S. Bach (mit ihm freilich auch Haydn, Mozart, Gluck, 
Beethoven, Cherubini, Mehul, welche, jeder nach ſeiner Weiſe, die 
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ſeine Grenzen zurückzog. Das engere Verhältniß zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich war bereits während des Orientkrieges und auf 
dem Berliner Congreß geſchloſſen worden. Die Kaiſerzuſammenkunft 
in Gaſtein und der Beſuch des deutſchen Reichskanzlers in Wien con⸗ 
ſtatiren lediglich längſt vollzogene Thatſachen. Dieſe befeſtigen auch 
für die Zukunft die Friedensausſichten, welche neuerdings in keiner 
Weiſe getrübt worden ſind. Auch die Bedeutung der kürzlichen Zu⸗ 
ſammenkunft des deutſchen und des ruſſiſchen Kaiſers wurde vielfach 
überſchätzt und mißdeutet. Es find dadurch keine politiſchen Zerwürf⸗ 
niſſe zwiſchen Deutſchland und Rußland beſeitigt worden, weil ſolche 
nicht beſtanden. Mit Rückſicht auf die Verſtimmung gewiſſer Kreiſe 
in Rußland und auf den in der Preſſe aufgewirbelten Staub, erſchien 
es allerdings nicht unbegründet, durch die Kaiſerzuſammenkunft auch 
äußerlich ein Zeichen der fortdauernden guten Beziehungen zwiſchen 
Rußland und Deutſchland zu geben. — Daß die allgemeine Situation 


in Europa eine überaus friedliche iſt, wird von Tag zu Tag mehr in 
die Augen treten, trotzdem Fürſt Bismarck in ſeinen Unterredungen 
mit öſterreichiſch⸗-ungariſchen Staatsmännern feinen Beſorgniſſen über 
die Entwickelung der Dinge in Frankreich und Italien einen unver⸗ 


hohlenen Ausdruck gegeben haben ſoll. Gewiß aber iſt, daß die Zu⸗ 
ſammenkunft in Wien keinen provocatoriſchen Charakter gegen Ruß⸗ 
land trägt. Prinz Peter von Oldenburg iſt in die Lage verſetzt 
worden, dem Kaiſer Alexander die friedlichſten Verſicherungen zu über⸗ 
bringen.“ — Ein hieſiger Bezirksverein hat ſich an die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung mit dem Erſuchen gewandt, Schritte gegen die weitere 
Förderung der von Herrn Stöcker und anderen Predigern des Friedens 
in Seene geſetzte Judenhetze zu thun. Damit hat man ſich offenbar 
an die falſche Adreſſe gewandt. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
kann in der Sache nichts thun, obgleich ſie in ihrem Vorſteher, Herrn 
Dr. Straßmann, beinahe perſönlich angegriffen iſt. Viel beſſer hätte 
man den Staatsanwalt darauf aufmerkſam gemacht, der ſicherlich auf 
Grund des § 130 des Strafgeſetzbuchs („Wer in einer den öffent⸗ 
lichen Frieden gefährdenden Weiſe verſchiedene Klaſſen der Bevölkerung 
zu Gewaltthätigkeiten gegen einander öffentlich anreizt u. ſ. w.“) in 
der Lage wäre, gegen die Friedensſtörer einzuſchreiten. Gerade der 
folgende Paragraph (130 a, der ſogenannte Kanzelparagraph), iſt bet 
ultramontanen Geiſtlichen bei viel geringfügigeren Veranlaſſungen oft 
genug mit Erfolg zur Anwendung gebracht worden. Von Stöcker 
und ſeinen Collegen kann man diesmal freilich nicht nachweiſen, daß 
fie „in Ausübung“ oder „in Veranlaſſung der Ausübung“ ihres Be⸗ 
rufs geſprochen haben. — Die demnächſt zuſammentretende erſte 
ordentliche Generalſynode der evangeliſchen Landeskirche Preußens, 
wird ſich mit recht wichtigen Vorlagen zu beſchäftigen haben. Das 
größte materielle Intereſſe unter denſelben nimmt jedenfalls der Geſetz⸗ 
entwurf, betreſſend die Feſtſtellung eines Ruhegehalts für emeritirte 
Geiſtliche, in Anſpruch. Derſelbe ſtipulirt, wie wir erfahren, für die 
aus dem Dienſte geſchiedenen Pfarrer dieſelben Penſionsſätze, wie für 
ausgeſchiedene Staatsbeamte. Es beträgt alſo die Penſton nach zurück⸗ 
gelegtem zehnten Dienſtjahre 2% des vollen Gehalts und ſteigt mit 
jedem ferneren Dienſtjahre um ½0 bis zu 6%, = ½ des Gehalts. 
Jedoch iſt ein Maximalſatz von 5000 Mark für die Penſion feſtgeſetzt 
worden, ebenſo wie ein Minimalſatz von 900 Mark. Die Geiſtlichen 
ſollen nun freilich zu der Penſionskaſſe während ihrer Amtszeit bei⸗ 
tragen und zwar jährlich 1—2 pCt. ihres Gehalts. Da eigentliche 
Staatsmittel für den Penfionsfonds nicht in Anſpruch genommen 
werden, ſo wird ſich der Landtag mit dem Geſetzentwurfe nicht zu 
beſchäftigen haben. Jedenfalls dürfte die Regierung, was ſie den 
Geiſtlichen gewährt, den Volksſchullehrern nicht verſagen können. Die 
Forderung eines Dotations⸗ und Penſionsgeſetzes für die Lehrer wird 
immer dringender erhoben werden. 

A Berlin, 25. Septbr. [Officibſe Wahlagitation. — 
Zur Verſtaatlichung der Bahnen. — Wahlbewegung.] 
Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ kommt heut gar mit zwei großen 
Wahlleitartikeln, die nun über das ganze Land werden durch die 
Kreisblätter verbreitet werden. Mit ihrem erſten Leitartikel über die 
preußiſchen Steuern wird ſie wenig Glück machen; denn daß die⸗ 
jenigen Liberalen, welche ſich im Reichstage geweigert haben, die 
130 Millionen neuer Steuern zu bewilligen, in Preußen den von 
dem Reichsüberfluß hineinſtrömenden Segen verſchmähen ſollten, wird 
man keinem Wähler glaubhaft machen können. Im Gegentheil liegt 
die Gefahr ſehr nahe, daß jener Ueberfluß von der Regierung nicht 
ſung von Steuern an die Communal⸗ 


zu Steuererlaſſen reſp. Ueberwei 


Theorie Wagner's, fo weit fie eine Neuerung enthalten ſoll, 
Lügen ſtrafen) hat durch feine Paſſionen, wie in unzähligen ande: 
ren gleichberechtigten Werken vor nun faſt anderthalbhundert Jahren 
dieſe Forderungen zu erfüllen gewußt, in einem Maße, welches zu 
erreichen die Jünger der Zukunft die größte Mühe haben möchten.“ 

Drei Jahre nach Veröffentlichung ſeines bahnbrechenden Werkes 
ließ Bitter ein diefem an Umfang und Bedeutung ähnliches Buch 
über die Söhne Johann Sebaſtian Bach's erſcheinen: „Karl Philipp 
Emanuel und Wilhelm Friedemann Bach und deren 
Brüder.“ (Berlin, 1868.) Auch dieſes mit ſeltenem Fleiß und 
großer Gelehrſamkeit ausgearbeitete Werk hatte ſich eines durchſchla⸗ 
genden Erfolges zu erfreuen; die Preſſe aller Parteien und Richtungen 
war faſt überſchwänglich in der Anerkennung. Bitter hatte mit dleſer 
neuen, aus gründlichem Quellenſtudium und ſorgfältiger Sammlung 
des weit und breit zerſtreuten Materials hervorgegangenen Biographie 
der Söhne Bach's dle letzten Bauſteine zuſammengetragen, um dieſer 
für die Ausbildung der muſikaliſchen Kunſt hochwichtigen Künſtler⸗ 
familie durch glanzvolle Darſtellung ihrer Verdienſte ein unvergäng⸗ 
liches Denkmal zu ſetzen und eine fühlbare Lücke in der Literatur auf 
würdige Weiſe auszufüllen. Bekanntlich hat auch die geistreiche Feder 
Brachvogel's das Leben Friedemann Bach's als Roman behandelt; 
die Bitter'ſche Darſtellung, nicht minder feſſelnd, hat aber den Vorzug, 
daß fie nur documentariſch belegte Wahrheit bietet. 

Der Biograph des Altmeiſters Bach und ſeiner großen Söhne 
ſetzte mit raſtloſem Elfer feine Forſchungen auf dem muſikgeſchicht⸗ 
lichen Gebiete fort, und das Reſultat ſeiner Unterſuchungen war von 
dem ſchönſten Erfolge begleitet. In raſcher Reihenfolge erſchienen 
gediegene Werke in claſſiſcher Form. Zuerſt ſei hier genannt: 
„Mozarts „Don Juan“ und Glucks „Sphigenia in 
Tauris,“ ein Verſuch neuer Ueberſetzungen.“ (Berlin, 1866.) 
Bitter unterwirft in dem 485 Seiten umfaſſenden Werke alle bis⸗ 
herigen Ueberſetzungen einer eingehenden und ſchlagenden Kritik. 
Seit ſechzig Jahren hatten allerlei muſtkaliſche und äſthetiſche Aerzte 
ihr Heil an der Verbeſſerung des Textes des „Don Juan“ verſucht, 
keiner aber lieferte eine durchweg neue Ueberſetzung, bis ſich endlich 
Bitter dieſer ſchwierigen und mühevollen Arbeit unterzog, welche die 
Schönheiten und Feinheiten des Originals nicht blos trefflich wieder⸗ 
giebt, ſondern auch der Muſik anpaßt. Die deutſche Uebertragung 
der „Iphigenia in Tauris“ von J. D. Sander iſt noch ſchlechter als 
die Uebertragung des „Don Juan.“ Sander hatte die Partitur in 
rückſichtsloſeſter Weiſe unbeachtet gelaſſen; ſeine Veränderungen modi⸗ 
ſiciren weſentlich in Melodie, Rhythmus und Declamation die Ge⸗ 
ſangspartien Gluck's. 


Unbegreiflich erſcheint es, wie man achtzig 
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Andererjeitö erfährt dieſer Privatcorreſpondent, daß Depeſchen des] dung kann jetzt den Zuſatz erhalten, daß der nächſtjäbrige Etat eine Ver⸗ 
Wiener Bolſchafters an Waddington von dem Letzteren ſofort dem] beſſeung der Auditeurgebalter beantragen wird. i 

[Gewehrfabriken.] Die ſeit ſieben Jahren mit der Wiederherſtellung 

Präſidenten der Republik telegraphiſch mitgetheilt worden ſind und und Erneuerung der durch den letzten Krieg unbrauchbar gewordenen oder 

daß deren Inhalt in officlellen Kreiſen die lebhafteſte Befriedigung | abhanden gekommenen Hand⸗ und Feuerwa en vollauf beſchäftigten Gewehr⸗ 

hervorgerufen habe. fabriken haben dieſe Arbeiten nunmehr beendigt und ſind gegenwärtig nur 


u iht: noch für den laufenden Bedarf thätig. 
[Beſchwerden der Ultramontanen.] Der „Weſtf. Merk.“ ſchreibt: Kiel, 23. Septbr. [Der Veröffentlichung des letzten 


Verbände benutzt, ſondern anderweitig verbraucht werden könnte, falls 
im Abgeordnetenhauſe eine Mehrheit von Jaſagern zuſammen käme. 
Noch niemals haben in Preußen die confervativen Abgeordneten die 
von der conſervativen Regierung geforderlen Ausgaben abgelehnt — 
Steuererlaſſe und Abſtriche von den Ausgaben ſind in unſerer con⸗ 


ſtitutionellen Vergangenheit dahingegangen oft von den liberalen 
Ueber unſere Lage und die Aufgabe des Centrums in der bevorſtehenden 


arteien gegen den Willen der Regierung durchgeſetzt oder wenigſtens a 
e Verlockenderes far die Wähler t be zweite af Landtagsſeſſion glauben wir wohl unterrichtet zu fein, wenn wir uns auffkriegsgerichtlichen Erkenntniſſes in Betreff des Capi⸗ 
Leitartikel, „zur Eiſenbahnfrage“ betitelt. — Darnach beſtätigt es ſich, Se ee e e nf bot ee wine fn hoik ee tains zur See Grafen Monts! wird nunmehr in allernächſter 
daß die Regierung Vorlagen über den Bau einer Reihe von Secun: Allem nothwendig, daß alle Beschwerden der katboliſchen Bevölkerung 85 ee und mehr N kan een ſich die Meinungen 
därbahnen in den verſchtedenen Provinzen mit den Vorlagen über] Preußens in Sachen „Culturkampf“ rechtzeitig, bei Beginn der Seſſion, dahin, daß daſſelbe ein freiſprechendes fein werde; jedenfalls ift es 
den Ankauf der großen Privatbahnen in enge Verbindung bringen wohl ausgewählt und fundamentirt, alſo mit dem erforderlichen Beweis: dem braven ehemaligen Commandanten des „Großen Kurfürſten 
will, um ſich dadurch die Mehrheit im Landtage zu verschaffen. Daß material verſehen, und unter Ausſcheidung alles Unklaren, Unſichern, ſowie von allen Seiten wohl zu gönnen, daß ihm nach fo langem, pein⸗ 
3 politische Partei Preußens, und am wenigſten die gegen Ver⸗ noch im Inſtanzenzug, wo derſelbe nothwendig, nicht Erlevigten, an den lichen Harren und Bangen über ſein Schickſal endlich einmal Gewiß⸗ 


Vorſtand der Centrumsfraction oder an irgend ein Mitglied derſelben 
ſtaatlichung der Eiſenbahnen eintretende deutſche Fortſchrittspartei g 2 fr heit werde. 


gelangen. An Geiſtlichen, wie Laien, an Corporationen und Genoſſen⸗ & Bin e 
Forderungen für Secundärbahnen ablehnen wird, verſchweigt man|ibaiten richten wir deshalb das dringende Erſuchen, das Material“ „München, 24. Septbr. [Dr. Jörg und das Centrum.] Die 
ſorgſam und ſucht den Wählern einzureden, der Staat werde durch 


i m ; „S. Pr.“ ſchreibt: Mit dem Herannahen der baieriſchen Landtags⸗Seſſion 
5 f d ᷑ mieder ein Iehhafteres Snterffe lür Deren Dr. Jörg 
den Ankauf der großen Vollbahnen zu einem Preiſe, der freilich den Inſtanzenzug in ſolchen Fällen, die denselben erforderlich machen, ſofort zu] und ſomit entnehmen wir feinen jüngſten publiciſtiſchen Aeußerungen mit 
Actionären wohlgefällt, aber nicht einmal Deckung der Zinſen dere erſchöpfen und Alles bereit zu halten, daß es mit dem Beginne der Sitzun⸗ Vergnügen, daß er die Position des Berliner Centrums gegenüber dem 
aufzunehmenden Milliarde Elſenbahnanleihe zuläßt, die Mittel ge- gen an das Centrum kommen kaun. Man laſſe ſich durch nichts, insbe⸗ Ju ws DEREN Wen — tg ſeinerſeits nicht ri gelonnt 
winnen, „ohne irgend erhebliche Belaſtung der Staatskaſſe“ die Secun: | Jondere nicht durch gewiſſe ſchwache Hoffnungen abhalten, den berechtigten] zu baben meint. Weng er nämlid im Reichstage geweſen ware. uo 
därbahnen zu bauen. Der arme Geheime Finanzrath iſt zu beklagen, 
der eine ſolche Berechnung aufzuſtellen und vor der Budgeteommiſſion 


Klagen auf dieſem Wege Abhilfe zu bereiten. 

8 ee un e e Fe ‚el bon Bit 
und im Plenum des Abgeordnetenhauſes zu vertreten hat; — läuft / Gbangelnen "Dieter Enpahen 
nicht alles auf ein Rechenexempel hinaus, wonach Jemand, der ſich 
1000 Mark zu 5 pCt. borgt, um fie zu 4 PCt. ſicher anzulegen, 


in der kirchlichen Chronik der September - Nummer unter der Ueberſchrift; 
„Vor der Generalſynode der altpreußiſchen Landeskirche“ eine 1 
aus dieſem Geſchäfte noch 20 Mark extra gewinnen ſoll, zu weiteren 
nicht rentablen Anlagen? — Die „Poſt“ wird ſich erſt heute des 


Charakteriſtik der e kirchlichen Lage, die auch im Hinblick auf 
komiſchen Effects bewußt, den es machen mußte, in ihrer geſtrigen 


die bevorſtehenden Wahlen zum Landtage ganz beſonders beherzigenswerth 

ſein dürfte, in ſo fern die hier ſignaliſirten Gefahren der Reaction auf 

kirchlichem Gebiete ſich durch einen Ausfall der Wahlen, welcher dem ver⸗ 

breiteten „Junker⸗ und Pfaffenthum“ auch im Landtage das Uebergewicht 

Nummer hintereinander die Berichte über die zwei Wählerverſamm⸗ verſchaffte, n Reigers ub pol cen 755 S e 

man immer über das, was auf politiſchem Gebiete in enwärtig 

105 des nn Berliner ene zu 50 85 505 1 a vorgegangen iſt und borgebt, urtheilen möge — daß auf evangeliſch⸗kirch 

ählerverſammlung, von mehreren tauſenden beſucht, welche dem lichem Gebiete die Wogen der Reaction gegen die vermittelnden und ver⸗ 

rückſichtsloſen Urtheile Eugen Richters über die elende Judenhetze derſſöhnenden Beſtrebungen der Fall-Herrmann'ſchen Epoche immer böber gehen, 
Geiſtlichen und ihrer Genoſſen mit langanhaltendem ſtürmiſchen Bei: 
fall lohnten — und den über die Verſammlung der conſervativen 
und gemäßigt liberalen Wähler, die, 172 an der Zahl, zwei weltliche 
und zwei geiſtliche Judenhetzreden mit Jubel anhören und dann den 
höchſt conſervativen Schwiegerſohn der Conſiſtorialpräſidenten Hegel, 


könnte nur noch verkennen, wer vor Bäumen den Wald nicht ſieht . 
Daß auch Unterſtaatsſecretär Dr. Sydow, fen rechte Hand namentlich in 
Profeſſor Laſſon, niederſchreien, weil er ſich durch das tolle Gebahren 
feiner Parteigenoſſen in das halbbarbariſche Rumänien verſetzt ge: 


Kirchenſachen, das Cultusminiſterium berlafien hat und durch ein Mitglied 
der deutſch⸗conſervativen Partei, den Oberverwaltungsgerichtsrath v. Goß⸗ 
glaubt. Heute thut die gute „Poſt“ in einem Leitartikel juſt ſo, als 
ob ihre freieonſervativen Parteigenoſſen in Berlin noch extra vor⸗ 


ler, erſetzt worden iſt, redet deutlich genug ... In den Kirchenzeitungen 
der verbündeten Parteien der kirchlichen Rechten begegnet man halbpolitiſchen 
Leitartikeln, welche gegen „unſeren, dem Chriſtenthum abgewandten Libera⸗ 
lismus, der unſere geiſtigen Verhältniſſe zerüttet hat“, in Bauſch und Bogen 
zu Felde ziehen. — Die Vermiſchung des kirchlichen und politiſchen Partei⸗ 
weſens, die Ausbeutung der politiſchen Situation ſeitens der reactions⸗ 

handen wären und fordert dieſelben unter den fadeſten Injurien auf 

Richter — zur eifrigen Betheiligung an den Wahlen ſelbſt auf! 

Warum ſammelt ſie denn nicht die freiconſervative Partei des erſten 

Berliner Wahlkreiſes in Verſammlungen? Fürchtet ſie, daß darin 

auch nur Judenhetzreden gehalten werden? — Eugen Richter hat 

geſtern in Kaſſel in einer liberalen Wählerverſammlung im größten 


luſtigen kirchlichen Parteien, die Hineinziehung der Perſon des Monarchen 
in die kirchlichen Entſcheidungen, kurz, der Byzantinismus reinſten Waſſers 
Saale der Stadt vor mehr als 1500 Wählern geſprochen (500 gingen 
wegen Mangel an Raum wieder fort), und mit demſelben ſtürmiſchen 


ſteht in voller Blüthe.“ Angeſichts dieſer Lage bezeichnen es die deutſch⸗ 
Beifall, den er am Abend zuvor in den Reichshallen zu Berlin 


evangeliſchen Blätter als die Aufgabe der Anhänger einer vermittelnden 
Richtung, „vor Allem ihre Fahne unbefleckt und ihren Character unver⸗ 
dunkelt zu erhalten, die noch nicht überwältigten, aber von den dominiren⸗ 

erntete. Uebermorgen wird er in Kiel vor einer Wählerverſammlung 

reden. In Kaſſel hat noch niemals eine politiſche Verſammlung ſtatt⸗ 

gefunden, in welcher ein fortſchrittlicher Abgeordneter ſprach; Kiel iſt 


widmeten „Zeitläufen“ iſt zu entnehmen, daß der alte Großdeutſche Jörg 
jetzt triumpbirt, in der jetzigen Stellung des Fürſten Bismarck zu Oeſter⸗ 
reich einen nachträglichen Erfolg ſeiner eigenen Anſichten erblickt reſp. den 
Fürſten Bismarck jetzt ſelbſt großdeutſch geworden findet. Das wird in ſo 
weit ſeine Richtigkeit haben, als Fürſt Bismarck wie andere Leute auch 
ſtets ein großes Deutſchland gewollt bat. Bei dem jetzigen kleindeutſchen 
Reiche aber findet ſich ſo etwas, wie die praktiſche Probe auf den bekann⸗ 
ten Spruch, daß das Halbe m⸗hr als das Ganze iſt. Im Uebrigen handelt 
es ſich hier nicht um die Hälfte, ſondern um vier Fünftel der deutſchen 
Nation. Das alte „Großdeutſchland“ aber war gar kein Deutſchland. Da 
übrigens Herr Dr. Jörg jetzt neben ſeiner Genugthuung über dieſe Wen⸗ 
dung wieder von „deutſch⸗öſterreichiſchen Zollplänen“ ſpricht, fo wird wobl 
demnächſt wieder ein kleiner Lärm zwiſchen ihm und den öſterreichiſchen Cle⸗ 
ricalconferbativen losbrechen und er als preußiſcher Annepioniſt angegriffen 
werden. Dr. Jörg will nämlich neben feiner Genugthuung über die jetzige 
öſterreichiſche Politik des deutſchen Reichskanzlers auch eine Warnung vor 
derſelben nach Wien lanciren und wird ſich damit einmal wieder glücklich 
zwiſchen zwei Stühle geſetzt haben. Er iſt darin jedenfalls ein echter Deut⸗ 
ſcher, daß er niemals etwas thun kann, ohne zugleich das Gegentheil davon 
wenigſtens zu verſuchen. 
Straßburg, 24. Septbr. [Unterirdiſche ee ptRIEHREES 
m Anſchluß an die Linie Köln⸗Metz iſt in dieſem Jahre die unterirdiſche 
elegraphenleitun für die Reichslande in Ausführung genommen worden. 
Durch dieſelbe ſollen die ſtrategiſch wichtigen Punkte untereinander und mit 
den beiden Hauptwaffenplätzen Metz und Straßburg verbunden werden. 
Zunächſt iſt in die gegenwärtig gelegte Hauptlinie gleich Bitſch mit ein⸗ 
bezogen worden; das Gleiche wird vorausſichtlich mit Diedenhofen erfolgen. 
Neu-Breiſach ſoll die Verbindung zunächſt mit Straßburg erhalten, welches 
ſchon ſeit dem vorigen Sabre feine unterirdiſche Verbindung mit dem Oſten 
bat. Der volle Abſchluß des Werkes, deſſen zweite Leitung über Köln geht, 
wird 0. mit dem nächſten Jahre erfolgen. 


den Parteien ſchwer bedrängten gemäßigten Beſtrebungen der Oberkirchen⸗ 
behörde zu ſtützen, die errungene Verfaſſung auf beſſere Zeiten intact zu H. Metz, 23. Septbr. [Kaiſertage in Lothringen.] 
bewahren, und überhaupt, jo viel an ihnen iſt, das Vertrauensband zwiſchen Von Straßburg kommend brauſt der Kaiſerliche Extrazug durch die 
15 2 4 . 1 der gen en geſegneten Gelände des Elſaß, vorbei an den vielen Stationen, 
unſeres Volkes, den alles byzantiniſche Weſen anwidert, nicht ganz zerreißen zu 
laſſen. Insbeſondere lehnt der in . eee Een e 25 5 ae und Fahnen und dicht beſezt 
actionären Partei an die vermittelnde Richtung geſtellte Zumuthung ab, mit Menſchen, den Kaiſerlichen Landesherrn begrüßen. Doch ohne 
ſich an den Ketzerverfolgungen wider die kirchliche Linke zu betheiligen, und | Aufenthalt dem Gebirge zu eilt der Zug, bis er endlich bei der 
io luce 0 u a 805 N ne 115 ans Station Zabern, dem alten Tabernä der Römer, für 3 Minuten 
\ e evangeliſchen Freiheit und der Wahrheits⸗ und Gerechtigkeitsſinn ihr ber: 1 
im Abgeordnetenhauſe (durch Seelig) und im Reichstage (durch Hänel) | bieten, „ſolche Mitglieder der Linken, die mit uns denſelden Gott und Hei⸗ — 07 ne I = 5 5 Nora ak er a 
fortſchrittlich vertreten. land bekennen und an denſelben evangeliſchen Principien halten, wegen Maj. den Kaiſer und das hohe Gefolge begrüßen zu dürfen. 
[Verlobungs⸗Gerücht.] In Hofkreiſen ift aus Anlaß der Manöver | rer kritiſchen Theologie aus Kirche und Amt zu bertreiben und die theologiſche kurzer Moment für die Hunderte, welche hier zuſammengeſtrömt find, 
im Elſaß, bei . ſich bekaunllich der Kronprinz von Schweden im Ge. | Kriſe der Gegenwart durch kirchliche Polizeimaßregeln überwinden zu wollen.“ dem Kaiſer ihre Huldigungen darzubringen. Und weiter, immer 
folge des Kaiſers befand, erneut das Gerücht Ben br nahen Verlobung] Cs iſt unzweifelhaft, fügt au aal inzu daß die kirchliche Reactiongpartei | weiter eilt der Zug, vorbei an lachenden Fluren, tiefernſten Wäldern, 
ab nben Kronprinzen mit der Prinzeſſin Victoria von Baden, Enkel⸗ ni auffinen N an e 5 Beit em ae en Lade freundlich in Grün gehüllten Dörfern, großartigen Fabriketabliſſements, 
tochter unſeres el 5 les Ge e Er die unter Umftänden einmal ein Damm wider die Ausſchreitungen der durch die zahlreichen Tunnels, welche die Verbindung des Elſaß mit 
een Schw Lane 0 al Arlene Ballen Kreisen — denen er in bierarchiſch⸗orthodoren Parteien werden können. Nur wenn die liberale Lothringen herſtellen, vorbei an den Windungen des ſich durch das 
Berührung gekommen iſt, einen ſehr ſympathiſchen Eindruck gemacht. Partei aus den Wahlen als Siegerin bervorgebt, werden die Gefahren Gebirge drängenden, unter dem gewaltigen Napoleon I. gebauten 
5 5 . 5 abgewendet werden können, mit denen der finſtere Geiſt einer engherzigen Rhein⸗Marnecanals, bis er, die lothrin iſche Ebene erreicht und 
[Fürſt Bismarck und Frankreich.] Wie der Pariſer Spe⸗ Orthodoxie, die dem Ultramontanismus viel näher verwandt iſt als dem b d ſtillhält an der Station Saarb 8 4e Wii 5 ) ; 
cialcorreſpondent der „Nat.⸗Zeitg.“ meldet, hat der Reichskanzler nach] Proteſtantismug, der evangeliſchen Kirche und damit zugleich die heiligften |feuhend fillhält am der Station Saarburg. Hier wird der Kaiſer 
der Mittheilung des gut unterrichteten Wiener Correſpondenten des und theueriten Traditionen des preußiſchen Staates bedroht. empfangen von den Staats⸗ und den ſtädtiſchen Behörden, von dem 
„Temps“ dem franzöſiſchen Botſchafter am öſterreichiſchen Hofe, [Sammlung der Falk'ſchen de Wie die „Magd. Zeitung“] mit Fahne und Muſik aufgeſtellten Kriegerverein, ſowie von einem 
Teiſſerene de Bort, verſichert, das Einverſtändniß und die Intimität meldet, werden „in einigen Wochen ſämmtliche Reden des Staatsminiſters zahlreichen Publikum. Längere Zeit unterhielt Sich der Kaiſer, der 
ne 2 . 85 ; Dr. Falk, die derſelbe im Landtage, im Reichstage und in der außerordent⸗ Kronprinz und der Großherzog von Baden mit den Behörden und 
Deutſchlands und Oeſterreichs dürften Frankreich in keiner Weiſe bez lichen Generalſynode gehalten hat, geſammelt erſcheinen.“ in 51jähriger Militä 
unruhigen und könnten in nichts die guten Beziehungen zwiſchen [Die Wahlvorſteher der am 30. d. Mis. ftattfindenden Ur (dann mit einem W en 7 5 2 = 5995 5 een ergraut, 
Deutſchland und Frankreich berühren oder ſchwächen. Bismarck habe Gable find darauf aufmerkſam zu machen, daß fie, damit nirgends eine die Bruſt mit Orden un a ie 3 en, für 50 lährigen activen Dienft 
ſodann wörtlich geſagt: Stockung in dem Wahlact eniſtehe, die Wahlprotokolle nebſt deren Anlagen verliehenen Kreuze, würdig it, daß feiner erwähnt werde. Wacht⸗ 
Ich bediene mich niemals der Worte, um einen Gedanken zu verbergen; beſtimmt am Abend des Urwahltages an die Wahlcommiſſare abſenden. meiſter Etzbach vom Rheiniſchen Ulanen⸗Regiment Nr. 7 heißt dieſer 
Herr Waddington hat den Beweis davon in Berlin erhalten, und mein Gehaltsverbeſſerung der Auditeure.] Die neulich an dieſer[ Mann. Weiter durch die lothringiſche Ebene auf der neuen Bahn 
Wunſch, herzliche Beziehungen zu Frankreich zu er halten, iſt aufrichtig. Stelle über das niedrige Gehaltseinkommen der Auditeure gemachte Mel: Gortſetzung in der erſten Beilage.) 


Jahre lang ſich mit dieſem Machwerk begnügen konnte! Die Bitter'ſchef fehlen, dieſer großen und ſchönen Aufgabe gerecht zu werden. Die! aber filtrirt und in einem Buche zum Ausdruck gebracht, wirkt er zweifel⸗ 
Ueberſetzung erſcheint ſchon deshalb als eine wahre Bereicherung der Fortführung der Oratorienmuſik iſt im 19. Jahrhundert lediglich Jos 155 Ae ae Däufigen Diminutibendungen auf „el“, z. B. 
deutſchen Literatur. deutſchen Meiſtern anvertraut geblieben. So wird die Fortſetzung wer c Here er e ee ie 

Dieſem geiftvollen Werke folgte die Schrift: „Dr. Karl Löwe's dieſer meiner mühſamen Forſchungen und Folgerungen lediglich einen | Stelle aus Heinzel’8 Buche: „Ss aſu ſtille ei der Welt, kee Cüftel tutt 
Selbſtbiographie.“ (Berlin, 1870.) Das raſch zur Popularität Theil der deutſchen Kunſtgeſchichte füllen, der auch dieſe Blätter] ſich rührn, ock drinne ei a Häufelm do juxen die kleenen Luſchel, de 
gelangte Buch, nach Löwe's eigenhändigen Aufzeichnungen über fein) angehören ſollen und, wie ich hoffen darf, angehören werden.“ Kinderle, dennt de Mutter bot inn a heiligen Chriſt beſcheert. Och mei 
Leben, aus des Künſtlers Briefwechſel und Tagebuchblättern, rückt! Dieſe Hoffnung Bitter's hat fi) längſt erfüllt. Er hat in feinen Bo 0 1 75 ggg ten dichte gr ee abber 
uns ein Stück Gulturleben aus der erſten Hälfte unferes Jahrhunderts] Büchern den Geiſteshelden der deutſchen Muſik Denkmäler errichtet, | und rackert's und wil mer vom Orme 2 und macht mit 5 ae 
nahe. Löwe ſchildert mit Vorliebe feine Thätigkeit als Balladenfänger. | welche die Zeit überdauern und mit den ragenden Gipfeln der Mufik- | tod, tock, tock, weil's a ſu ſchien iſt, und lärmt und fingerirt mit a Händeln, 
Jeder gebildete Deutſche muß ſich über das Denkmal freuen, das geſchichte wird man auch den Namen des Verfaſfers nennen. Im daß ich die dicke Trulle urndlich feſte halnn muß“ — mit den innigen Stellen 
Bitter dem herrlichen Balladen: und Oratorien⸗Componiſten geſetzt Pantheon der deutſchen Muſik gebührt Bitter neben den Koryphäen Na e d mr Und die köſtliche 15 me ie bom Baldrian 
hat; man gewinnt ein höchſt anſprechendes Bild der geſammten Per- der Tonkunſt der Ehrenplatz des verdienſtvollen Commentators und Kunden? Der Natur en neuer Jahr 
ſonlichkeit des vielſeitigen, fleißigen und liebenswürdigen Künſtlers, Biographen. Hoffentlich bleibt auch dem Miniſter noch ein Stündchen Humoriſten“, eines Ausrufers, der den Landleuten auf äußerſt originelle 
der zu den Lieblingen Friedrich Wilhelm's IV. gehörte. Eben ſo Ruhe zur Fortſetzung feiner wiſſenſchaftlichen Arbeiten; möge er, wenn] Weiſe feine „wollfeelen“ Waaren an den Hals wirft. Wer bei der Bes 
werthvoll wie als Biographie iſt das Werk als Beitrag zur Würdi⸗ die von Hobrecht gefürchtete „Zukunftsmuſik“ im Steuerconcert ihm] ſchreibung dieſes Originals nicht recht berzlich lacht, muß ein unverbeſſer⸗ 


licher Hypochonder ſein. 
! 
gung der culturgeſchichtlichen Stellung, welche die Tonkunſt während] zu grell ertönt, in feiner Liebe zur alten Muſik Erholung finden! Wenn ich nun ſchon fo viel Lobendes über Heinzebs Proſaſchepfungen 


und nach der Zeit des Hinganges der beiden letzten Heroen Ludwig Chr. W. ; : ; 5 ; b 
v. Beethoven und Franz Schubert in Deutſchland einnahm. a FF ” a ES es Wasen . e Fe 
Das zuletzt erſchienene — hoffentlich nicht das letzte! — große u A ſchlä ſches Pukettel. ) verſucht, das ganze vrachtige Poem berzuſetzen, des Raumes wegen will ich 
Werk Bitter's betitelt ſich: „Beiträge Geſchichte des Ora— h Gereimtes und Ungereimtes von Max Heinzel. mich aber mit den erſten Strophen begnügen: 
5 { e ge zur Geſchichte de ran] Wie nach Reuter plötzlich eine Anzahl plattdeutſcher Schriftſteller auf⸗ A is a Keraſſier, mei Schoatz, 
e A n In 4 15 . * 5 3 E einen up 1 e Me Der Hans, a Reiterſchmoan, 
er ſe rbeiten Beiträge; gewiß iſt, da emand eine voll- ringen, die ſich ihr Altmeiſter im Fluge erobert hatte, fo bat auch Holtei, 1 
ſtändige Geſchichte des Oratorlums wird ſchreiben können, ohne dieſe der Entdecker der poetiſchen Geſtaltungsfahigkeit des ſchleſiſchen Pialech, Silke I aundlih Di 
Beiträge in eingehendſter Weiſe zu benutzen. Kaiſer, Telemann, eine Heine Schaar im Gefolge, weſche ſich aber glücklicher als die platt: Das reene Läben is g gar, 
Mattheſon, Händel, Graun, Bach, Stöhel, Emanuel Bach, Agrirola, war e iſchncl auch hal Hence Nevin ihre Jabl Heiner Al wie, uh das lers 
Homilius, Rolle — italieniſche Componiſten —, die einſchlagenden liebt gemacht hat. Wer ſich nur ein wenig um die gegenwärtige poetiſche e vu mir 
Arbeiten all' dieſer 4 in dieſem Buche eine eingehende Würdi⸗ de desen Runter aberſtegt fehr n Lachen fein Bech A wor weehundert fünfundzwanzig Pfund 
8 en überfliegt ſicher ein eln ſein Geſicht, hervorgezauber = 4 
a ER het, . N ee ee e an Gander 55 in RAN is Date Pracht, 
überzeugend nachgewieſen. N ſchnell einen großen Leſerkreis gewonnen 1 ini Das bleibt nu eemal Mar. 
Ueber die Fortſetzung dieſer Arbeit ſchreibt Bitter in einem ſchönen. Nun — nach längerer Pauſe — tritt der Dichter, dex als Redacteur ae e A gieb 
Schlußworte: „Ich habe zu zeigen verſucht, wie ein Stein nach dem Sac den Be wiederum mit einem Strauße duftiger 55 pärſch ich 15 15 at — un 991 
andern hinzugetragen worden iſt, um den Tempel deutſcher Kunſt zu Landalente und diefe werbe e De da As wär ſch a Graf, a Ferſcht. 


einer Halle heiliger und frommer Ergebung, zu dem Sammel: und Stra „zierli 1 f je brillant pointi 181 ite: 4 — 
Brennpunkt pe großen Ideen entſtehen zu laſſen, die in der Reli: 5 eee eee e eee „Die de Fehler: de Se e Kaub 9755 . — 
glon, wie in der Liebe zum Vaterlande und zur Freiheit wurzeln. 1 1 6 dem Büchlein weht eir friſcher Hauch. Kerniges, geſundes Leben, ſind köstliche Perlen des Humors. Sie alle verdienen über die eine 
och eine weite Bahn u dur eiten cher Humor ſpricht aus ihm. an hat den | Ö 
805 8 7 9 Rx a 15 ei 0 a A een Dale ot un m Ai ibm die beach hen kreise duc Aldeunfgleeh nage, den . ſchlelſhen Dinlece aufg Neue 
Schoͤpfung“ und den „Jahreszeiten 3 rbeiten gelangt | Verwendbarkeit abzujpreden ber Jubt — mag fein, daß der Dialect, wie er] eine ebrende Stelle in der deutſchen Literatur zu erobern. 8. 


ſein werde, von denen ich meinen Ausgangspunkt nehmen zu dürfen in unferen Gebirgsgegenden geſprochen wird, nicht ſonderlich wohlklingt, 


— . — —— . —— 
geglaubt habe. Möchte mir die Kraft bleiben und die Zeit nicht ) Breslau, Verlag don I,ofef Mar u. Co. Eleg. broch. 1,25. b Mit zwei Beilagen. 
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ego maxime credo. Den letzten dem Grafen Andraſſy und Oeſterreich ger 
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Erſte Beilage zu Nr 
Faortſetzung.) 

Saarburg⸗Metz ſchnaubt das Dampfroß, vorbei an den in Flaggen⸗ 
ſchmuck und Grün prangenden Bahnhöfen, vorbei an der Kirche von 
Peltre, bis endlich das hohe Fort St. Julien mit ſeinem Flaggen⸗ 
ſchmuck dem Kaiſerlichen Herrn den erſten Gruß von Metz, der Haupt⸗ 
ſtadt Lothringens, und gewaltigen Moſelveſte zuwinkt. Nun taucht 
der ſchlanke Thurm der Kathedrale von Metz, in undeutlichen Um⸗ 
riſſen aus dem Dunkel des Abends auf, darunter ein heller Nebel⸗ 
ſtreifen, das feſtlich erleuchtete Metz umſchwebend. Von der Curve 
von Sablon her erbröhnen die Kanonen, die Glocken der Kirchen 
erklingen in harmoniſchen Tönen und der Kaiſer, empfangen von dem 
Gouverneur von Metz, Generallieutenant v. Schwerin, vielen Generalen, 
von dem Bezirkspräſidenten Frhrn. von Reitzenſtein, dem Burgermeiſterei⸗ 
verwalter Frhrn. v. Freyberg und dem Polizeidirector von Stöphaſtus, 
betritt den Perron des neuen, herrlichen Bahnhofes von Metz. Hier 
wird er begrüßt von dem theuren Bruder, dem Prinzen Carl, der 
herbeigeeilt iſt von Potsdam. Durch den mit exotiſchen Gewächſen, 
mit Fahnen, Wappen und Guirlanden gezierten Bahnhof ſchreitet der 
Katfer in die große, mit Teppichen belegte, reich gezierte Ausgangshalle 
mit dem höchſten und hohen Gefolge auf den Bahnhofsplatz. Am 
Ausgange überreichen dem Kaiſer drei junge Damen prächtige 
Blumenbouquets, welche denſelben mit dem Gruß: Gott ſegne 
unſeren lieben Kaiſer, den Gruß des Kaiſerin Auguſta⸗ Stifts, 
bewillkommnen. Es ſind die Damen Frl. v. Woyna, Campe und v. 
Cariatis. Doch welch entzückendes, unbeſchreiblich ſchoͤnes Bild bietet 
der Bahnhofsplatz! Hohe Maſten mit Fahnen, Guirlanden und Wap⸗ 
pen umgeben einen herrlich geſchmückten, mit dem Eiſernen Kreuze und 
dem Reichsadler gezierten hohen Obelisken, der umſtrahlt wird von 
den Platz tageshell erleuchtenden, in eleganten Candelabern brennen⸗ 
dem elektriſchem Lichte, umgeben iſt von plätſchernden, wie Silber 
glänzenden Kaskaden. Von hier aus zieht ſich, mindeſtens 1 Km. 
lang, durch das Bahnhofsthor und die Straßen der Stadt eine via 
triumphalis, eine ununterbrochene Reihe mit Fahnen, Wappen und 
Guirlanden geſchmückter Maſten, erleuchtet von dichtgereihten farbigen 
Lampions. Faſt alle Häuſer ſind geziert, viele aufs Schönſte in allen 
Farben illuminirt, mit der Kaiſerbüſte und ſinnigen Transparenten 
geſchmückt. Am Eingang der Rue Serpenoiſe ſtrahlt ein herrlich ge⸗ 
formter Triumphbogen in bengaliſchem Feuer, ein Transparent „Will⸗ 
kommen Kaiſer Wilhelm“ mit dem Bilde des Kaiſers und der Kai⸗ 
ſerin. Tauſendſtimmiger Jubelruf umbrauſt den im vierſpännigen 
Wagen fahrenden, von dem Gouverneur und dem Commandanten zu 
Pferde begleiteten Kaiſerlichen Herrn, welchem die übrigen hohen 
Säfte folgen. Bengaliſches Feuer in allen Farbennüancen umſtrahlt 
den langen Wagenzug; der Kriegerverein, die Liedertafel und andere 
Vereine bilden, farbige Lampions tragend, Spalier in den Straßen, 
die von einer jubelnden Menſchenmaſſe, Kopf an Kopf gedrängt, ge⸗ 
füllt ſind. Aus freiwilligen Gaben der Metzer Bürgerſchaft ſind dieſe 
koſtbaren Decorationen hergeſtellt, denn die Einwohner wollten nicht 
zurückbleiben hinter der Hauptſtadt Straßburg, ſie wollten darthun, 
daß ſie auch ohne Gemeindehilfe ihren geliebten Kaiſer gleich herrlich 
empfangen können, wie jede andere Stadt im weiten Deutſchland. 
Fürwahr, ein edler Gemeinſinn ziert dieſe Metzer Bürger, die zu⸗ 
ſammengeſtrömt aus allen Gauen Deuſchlands, ſich hier im Reichslande 
eine neue, im franzöſiſchen Sprachgebiete eine echt deutſche Heimath 
gegründet haben. Der Kaiſer und das höchſte Gefolge nahmen Quartier 
in dem in Renaiſſance auf einer Moſelinſel erbauten prächtigen Regie 
rungsgebäude, der ehemaligen Präfectur am Theaterplatze, woſelbſt den 
hohen Herrſchaften gleich nach ihrer Ankunft der Thee ſervirt wurde. 
Um 9 Uhr nahte der Präfectur der große Zapfenſtreich, beſtehend aus 
10 Muſtkcorps und unzähligen Spielleuten der die derzeitige Garniſon 
der Veſte Metz bildenden 16. rheiniſchen Diviſion. Eine Menſchen⸗ 
maſſe, Kopf an Kopf gedrängt, lauſchte den ſchönen Weiſen eines 
Monſtre⸗Concerts, nach deſſen Beendigung der große Zapfenſtreich ſich 
wieder in Bewegung ſetzte, während das Publikum noch tief in die 
Nacht herein auf dem Theaterplatz und in den Straßen wogte! 


O. H. Metz, 24. Sept. [Die Kaiſer⸗Parade der ſechs— 
zehnten Diviſion.] Um 11 Uhr Vormittags ſtand die 16. Divi⸗ 
ſion, welche für die Zeit der elſaß⸗lothringiſchen Kaiſermanöver als 
Beſatzung in Metz eingerückt war, ſowie die Fuß⸗Artillerie von Metz, 
welche an den Feldmanövern nicht theilgenommen hatte, auf dem 
großen, bei Frescaty, dem weitbekannten Schloß und Park, liegenden 
Exerclerplatz, in zwei Treffen in Parade⸗Aufſtellung, formirt in Com⸗ 
pagnie⸗Colonnen. Die Parade wird commandirt vom Generallieute⸗ 
nant v. Wichmann und beſteht aus folgenden Truppen: 

I. Treffen; Rhein. Inf.⸗Regmtr. Nr. 29, 69, 30, 70, Jäger⸗Bat. Nr. 8, 
Nhein. Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 8, Sächſ. Fuß⸗Art. 12, 1. Batt. 2. Baier. Fuß⸗ 
Art.⸗Regts., 1. Comp. Rh. Pionnier⸗Bat. Nr. 8. a 

II. Treffen; Weſtf. Dragoner Nr. 7, 1. u. 2. Abthlg. und 1 reitende 
Batterie Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 8. 

PR Zuſammen 72 Compagnien, 5 Escadrons und 8 Batterien mit 32 Ge 


ützen. 

Vor dem Kaiſer trafen auf dem Paradefelde ein: General⸗Feld⸗ 
marſchall von Moltke, die Großherzoge von Baden und Mecklenburg⸗ 
Schwerin, ſowie Erbgroßherzog Paul von Mecklenburg, Kriegsminiſter 
von Kameke und General von Podbielski. — Von dem deutſchen 
Kronprinzen, dem Kronprinzen von Schweden und dem Prinzen 
Wilhelm von Preußen begleitet, fuhr Se. Majeſtät um 11 Uhr au 
das Paradefeld und beſtieg hier ſein braunes Schlachtpferd. Unter 
präſentirtem Gewehr und dem Spielen der Nationalhymne ritt der 
Kaiſer nebſt der glänzenden Suite die Fronten der Truppen ab, von 
ihnen und dem zahlreichen Publikum mit begeiſterten Hochrufen em⸗ 
pfangen. Hierauf erfolgte ein zweimaliger Vorbeimarſch, das erſte 
Mal in Compagnie⸗, Escadrons⸗ bezw. Batteriefront, das zweite Mal 
die Infanterie in Regiments⸗Colonnen, die Cavallerie und Feld⸗ 
Artillerie im Trabe. Prinz Karl führte Sr. Majeſtät die Artillerie 
vor. Nach Beendigung der Parade ſprach Se. Majeſtät vor dem 
verſammelten hohen Offtzier⸗Corps feine Zufriedenheit über die Hal⸗ 
tung der Truppen aus. Hierauf ritt Se. Majeftät die Front der auf 
dem Paradefelde aufgeſtellten 10 lothringiſchen Kriegervereine mit 730 
Mitgliedern zweimal ab, ſich mit Vielen unterhaltend und Einzelne 
nach ihren Civilſtellungen befragend. Um 12 ½ Uhr begab ſich der 
Kaiſer nebſt Gefolge mittelſt Wagen nach Metz zurück. — Vor der 
großen Parade beſuchte der Kaiſer, begleitet vom Kronprinzen und 
Prinzen Wilhelm, die Kathedrale, jenes ehrwürdige Monument 
gothiſcher Baukunſt, deſſen Dachſtuhl während des kaiſerlichen Beſuches 
im Jahre 1877 abgebrannt war, das jedoch jetzt wieder vollſtändig 
reſtaurirt iſt. Se. Majeſtät wurde vom Biſchof Dupont des Loges 
und dem Domcapitel empfangen und in der Kirche herumgeleitet. — 
Nachmittags machte Se. Majeſtät, begleitet von dem General von 
Schwerin, eine Spazierfahrt in offenem Wagen durch die Straßen 
der Stadt und beſichtigte die neue, in einfachem Styl erbaute Gar⸗ 
niſonkirche. Um 5 Uhr fand großes Parade⸗Diner ſtatt, zu welchem 
die ſämmtlichen hohen Offiziere und die Spitzen der Civil⸗ und geiſt⸗ 
lichen Behörden befohlen waren. An der rechten Seite Sr. Maſeſtät 
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hatte der den Kaiſer nach Lothringen begleitende Oberpräſident von 
Möller Platz genommen, welcher nach dem Diner Sr. Majeſtät die 
Civilbehörden vorſtellte, wobei der Kaiſer huldvolle Worte an jeden 
Einzelnen der Herren richtete. Am Nachmittag rückten die Beſatzungs⸗ 
truppen mit klingendem Spiel nach dem Bahnhofe, um in ihre Gar⸗ 
niſonen zurückzukehren, während die Garniſon von Metz, von den 
Straßburger Manövern kommend, hier wieder in ihren früheren 
Caſernements Quartier bezog. Am Abend war wiederum 
die Stadt großartig erleuchtet, wobei ſich beſonders das Rath⸗ 
haus durch einen feenhaften Glanz auszeichnete. Se. Mafſeſtät 
der Kaiſer durchfuhr um 8% Uhr die Stadt, ſich in das Militär⸗ 
Caſino begebend, woſelbſt große Soiree ſtattfand. Während derſelben 
gelangten vier Solo⸗Geſangsvorträge und ein Terzett zur Aufführung. 
Nach dem Thee kehrte der Kaiſer, mit lauten Hochrufen ſeitens des 
harrenden Publikums empfangen, durch die dicht bevölkerten Straßen 
nach dem Regierungsgebäude zurück. Die heutige Nummer der 
„Metzer Zeitung“ erſcheint als Jubelausgabe, ſchwarz⸗weiß⸗roth ge⸗ 
rändert, mit einem Kaiſermedaillon und dem Reichsadler geſchmückt. 
An der Spitze des Blattes ſteht ein warmer poetiſcher Gruß „zum 
Einzuge des Deutſchen Kaiſers in Metz.“ 


Defterreid. 

[Zur Kraszewski⸗Feier in Krakau.] In Wiener Blättern leſen 

wir: Der „Gazeta Narodowa“ zufolge begeben ſich ſämmtliche polniſche Ab⸗ 
eordnete zur Kraszewski⸗Feier nach Krakau. Es verlautet, der Miniſter 
iemialkowski werde dem polniſchen Schriftſteller Kraszewski gelegentlich 
deſſen Len en Jubiläums das Ritterkreuz des Leopold = Ordens 
überreichen. Der ruſſiſche Dichter Turgenjew kommt zur Kraszewski⸗F eier 
aus Paris nach Krakau. Dagegen beſchloſſen gemäß einer Mittheilung des 
„Czas“ die ruſſiſchen Literaten in Petersburg, ſich an der Feier perſönlich 
nicht zu betheiligen. 

Laibach, 24. September. Auf Anregung des Dr. Bleiweis findet morgen 
Nachmittags im Matica⸗Saale eine Verſammlung der floveniſchen Land⸗ 
tags⸗ und Reichsraths⸗ Abgeordneten ſtatt; Zweck derſelben iſt, über die 
9 8 ſchlüſſig zu werden, welche die ſloveniſchen Mitglieder des 

eichsrathes an das Miniſterium Taaffe ſtellen ſollen. 


Provinzial- Beitung. 


Wahl⸗Nachrichten. 

H. Breslau, 26. Sept. [Wähler⸗Verſammlung.] Die Verſamm⸗ 
lung, zu welcher der Neue Wahlverein alle diejenigen Wähler, „welche ein 
vertrauensvolles Zuſammenwirken der künftigen Volksvertretung und der 
gegenwärtigen Regierung zur Volks⸗ und Landeswohlfahrt erſtreben“, für 
den 25. d. nach dem Saale des Ruſſiſchen Kaiſers eingeladen, war nur 
mäßig beſucht. Oberlehrer Dr. Schmidt eröffnete die Verſammlung und 
ertheilte das Wort dem Rechtsanwalt Zenker, welcher in längerem Vor⸗ 
trag über das Thema: „Die Wahlen zum preußiſchen Landtage“ ſprach und 
zu dem Schluſſe kam, daß der Volksvertreter keine grundſätzliche Oppoſition 
machen darf, ſondern prüfen ſoll, ob die Vorſchläge, welche von Seiten 
der Staatsregierung gemacht werden, dem Volkswohle entſprechen oder nicht. 
Er ſoll nicht mit Mißtrauen an die Berathung der Geſetze und Vorſchläge 
herangehen und keine Oppoſition machen, wo dies dem Staatswohl nicht 
entſpricht. Die Partei, der Redner angehöre, ſei eine ſolche Partei, die in 
jeder Beziehung Vertrauen habe zur Staatsregierung, und ſei dies Ver⸗ 
trauen, wie Redner eingehend erörtert, ein durchaus gerechtfertigtes. Wenn 
es nach Sr. Majeſtät dem Kaiſer ginge, ſo würde Jeder ſein Huhn im 
Topfe haben und ſich wohl fühlen im eigenen Heim. Deſſen ungeachtet ſei 
auch Se. Majeſtät nicht im Stande, die Zuſtände umzukehren und plötzlich 
Wohlſtand und Wohlergeben herzuſtellen. Dies könne er nicht, und auch 
die Staatsregierung könne es nicht mit einem Schlage, ſondern das müſſe 
das Reſultat langjährigen Zuſammenwirkens der Staatsregierung und der 
Volksvertretung ſein. (Beifall.) 

Nächſt Sr. Majeſtät dem Kaiſer ſei wohl am meiſten der Reichskanzler 
Fürſt Bismarck zu achten. Man könne von ihm denken, wie man wolle, 
eines dürfe man kühn behaupten: Einen patriotiſcheren Mann giebt es 
nicht. Er habe ſein ganzes Denken und Wirken eingeſetzt für das Wohl 
des Staates, und mit welchem Erfolge! 

Redner gedenkt der Zeiten des Conflicts, wo ein ähnlicher Ruf ertönte, 
als heute. Damals hieß es: „Dieſem Miniſterium keinen Groſchen“, und 
grade damals habe ſich Breslau, wo die liberale und ultraliberale Partei 
ſehr ſtark war, ausgezeichnet, denn man ſetzte das Parteiintereſſe nicht über 
das Staatsintereſſe. Redner gedenkt des Krieges mit Oeſterreich, der uns 
eigentlich in Deutſchland eine freie Stellung ſchuf. Es ſei dieſer Krieg ge⸗ 
führt worden in der Abſicht des Friedens, wie dies jetzt, wo Fürſt Biamard 
in Wien das Freundſchaftsband zwiſchen Oeſterreich und Preußen knüpfe, 
zu erkennen ſei. Dies ſei ein grandioſes Reſultat und es bilde die Kehr⸗ 
ſeite zu jenem Kriege. a — 97 £ 

Des Weiteren preift Redner die Wirthſchaftspolitik des Reichskanzlers, 
der trotz aller Opposition bereits die erſten Schritte zur Beſſerung auf 
dieſem Gebiete hinter ſich habe. Redner erklärt ſich entſchieden für indirecte 
Steuern, und was die Zölle anlange, fo ſeien dieſe „ein wahrer Segen.“ 
„Wenn unſere Induſtrie nicht in die Lage kommt, concurriren zu können 
und im eigenen Lande Abſaßz zu baben, wovon follen dann die Millionen 
Arbeiter leben?“ „Wir wollen alle Tage zu eſſen haben und beten alle 
Tage: Unſer täglich Brot gieb uns heute; wir brauchen es alle Tage, und 
wo ſollen wir es hernehmen, da wir nicht alle Capitaliſten ſind, ſondern 
von unſerer Arbeit leben müſſen. Arbeit kann wohl daſein, wenn heimiſche 
Induſtrie und Landwirthſchaft blühen und nicht erdrückt werden durch aus⸗ 
ländiſche Concurrenz.“ Die Nation habe alle Urſache, dem Reichskanzler 
dankbar dafür zu ſein, und der Neue Wahlverein habe das Recht, einer 
Regierung zu vertrauen, an deren Spitze Männer wie Kaiſer Wilhelm und 
Fürſt Bismarck ſtehen. Man habe nicht erlebt, „daß die, welche den Mund 
ſo voll genommen haben, ihre Intereſſen und ihr Vermögen eingeſetzt haben, 
um das Wohl des Volles ſonderlich zu fördern.“ Und ſollten ſie das ge⸗ 
than haben, ſo hätten ſie das Wan gehabt, nichts zu erreichen. Des 
Weiteren weiſt Redner den Vorwurf zurück, der dem Neuen Wahlverein da⸗ 
durch gemacht werde, daß man ihn reactionairer Tendenzen zeihe. Die 
Geſetzgebung der letzten Jahre beleuchtend, erklärt Redner bei ſpeciellem 
Eingehen auf die Actiengeſellſchaften und die Wucherer, daß er als Rechts⸗ 
anwalt wiſſe, „daß haarſträubende Dinge vorkommen, daß Noth und Leicht⸗ 
fertigkeit von den Wucherern ausgebeutet werden, daß einem die Haare zu 
Berge ſtehen.“ Er folgere daraus, und mit ihm viele Andere, daß man 
Rückſicht nehmen müſſe auf das Volk, ſo wie es iſt, daß man den kleinen 
Mann nicht der Gefahr ausſetzen dürfe, in dieſer Weiſe betrogen zu werden, 
und daß man der vereinigten Capitalmacht nicht geſtatten dürfe, grade 
Alles und Jedes zu unternehmen, daß man vielmehr die Actienunter⸗ 
nehmungen, die ja auch ſehr ſegensreich wirken lönnen, der Staatsaufſicht 
unterſtelle, ſo daß ſie Nachtheile über das Volk nicht bringen können und 
eine ordentliche Wirthſchaft führen müſſen. Er führe dies Alles an zu dem 
Beweiſe, daß es nöthig iſt, gewiſſe Schranken zu ſetzen. Ohne pernünftige 
Schranken könne keine Freiheit beſtehen, es wäre dann der Kampf aller 

egen alle. In dieſem Sinne ſei der Neue Wahlverein entſchloſſen, bei der 
Neviſton der neuen Geſetzgebung in Hinſicht auf die Freizügigkeit, auf das 
Armenrecht und viele andere behilflich zu ſein. 

Auch auf anderen Gebieten könne Vieles geſchehen, darüber könne er 
aber hinweggehen, da dieſe Gegenſtände zunächſt nicht in Frage kämen. Bei 
dem Landtag kämen zunächſt andere Punkte in Betracht, die ſchon vielfältig 
beſprochen worden find. In erſter Linie ſei dies die Eiſenbahnfrage. 
Man tbue hierbei fo, als wenn die Staatsregierung einen ungeſetzlichen 
Eingriff in die berechtigte Freiheit des Einzelnen ſich vindiciren wolle, indem 
ſie danach ſtrebe, über die Eiſenbahnen eine gewiſſe Controle zu üben und 
gegen Tarifirungen wirke, durch welche der Geſetzgebung ein Bein geſtellt 
werde. Das werde heut als etwas Reactionäres berſchrien. Ehe es Eiſen⸗ 
bahnen gab, ſeien die Chauſſeen geweſen. Alle Hauptlinien waren Staats⸗ 
Chauſſeen. Die Eiſenbahnen ſeien nun noch viel wichtigere Verkehrsmittel 
und ſie bedürfen in weit höherem Maße der ſtaatlichen Aufſicht. Daß ihre 
Verbältniſſe regulirt werden, daß die Eiſenbahnen nicht durch Differential: 
tarife Schaden anrichten und die Zollgeſetzgebung in ihren Wirkungen be⸗ 
ſeitigen können, ſei ſelbſtverſtändlich und nothwendig. 

Was den Culturkampf anlangt, ſo mache man in dieſer Beziehung 
der Partei erhebliche Vorwürfe. Es ſei der aufrichtige Wunſch der Partei, 
daß der Culturkampf bald ein angemeſſenes Ende nehme. In dieſer Be⸗ 
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Reher g. ſtimme der Neue Wahlperein mit der Centrumspartei überein, welche 
dieſer Tage ein großes Wohlwollen gegen den Neuen Wahlverein 
ausgeſprochen, aber letzterer ſtehe auf 8 Standpunkten, als das 
Centrum. Redner glaubt, der Neue Wahlverein wünſcht die Beendigung 
des Culturkampfes auf dem Wege eines Compromiſſes, ohne daß der Staat 
an weſentlichen Rechten etwas einbüßt, während die Centrumspartei deſſen 
Beendigung wünſcht, ohne daß die Kirche etwas einbüße. Es kommt darauf 
an, dieſen ſchwierigen Punkt durch ein zweckmäßiges Eingehen auf die eigent= 
lichen Differenzpunkte zum Ausdruck zu bringen. In dieſem Sinne fer 
gegenwärtig unſer Kanzler thätig. Es ſei im Intereſſe des Volkes, daß 
dieſer unſeelige Streit ein Ende finde und um in dieſer Beziehung noch ein 
Troſtwort zu ſprechen, macht Redner die Bemerkung, daß an und für fih 
betrachtet, Staat und Kirche in keinem feindlichen Verhältniß ſtehen. Im 
Gegentheil habe der Staat das größte Intereſſe daran, daß die Kirche m 
Lande wirke. Mit einem Gott entfremdeten Volke könne kein Staat etwas 
machen. Kirche und Staat ſtehen ſich nicht entgegen, der Staat habe alfa 
Urſache, die Kirche gewähren zu laſſen, jedoch jeien beide von Menſchen ger 
leitet und da komme es zuweilen vor, daß Prieſter und Miniſter ihrer 
Herrſchſucht die Zügel ſchießen laſſen, ſo daß Conflicte unausbleiblich ſind. 
Aber das ſeien Dinge, die durch verſtändiges Eingehen gelöſt werden können. 
Er wünſche, daß es unſerer Zeit beſchieden fein möchte, daß beide die rechte 
Vereinigung finden. 

Was nun die Wahl ſelbſt betrifft, ſo liege dem Neuen Wahlverein 
daran, daß — und zwar erſt zu Wahlmännern — Manner gewählt würden, 
die gewillt ſind, ſolche Abgeordnete in den Landtag zu ſchicken, die mit der 
Staatsregierung Hand in Hand geben wollen, zur Förderung des Gemein⸗ 
wohles; die ihr nicht entgegentreten, ſondern es ſich zur Aufgabe machen, 
85 Schäden zu erkennen und die Mittel, den erſteren abzuhelfen, zu 

enutzen. 3 

Hofbuchhändler Köhler, der hierauf das Wort nimmt, erklärte, daß der 
Neue Wahlverein in der Fortſchritts⸗Partei ſeine ſchlimmſten Feinde 
erkennen müſſe, mit denen er ſich niemals vereinbaren könne. Er bekämpft 
nicht die Männer und den Vorſtand, ſondern die Tendenzen der Partei, 
deren Stellung zu der Politik des Fürſten Bismarck in früheren Jahren 
und in der Gegenwart er darlegt, wobei er warnt, ſich durch den Ruf 
„Reaction“ ſchrecken zu laſſen. Redner kommt ſchließlich auf die Angriffe 
zu ſprechen, welche in einer hieſigen Zeitung gegen einen dem Handwerker⸗ 
ſtande angehörigen, vom Neuen Wahlverein aufgeſtellten Candidaten ge⸗ 
richtet worden. Er weiſt dieſelben zurück und glaubt, daß die ganze Ger 
werbeordnung jo zurecht gelegt worden ſei, um den Handwerker zu bevore 
munden; die Handwerker wüßten ſelber am beſten, wo ſie der Schuh drücke. 

Der Vorſitzende, Oberlehrer Schmidt, kommt noch auf den Aufenthalt 
des Fürſten Bismarck in Wien zu ſprechen, der ihm Gelegenheit giebt, einen 
Vergleich zwiſchen dem Verhalten des Volkes im eigenen und im fremden 
Lande zu ziehen. Zu den Wahlen übergehend, betont er nochmals die 
Nothwendigkeit, bei Stichwahlen unter allen Umſtänden einen Gegner 
der Fortſchrittspartei zu wählen, gehöre dieſer nun der natioe 
nalliberalen oder der Centrumspartei an, wenn nur die Sicher⸗ 
heit da iſt, daß keiner ſich in das Schlepptau der Fortſchritts⸗-Partei 
nehmen laſſe. 

Regierungsrath Frhr. von Patow gedenkt noch des Umſtandes, daß 
ein Mitglied des Neuen Wahlvereins ſich doch von der Fortſchritts⸗ 
partei habe einfangen und zu der Zuſage habe beſtimmen 
laſſen, für eine beſtimmte Perſon zu ſtimmen. Es ſei die größte Vorſicht 
geboten, daß man ſich nicht hinters Licht führen laſſe. Er erinnert vaber 
an die warnenden Worte des Staatsanwalts Warmbrunn: „Kommt der 
linke Flügel wieder ans Ruder, dann ſollen Sie ſehen, was an ſyſtematiſchen 
Oppoſition geleiſtet werden wird.“ 2 

ch. Lauban. Der Verein der „gemäßigt Liberalen“ hatte für Mitte 
woch Abend eine Verſammlung nach dem Hotel „Bellevue“ ausgeſchrieben, 
um die Liſte der Wahlmänner aufzuſtellen. Die Verſammlung war von 9 
circa 80 Perſonen beſucht. Obwohl man nach den beiden vorhergegangenen 
Verſammlungen annehmen durfte, daß die eigentliche Candidaturfrage erlee 
digt ſei, ſo kam dieſelbe dennoch wieder zur Erörterung, da von einigen 
Seiten Zweifel erhoben wurden, ob Herr Miniſter a. D. Dr. Falk auch die 
ihm in dem bieſigen Wahlkreiſe angetragene Candidatur annehmen werde. 
Von verſchiedenen Seiten wurde dem Bedauern Ausdruck gegeben, daß man 
hier die Candidatur Paur's, die auch diesmal in Görlitz lebhaft unters 
ſtützt würde, fallen gelaſſen habe. Hierauf wurde von einem Mitgliede des 
Wahlcomites erwidert, daß nach den jetzigen politiſchen Verhältniſſen Herr 
Dr. Paur nicht der Candidat des Wahlkreiſes ſein könne, und man ſich, 
ſelbſt auf die Gefahr hin, daß man mit Görlitz diesmal nicht Hand in 
Hand gehe, nach einem andern Candidaten umgeſehen und einen ſolchen in 
der Perſon des Herrn Dr. Falk dem Wahlkreiſe präſentirt habe. Es wurde 
nun erwidert, daß es diesmal gar nicht von Einfluß ſei, welche Verſchieden ? 
heit etwa zwiſchen Falk, Baur, Lüders oder Burghardt obwalte, 
ſondern daß es vorzüglich darauf ankomme, „liberale Männer“ zu wählen 
Man könne auf keinen Fall die Wahlmänner, wie man unbedingt verlange, 
verpflichten, nur für die vom Laubaner Wahlverein aufgeſtellten Candidaten 
zu ſtimmen. Vor allen Dingen ſei es Aufgabe der Wähler reſpective den 
Wahlmänner, ihre Stimmen nur auf ſolche liberale Candidaten zu ver⸗ 
einigen, die die meiſten Chancen haben, gewählt zu werden; im gegenthei⸗ 
ligen Falle würde man nur den Conſervativen in die Hände arbeiten. Die 
verſchiedenen Nüancirungen der liberalen Parteien müßten bei dieſer Wahl 
entſchieden zurücktreten, und hätten die Wähler nur einzig und allein die 
„liberale Sache“, ſolle dieſelbe nicht ernſtlich gefährdet werden, im Auge zu 
behalten. — Dieſe Ausführungen wurden mit lautem Beifall aufgenommen. 
— Nachdem dieſe Angelegenheit ihre Erledigung gefunden, wurde zur Aufe 
ſtellung der Wahlmänner geſchritten. Dieſelben ſollen in der nächſten 
Nummer der hieſigen Localblätter veröffentlicht werden. Zum Schluß wurde 
noch die Mittheilung gemacht, daß der Candidat des Laubaner Wahlkreiſes 
gegenwärtig verreiſt und daher nicht in der Lage ſei, ſich den Wählern zu 
präſentiren. In dieſem Falle habe man davon Abſtand genommen, Herrn 
Abgeordneten Lüders, die ja hinlänglich bekannt ſei, zu einer Candidaten? 
rede einzuladen. — Dieſe Mittheilung wurde von Seiten der Verſammlung 
mit großem Befremden aufgenommen. — Wie verlautet, werden die Con⸗ 
ſervativen in unſerem Wahlkreiſe bei dieſer Wahl keinen eigenen Candidaten 
aufſtellen, ſondern mit den „gemäßigt Liberalen“ ſtimmen. 1 


0. Reichenbach. Die Conſervativen des Wahlkreiſes Reichenbach⸗Walden ?? 
burg ſind nun definitiv in den Wahlkampf eingetreten. In einem von 
ihnen verbreiteten Wahlaufruf find als Candidaten der Kreisdeputirte und 
Landesälteſte v. Prittwitz⸗Gaffron auf Hennersdorf, der Königl. Berge 
meiſter und Bergaſſeſſor v. Packiſch⸗Feſtenberg zu Waldenburg und 
der Gutsbeſitzer Schreyer zu Peterswaldau, Mitglied des Kreisausſchuſſes 
Reichenbach, aufgeſtellt. Zur Beſprechung der Vorbereitung der Wahlmän⸗ 
nerwahl war in beſagtem Wablaufruf zu einer Verſammlung, Donners ⸗ 
tage, Nachmittag 4 Uhr, in den Saal des Gaſthofes „zur Sonne“ eingela- 
den. Nur 11 Conſerbative waren erſchienen, von denen 5 das VerſammK 
lungslocal verließen, ehe in die Verhandlung eingetreten wurde. Von den 
noch 6 anweſenden Conſervativen (von denen beiläufig gejagt 5 Königliche 
Beamte find), wurden die Verhandlungen weiter gepflogen und in Anbes 
tracht des ungünſtigen Ergebniſſes „für dieſen Fall“ die Gründung eines 
„Conſervativen Vereins“ beſchloſſen. — Die liberale Partei iſt hier und in 
anderen Orten des Kreiſes ſchon thäig geweſen und ſind die Wahlmänner⸗ 
Candidaten bereits aufgeſtellt, auch iſt vom Wahlcomite ein Wablaufruf 
erlaſſen worden. * 

„ Königshütte. Die in Beuthen aufgeſtellten, durch Compromiß an⸗ 
genommenen Candidaten für das Abgeordnetenhaus, Herr Sanitätsrath 
Holtze aus Kattowitz und Oberberghauptmann Serlo in Berlin ſind 
in der geſtern Abend bei Wandel ſtattgehabten Verſammlung liberaler und 
reichslreuer Wähler hieſiger Stadt ebenfalls einſtimmig zu Landtagsver⸗ 
tretern proclamirt worden. Der ganz bedeutenden Agitation gegenüber, 
welche die ſtarke clericale Partei des Kreiſes entfaltet, und der die kürzlich N 
in Beuthen abgehaltene Katholiken⸗Verſammlung das Feld ſehr geebnet 
hat, iſt ſeitens der liberalen Bevölkerung raſtloſe und energiſche Thatig-⸗ 
keit erforderlich. ö : 


— Betreffend die Verwaltung des königlichen Landrathsamtes. 
Der bisberige Landrath des Breslauer Kreiſes, Herr Graf Harrach, 
welchem von Se. Maj. dem Kaiſer die erbetene Entlaſſung aus dem Staats⸗ 
dienſte gewährt worden iſt, hat höheren Orts den Auftrag erhalten, vor⸗ 
läufig noch die landräthlichen Geſchäfte weiter zu führen. = 

—e [Dankfagung.] Aus Anlaß der zuvorkommenden und vortrefflichen 
Aufnahme, welche die Truppen in dem Landkreiſe Breslau bei den dies⸗ 
jährigen Herbſtübungen gefunden haben, hat der Generallieutenant und 
Diviſtonscommandeur, Herr Graf Brandenburg, an das königliche Land? 
rathsamt die Bitte gerichtet, feinen Dank den Kreisbewohnern für ihr pa⸗ 
triotiiches Verhalten in geeigneter Weile auszuſprechen. 


NN * 
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—0 [Rititärtfejes.] Diejenigen Mannſchaften des Iahrganges 1872 
und 1865, welche bei der diesjährigen Herbſt⸗Controlverſammlung zur Land⸗ 
wehr reſp. zum Landſturm überzufübren find, werden durch Bekanntmachung 
des Landwehr⸗Bezirks⸗ Commandos aufgefordert, ihre Militärpäſſe behufs 
de bezüglichen Vermerks ſofort an den betreffenden Bezirks⸗ 
feldwebel (Ohlauerthorwache, Stube 10) einzureichen. 

-= [Die Neuwahl eines Deihhauptmanns] für den Barteln⸗ 
Scheitniger Deichverband fand am 25. September auf dem königlichen Land⸗ 
rathsamt unter Vorſiz des Grafen Harrach ſtatt. Aus der Wahl ging 
an Stelle des Rittergutsbeſitzer Harmening⸗Zimpel der Particulier Carl 
Berger⸗Scheitnig mit 6 Stimmen gegen eine hervor. 

A Straßen⸗Eiſenbahn.] Wie wir vernehmen, hat der von uns ber 
reits mitgetheilte Nachtrag zum Vertrage zwiſchen der Stadt Breslau und 
der Straßen⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft bereits der Finanz: und Steuer⸗Com⸗ 
miſſion vorgelegen, welche beſchloſſen hat, die Genehmigung deſſelben zu 
empfehlen mit der gleichzeitigen Aufforderung an den Magiſtrat, durch einen 
weiteren Nachtrag dafür Sorge zu tragen, daß die in der Bilanz auf Amor⸗ 
tiſations⸗Conto verbuchten bezw. zu verbuchenden Beträge vom Buchwerthe 
abgerechnet werden, damit bei der ſeinerzeitigen Uebernahme der Straßen⸗ 
bahn der Stadt kein Nachtheil entſtehe. 


2 [Forckenbeck⸗Straße.] Der von der Schleſiſchen Immobilien-Geſell⸗ 
ſchaft geſtellte Antrag, eine von ihr eröffnete neue Straße (Verbindungs⸗ 
ſtraße zwiſchen der Vorwerks⸗ und der Palmſtraße) Forckenbeck-Straße 
zu nennen, hat, wie wir hören, die Zuſtimmung des Magiſtrats erhalten 

und liegt nunmehr dem Polizei⸗Präſtdium zur Genehmigung vor. 

H. [Zum Bau der Kreis⸗Chauſſee von Trebnitz nach Loſſen.] In 
Abänderung des dem Kreiſe Trebnitz ertheilten Privilegiums vom 11. Sep: 
tember vorigen Jahres zur Ausgabe von 4 procentigen Kreisobligationen 
im Betrage von 175,000 Mark behufs Ausführung des Chauſſeebaues von 
Trebnitz nach Loſſen iſt nachträglich Allerhöchſt genebmigt worden, daß der 
Anfangstermin zur . der contrahirten Schuld vom 1. December 
1880 auf den 1. Juli 1881 binausgerückt werde, die Tilgung derſelben in 
einem Zeitraum von 38 Jahren zu geſcheben und die Auslooſung der ein⸗ 
zulöſenden Obligationen vom Jahre 1880 ab in dem Monat December 
jeden Jahres zu erfolgen hat. 

= ee der Lehrergehälter Seitens der Gemeinden. 
In der Provinz Schleſien beruht die Unterhaltung der Lehrer 2 
dem katholiſchen Schulreglement vom 18. Mat 1801 und dem deſſen 
Dotationsbeſtimmungen auf die evangeliſchen Schulen mit gewiſſen Modi⸗ 
ficationen ausdehnenden Allerhöchſten Landtags-Abſchiede vom 22. Februar 
1829. Danach ſind die Lehrerbeſoldungen — abgeſehen von der ſpeciellen 
Vertbeilung der Naturaldeputate auf die Ackerbeſitzer — von den Dominien 
überall mit % reſp. % und von den Gemeinden mit % reſp. “ aufzu⸗ 
bringen, die Gemeindebeiträge aber immer nur auf die Stellenbeſitzer, und 
zwar zu gleichen Antheilen, umzulegen und die nicht zu den Stellenbeſitzern 
gehörenden Haus vater, wie zablreich und präftationsfähig fie auch fein 
mögen, nur zum Spalten des Holzes in Anſpruch zu nehmen, von anderen 
Schullaſten aber freizulaſſen. Es liegt auf der Hand, daß ſolche Beſtim⸗ 
mungen, namentlich in induſtriereichen Gegenden mehr und mehr zu 
geradezu unerträglichen Zuſtänden führen und trotz ſchwerer Belaſtung der 

alſo Verpflichteten die Leiſtungskraft der Schulgemeinden auf ein fo un⸗ 
natürlich geringes Maß reduciren, daß die Entwickelung des Schulweſens 
derjenigen der übrigen Verhältniſſe nicht folgen kann. Das Abgeordneten⸗ 
haus beſchloß deshalb in der letzten Seſſion anläßlich Petitionen ſchleſiſcher 
Gemeinden um Erlaß eines Nothgeſetzes für Schleſien, betreffend die Auf⸗ 
bringung der Lebrergehälter, über die Petitionen zwar zur Tagesordnung 
überzugeben, jedoch zu erklären, daß die durch die Anwendung des Schul⸗ 
reglements vom 18. Mai 1801 entſtebenden Mißſtände einer Abhilfe im 
Wege des Geſetzes in kürzeſter Friſt dringend bedürfen. 
unterliegt dieſer Beſchluß im Cultusminiſterium einer eingehenden Er⸗ 
wägung. Hoffentlich wird Herr v. Puttkamer, da er die erwähnten Miß⸗ 
ſtände als Oberpräſident aus eigener Anſchauung kennen gelernt bat, Ab⸗ 

hilfe ſchaffen. (Voſſ. Ztg.) 


* 


Breslau, 26. September. 


-r. [Statiftifhes.] In der Woche vom 14. bis 20. September er: 
folgten in Breslau 27 Eheſchließungen (7 weniger als in der Vorwoche). 
Lebendgeboren wurden 223 Perſonen (in der Vorwoche 195) und zwar 111 
männliche und 112 weibliche. Geſtorben ſind 160 Perſonen (in der Bor: 
woche 180) und zwar 91 männliche und 69 weibliche. Es überſteigt mithin 
die Zahl der Geburten jene der Todesfälle um 63. Umgezogen ſind 1877 
Perſonen, darunter 212 Familien. Angezogen ſind 746 Perſonen, darunter 
161 Dienſtboten, 112 Tagelöhner und Arbeiter und 243 Gewerbegehilfen. 
Abge zogen ſind 487 Perſonen, darunter 92 Dienſtboten, 56 Tagelöhner und 
Arbeiter und 170 Gewerbegebilfen. Die Zunahme der Bevölkerung durch 
Zuzug beträgt mithin 259 Perſonen. — Nach dem neueſten Monatsberichte 
des ſtatiſtiſchen Bureaus hat Breslau gegenwärtig 271,129 Einwohner. 
Vom 1 Am Sonntag, den 28. September werden 
„Die Hugenotten“ mit Frl. Arnau als Valentine, Frl. von Haſſelt⸗ 
Barth — Königin, Herrn Müller⸗Kannberg — Raoul, Hern Chandon 
— Marcel gegeben. Herr Director Hillmann wird auch dieſe Oper ſelbſt 
dirigiren. Die Haupt: Rollen in Rolf Berndt find durch die Herren 
Scherenberg — Rolf, Norrenberg — v. Bork und die Damen See: 
bach — Frau Berndt: Griebe — Gertrud; v. Märſch — Marianne, 
Lange — Iſabella beſetzt. Auch ſämmtliche anderen Rollen werden mit 
erſten Kräften beſetzt, um ein vollendetes Enſemble zu erzielen. 
* (Das Thalia ⸗Theater] wird Sonntag, den 28. Sept, unter Direction 
von Georg Schönfeldt mit „Maria Stuart“ eröffnet. Die zweite Vorſtellung 
am Montag, den 29. Sept., wird „Minna von Barnhelm“ fein. 


—B-ch. [Doppel⸗Concert im „Breslauer Concerthaus.“]! Das 
geſtrige Donnerstag⸗Sinfonieconcert im „Breslauer Concerthaus“ gewann 
durch die Mitwirkung der Zigeuner⸗Capelle des Herrn Farkas Mor an 
beſonderem Intereſſe und hatte ein überaus zahlreiches Auditorium im 
Saale des Toncert⸗Ctabliſſements der Gartenſtraße verſammelt. — Am 
nächſten Donnerstag, 2. October, beginnt der erſte Cyklus der Abonne⸗ 
ments Nachmittag⸗Sinfonie⸗Concerte. Das Programm derſelben wird ſtets 
mit bekannter Sorgfalt zuſammengeſtellt ſein und außer claſſiſchen und 
modernen ſinfoniſchen Tondichtungen eine Anzahl kleinerer Novitäten auf⸗ 
weiſen. Solovorträge namhafter Künſtler werden eine angenehme Ab: 
wechſelung bieten. 


Im Schieß werdergarten] findet Sonntag, Nachmittags 4 Ubr, 
ein großes Doppelconcert von den Capellen des 4. Niederſchleſiſchen In: 
fanterie⸗Regiments Nr. 51 und des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗ Regiments 
Nr. 10 unter Leitung der Capellmeiſter Börner und Herzog ſtatt. Zur 

Aufführung gelangt u. A. auch das große Schlacht⸗ und Sieges⸗ Potpourri 
von Wieprecht. Bei Eintritt der Dunkelheit findet prachtvolle Beleuchtung 

der Parkanlagen ſtatt. 


. 8. Im Volksgarten] feiert heute, Sonnabend, Abend die bumo⸗ 

riſtiſche Muſik⸗Geſellſchaft „Polniſch⸗Neudörfler“ ein Familien⸗Feſt in dem 
Decorirten und gebonerten Gartenſaal. Das Entree von Nichtmitgliedern der 
HGeſellſchaft, welche dieſes Feſt beſuchen, wird zum Beſten einer Weihnachts⸗ 
Einbeſcheerung für arme Kinder verwendet. Morgen, Sonntag, concertirt 
die Regimentsmuſik des 11. Inf.⸗Regts. unter Leitung des Herrn Capell⸗ 
meiſters Theubert im Volksgarten. 

G. 8. [Das baieriſche Hopfenfeſt] bat geſtern Abend die Localitäten 
des Stadthauskellers bis auf den letzten Platz gefüllt. Heute, Sonnabend, 
sowie nächſten Montag finden Wiederholungen dieſes originellen Feſtes ftait. 

bl. [Des Chriſtophoriplatzes] wurde in der letzten Sitzung der Stadt 
verordneten Verſammlung mit dem Wunſche gedacht, daß der Platz, ſowen 
derſelbe nicht durch den Bau der Getreideballe in Anſpruch genommen, mit 
Garten⸗Anlagen geſchmückt und feiner gegenwärtigen Beſtimmung zu Jabr⸗ 
marktszwecken entzogen werde. Dieſem Wunſche wird ſchon in allernaͤchſter 
Zeit entſprochen werden; noch in dieſem Herbſt werden Gebölz⸗Gruppen 
auf dem Chriſtophoriplatz angelegt werden, ebenſo iſt die Verlegung des 
bisber auf dem Chriſtopboriplatz ftattfindenden Schuhmachermarktes nach 

dem Leſſingplatz in beſtimmte Ausſicht genommen. Was die Eröffnung der 
Getreidehalle auf dem Chriſtophoriplatz anlangt, ſo war dieſelbe erſt 
möglich, nachdem das Anerbieten einzelner kaufmänniſcher Intereſſenten, be⸗ 
flimmte Jahresbeiträge für die Benutzung der Getreidehalle zu zahlen, 
diaurch den Abſchluß definitiver Verträge eine bindende Rechtsunterlage ge: 
wonnen. Nachdem dieſe Verhandlungen, nunmehr ir Abſchluß gelangt 
ſind, iſt der Eröffnungstermin der Getreidehalle auf den 1. October fett: 
geſetzt worden. 
2 + Desire.) Geſtern Nachmitta 
beitersſrau Anna Koſchwitz von dem in 


0 
7 


8 1 


um 12% Ubr ſtieg die Ar: 
ewegung befindlichen Straßen⸗ 


Wie wir nun hören, f 


bahnwagen Ne. 4 auf der Kaiſer Wilbelmsſtraße ab. Hierbei zn die] demnächſt ſchlafen ſollten. Da erbarmte ſich der Hausverwalter Bartſch 
Genannte derartig auf das Straßenpflaſter, daß fie einige bedenkliche Ver: der unglücklichen Familie. Mit ſeiner Erlaubniß konnten ſie noch einige 
letzungen am Hinterkopfe erlitt und einige Minuten beſinnungslos . — Nächte in der früheren Wohnſtube ſchlafen. Die Nacht vom 28. zum 29ſten 
blieb. Die Verunglückte mußte nach ihrer Wohnung geführt werden. Das Marz folte die Letzte fein, für welche die Erlaubniß ertheilt war. Am Morgen 
Perſonal des Straßenbahnwagens trifft keinerlei Schuld. des 29. März hörten die Hausbewohner ein verdächtiges Wimmern und 
[Polizeiliches] Geſtohlen wurde einer Kaufmannswittwe mittelſt] Stöhnen aus der verſchloſſenen Seidel ſchen Stube. Als 1 
gewaltſamen Einbruchs aus ihrem Schnittwaaren⸗Geſchäft auf der Oder: | Klopfen nicht geöffnet wurde, rief wen den Freund des S., Tiſchlergeſellen 
ſtraße 4 Stuck rote und weißcarritte Zühenleinwand, 1 Stück Drillich, Stiller herbei, dieſer ſprengte ohne langes Beſinnen die Thür mitteſt einer 
3 Stüd weiße Hemdenleinewand, 2 Stück blaukarrirte und 2 Stuck roth: | Axt auf. Beim Eintritt der Nachbarsleute fanden fie den Seidel lang aus⸗ 
karrirte baumwollene Zuüchenſtoffe im Geſammtwerthe von 300 Mark; einem eſtreckt auf einem Strohſack liegend, in He Armen bielt er feinen jüng⸗ 
Stadtbauptkaſſen⸗ Aſſiſtenten unter Anwendung von Nachſchlüſſeln aus ſten, 8 Jahre alten Knaben Joſeph. S. ga! e 5 Wat 
feiner Wohnung auf der Kleinen Scheitnigerſtraße ein ſchwarzgrauer Floccone: | Knabe dagegen war ſchon 5 Are 1 € 65 Ernst! faſt na 13400 => 
Ueberzieher, ein dergleichen Sommer⸗Ueberzieber, ein Paar bellgraue dunkel den Köpfen aneinander, der 9 Jahre Lebe 85 Ara Auf d der 0 Re 
geftreifte Sloffbeinkleider und ein ſchwarzer Tuchanzug, im Geſammtwerthe Sohn Franz, in Beiden ſchien noch Leben zu 11 [übe * ebe e di 
von 150 Mark; einem Kaufmann auf der Freiburgerſtraße mittelſt Ein: | Stubenofens e Lumpen. Papier u 5 el en rollen; a 
bruchs aus feinem Geſchäftslocal 10 Pfd. Cervelatwurſt, 1 Kifte Cigarren, | Stube fand man völlig mit Koblendunſt a zum = 82 E 
6 Büchſen Sardinen, 1 Pfund Himbeerfaft, ein hellſeidener Regenſchirm geöffnet und nach Aerzten geſandt. Herr Dr. Eger. abe 
und 2 Mark baares Geld, im Geſammtwerthe von 36 M.; einem Reſtaura⸗ legen erſchien bald an der Unglüdsftätte. Während der Wiederde e 
teur von der Adalbertſtraße aus erbrochenem Keller 58 Kilo Schwernefleiſch,] verſchied der zweite Sohn Craft; nach etwa einſtündiger a 3 9 25 es 
8 Stück Leberwürſte, 6 große Preßwürſte, ein großer Topf mit Schweine: gelungen S. und feinen älteften Sohn ſo weit herzuſtellen, da 9 e mit⸗ 
fett und eine Flaſche Rum im Geſammtwerthe von 108 M.; einem Kauf-| telit Tragbettes nach dem Allerbeiligen-Hofpital gebracht ee ee 
mann auf der Schubbrücke mittelſt Einbruchs aus feinem Laden 3 graue] Hier find fie nach wochenlanger Pflege von den Folgen der e 
Knaben⸗Anzüge im Werthe von 15 M.; einem Arbeiter von der Grenzbaus⸗ Vergiftung gebeilt worden. Die am 1. April vorgenommene Sec 61 tb: 
gaſſe einige Stücke Bettwäſche im Werihe von 6 Mark; einem Telegraphen⸗ beiden Kindesleichen beftätigte, daß der Tod der Kinder nur durch das lich 5 
beamten am Mufeumsplage ein Paar braungraue Stoffbeinkeider und ein] men von Kohlenexvogas erfolgt iſt. Seidel bat ſowohl bei ſeiner polizei 2 1 
Paar Parchentunterboſen; einem Fräulein von der Bohrauerſtraße mittelft | als auch gerichtlichen Vernehmung zugeſtanden, Be er wu 11 4 
Taſchendiebſtabls auf der Neuen Schweidnitzerſtraße ein rothledernes Geld⸗ Noth, in der er ſich befunden, die ihn auch veranlaßte, 463 M. Mündelge Lebe 
täſchchen mit 9 Mark Inhalt; einem Krankenwärter auf der Werderſtraße] unterſchlagen — zu dem Entſchluſſe getrieben worden ſei, ſich das ne 
aus feiner Wohnſtube eine ſilberne Cylinderuhr mit Goldrand nebſt daran | zu nehmen, daß er dieſen Entſchluß ſeinen Kindern mitgetheilt babe Ile 
befeftigter Haarkette mit Goldbeſchlag. Die entwendete Uhr, welche mit der dieſe ihn gebeten hätten, ſie mitzunehmen und ſie nicht 1 95 75 allein 
Fabriknummer 17,094 bezeichnet iſt, hat auf der Rückſeite ein eingrabirtes in der Welt zurück ulaſſen. 8 u dieſem Zwecke habe er 8 801 ärz gegen 
Poſthorn und einen Hundekopf. — Abbanden gekommen ift einem Comptoir: |2 Uhr Morgens Feuer im Ofen angemacht. . die Stückkoblen glühend 
diener von der Flurſtraße auf dem Wege vom Haupipoftamt nach der ie legte er fie auf die glübende Platte und ſuchte neben feinen 
Claaſſenſtraße ein Zwanzigmarkſtück; einer Lehrerin in einer Droſchke auf Kindern das Lager auf. Erſt im 9 zu era ſei er ee 
dem Wege vom Centralbahnhofe nach ihrer Wobnung ein ſchwarzes mit] wußtſein zurückgebracht worden. — Da fomit es keinem Zweifel unterliegt, 
Atlas beſetztes Kammgarn⸗Jaquct; einem Kaufmann von der Gräbſchner⸗ daß S. die That mit Ueberlegung ausführte, jo wird er angeklagt, in der 
ſtraße 2 kleine Notizbücher, in deren einem ſich ein Wechſel über 3000 M. Nacht vom 28. zum 29. März feine beiden Söhne Ernſt und Joſeph getödtet 
befand. — Gefunden wurde ein graues Damen⸗Jaquet mit ſchwarzen] Ind dieſe Todtung mit Ueberlegung ausgeführt zu haben, ſtrafbar nach 
Knöpfen. — Verhaftet wurde der Bäckergeſelle Heineich F. wegen Betrugs. 9 211 des Strafgeſetzes. 
der Kutſcher Auguſt S., der Feilenhauergeſelle Carl F. und das Dienſt⸗ 
mädchen Dorothea S., ſämmtlich wegen Diebſtahls. 


+ Glogau, 25. Sept. [Ovation.] In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung fungirte Hr. Rechtsanwalt Bellier de Launay zum letzten Male 
als Vorſitzender. Derſelbe verläßt am 1. October Glogau, um nach Bres⸗ 
lau überzuſiedeln, wo er als Rechtsanwalt beim Oberlandesgericht amtiren 
wird. Heute Apend wurde dem verehrten Mann, der ſich große Verdienſte 
um die Stadt Glogau erworben hat, ein Album überreicht, welches die 
Bilder aller Mitglieder des Magiſtrats und des Stadtverordneten⸗Collegiums, 
ſowie die Bilder der verſtorbenen und ausgeſchiedenen Stadtverordneten 
enthält, ſoweit fie unter dem Vorſitze des Herrn Bellier thätig geweſen. 
Das Album iſt hier in der Buchbinderei des Herrn Kuttner gefertigt und 
macht der heimiſchen Induſtrie alle Ehre. Das erſte Blatt des Album ent⸗ 
hält die Widmung, calligrapbiſch ſchön von Herrn vindſtädt geſchrieben. 
Sie lautet: „Dem Bürger und Stadtperordneten⸗Vorſteher Herrn Rechts⸗ 
anwalt Bellier de Launay in dankbarer Anerkennung und zur freund⸗ 
lichen Erinnerung gewidmet von ſeinen Collegen und den Mitgliedern des 
Magiſtrats der Stadt Groß⸗Glogau.“ Das zweite Blatt zeigt den Stadt: 
N in welchem Herr Bellier viele Jahre ſegensreich ge: 
wirkt hat. 


* 198 8 25. Sept. [Königliche Gewerbeſchule.] Die diesjäbrige 
mündliche Prüfung per Abiturienten der hieſigen königlichen Gewerbeſchule 
and am 19. und 20. d. M. unter dem Vorſitz des Herrn Regierungs⸗ und 
Schulrathes Sander ſtatt. Sämmtlichen 11 Abiturienten, welche ſich zur 
Prüfung gemeldet hatten, konnte das Zeugniß der Reife zuerkannt werden, 
einer erhielt das Prädikat „mit Auszeichnung beſtanden.“ 


—n. Bernftadt, 25. Sept. [Vieh⸗ und Krammarkt.] Auf dem 
geſtern Vormittag bier ſtattgefundenen Viehmarkt war ſehr viel Vieh auf⸗ 
getrieben und zwar wie gewöhnlich zum bei Weitem größten Theil Nutz⸗ 
vieh, fette Thiere dagegen ſehr wenig, ebenſo Schwarzvieh in geringerer 
Anzahl als ſonſt; auch einige Ziegen waren vorhanden. Die Kaufluſt war 
nicht bedeutend und deshalb waren die Preiſe durchſchnittlich nur mittel⸗ 
mäßig. An Standgeld wurden eingenommen 90,78 Mark. Der ſich Nach⸗ 
mittags daran anſchließende, ebenfalls vom ſchönſten Herbſtwetter begünſtigte 
Krammarkt, war äußerſt zahlreich beſucht. An den bei den Markten jetzt 
unvermeidlichen Marktſchreiern fehlte es auch diesmal nicht. Der großen 
Menſchenmaſſe und den verſchiedenen befriedigenden Aeußerungen über den 
Ausfall des Marktes nach zu urtheilen, dürften diesmal wohl fehr viele 
Gewerbtreibende zufriedenſtellende Einnahmen erzielt haben. Ueber etwaige 
Diebſtähle gingen diesmal bei der Polizei⸗Behörde keine Anzeigen ein. 


= ch— Oppeln, 25. Septbr. [Freiwilligen⸗Examen.) Zu der 
geſtern und heut im Negierungsgebäude abgehaltenen Prüfung der Aſpi⸗ 
ranten für den einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt waren 10 Examinanden 
zugelaſſen worden. Es beſtanden jedoch nur 4 derſelben, da 6 vorher 
zurücktreten mußten. 


RB. Oppeln, 23. Sepibr. (Trichinen.] Die erſten Trichinen find 


hier vom amilichen Fleiſchbeſchauer, Herrn J. Hahn, im Fleiſche eines, 
im Hauſe des Schuhmachermeiſters Herrn Seltmann gezüchteten, circa elf 
Monate alten Schweines, welches ein hieſiger Fleiſchermeiſter gekauft und 
geſchlachtet hatte, am 20. d. M. aufgefunden worden. Dieſe Paraſiten 
waren in den Theilen der Zwiſchenrippen und des Zwerchfells bereits ver⸗ 
kapſelt, aber nur ſchwach vertreten, ſo daß ihre Auffindung von großer 
Mühewaltung des genannten Fleiſchbeſchauers zeugt. An dem mit ihnen 
behaftet geweſenen Thiere iſt einige Zeit lang große Unruhe und Unluſt zum 
Freſſen bemerkt worden, und baben ſich dieſe Untugenden erſt dann ver⸗ 
loren, nachdem höchſt wahrſcheinlich die Verkapſelung feiner Inwohner an 
der Stelle, wo ſie ihm nicht mehr ſchaden konnten, begonnen hatte. Das 
Fleiſch iſt ſelbſtredend polizeilich beſchlagnahmt und nur das Fett behufs 
Ausnutzung einem hieſigen Seifenſteder überantwortet worden. 


Nach Verleſung der Anklage ſtellt der Herr Präſident die Frage: „An⸗ 
geklagter, bekennen Sie ſich der Anklage gemäß ſchuldig?“ Dieſer ant⸗ 
wortet in abgebrochenen Sätzen: Ich wußte mir nicht mehr 5 helfen; ich 
wußte nicht, was ich den Kindern zu eſſen geben ſollte.“ Borf.: „Ich frage 
Sie zunächſt nur, ob Sie ſich ſchuldig bekennen.“ Angeklagter: „Ja, ich 
bekenne mich ſchuldig.“ Vorſ.: „Nun erzählen Sie uns den Vorfall.“ — 
Seidel ſagt nun in der Hauptſache Folgendes: „Ich bin ſeit dem Jahre 
1866 „caput.“ Bald nach dem Kriege bekam ich Rheumatismus und Rücken⸗ 
markleiden, ſo daß ich meiner Arbeit nicht immer nachgehen konnte. Meine 

rau war 5 Jahre krank, voriges Jahr ſtarb ſie. Es ging mir immer 
chlechter, ich wurde exmittirt und durfte nur noch einige Nächte in der alten 
Wohnung ſchlafen. Am Mittag des 28. März ſagten mir meine beiden 
älteſten Jungen: „Vater, morgen müſſen wir raus.“ Ich bin wieder fort⸗ 
gegangen und Abends nach 10 Uhr zu Haufe gekommen. Das letzte Geld 
batte ich den Kindern auf Abendbrot gegeben. Ich ſagte den Kindern, ich 
wolle zur Mutter gehen, darauf baten ſie, ich ſolle ſie mitnehmen. Wir 
ſchliefen Alle ein, ich habe die Kinder nicht mehr ſprechen bören, auch ſpäter 
die Leichen nicht wiedergeſehen.“ Vorſ.; „Haben alle drei Kinder Sie ge⸗ 
beten, zur Mutter mitgehen zu dürfen und haben Sie ihnen gejagt, daß 
das bedeute, zu ſterben?“ Angeklagter: „Ja.“ Vorſ.: „Wiſſen Sie, daß 
die beiden jüngeren Kinder an Kohlendunſt erſtickt find?“ Angeklagter: 
„Das ist mir spater im Hoſpital geſagt worden.“ Vorſ.: „Haben Sie den 
Dunſt in der Stube geſehen oder ſonſt gemerkt?“ Angeklagter: „Nein. 

Vorſ.: „Herr Staatsanwalt, halten Sie das Geſtändniß des Angekla ten 
für ausreichend?“ Staatsanwalt Gerichts⸗Aſſeſſor Heckelsberg: „Nein, 
denn der Angeklagte beſtreitet die Ueberlegung. Er kann auch nicht zuge⸗ 
ſtehen, ſeine Kinder ermordet zu haben, da es lediglich Sache der Gerichts⸗ 
ärzte iſt, dies zu entſcheiden.“ Der Gerichtshof bält das Geſtändniß aus 
letztem Grunde gleichfalls nicht für ausreichend und beſchließt, in die Ver⸗ 
bandlung ſelbſt einzutreten. Die Zeugen treten in den Saal, nach Vor⸗ 
legung der Generalfragen beginnt die Vernehmung mit dem Tiſchlergeſellen 
Stiller. Dieſer hat früher mit S. zuſammen gewohnt. Am Morgen des 
29. März kam er von der Schweitzerſtraße nach der Poſenerſtraße, um zu 
frübſtücken. Dort frug ihn die Frau Bartſch, ob er vielleicht etwas von 
Seidel wiſſe, man böre oben wimmern und ftohnen. Ohne ſich zu befinnen, 
brach er die Thür auf und fand die Familie, wie bereits beſchrieben, an 
der Erde liegen. Bartſch ſchickte nach der Polizei und dieſe nach Aerzten. 
St. iſt gut befreundet mit S. und faſt alle Abende mit ihm zuſammen ge⸗ 
weſen, nur am Abende des 28. März nicht. Seit der Exmiſſion erſchien 
ihm S. völlig kopfsos, er ſprach faſt nicht mehr, ſelbſt wenn man ihm 
Fragen ſtellte. Eine Aeußerung, wonach S. ſchon früher die Abſicht ge 
babt, ſich und feine Familie zu morden, hat St. nicht gehört. Betrefjs der 
Urſachen der Noth des S. befragt, ſagt St. aus, daß lediglich ſeine und 
die Krankheit der Frau den S. ſo ſehr zurückbrachten, er konnte Beſtellungen 
nicht mehr ausführen, weil ihm zuletzt ſogar das Werkzeug fehlte. a 

Hausverwalter Bartſch ſagt über die Vorgänge in der Wohnung in 
aleicher Weiſe aus. Schon einige Wochen früher habe es einmal aus der 
Seidel'ſchen Wohnung nach Kohlendunſt gerochen, — woher das kam, weiß 
Zeuge nicht mehr. — Eine frühere Aeußerung des S. betreffs des beab⸗ 
ſichtigten Mordes bat auch dieſer Zeuge nicht gehört. — Mit großem Inter⸗ 
eſſe verfolgen Geſchworene und Auditorium die Ausſage des Knaben Franz 

Diefer, ein gewandter und ſauber gekleideter Knabe, blickt thranenden 
Auges nach dem Vater und deponirt auf die Aufforderung und die ein⸗ 
zelnen Fragen des Herrn Vorſitzenden, was folgt: „Der Vater hat uns ge⸗ 
fragt, ob wir wollten mit zur Mutter gehen, wir haben alle „Ja“ gejagt. 
Wir gingen nach 9 Uhr ſchlafen. Wenn der Vater zu Hauſe gekommen, 
weiß ich nicht. Für ſeine letzten paar Pfennige batten wir uns vor dem 
e Brot gekauft. Das Licht ließen wir brennen, die Thür offen. 
In der Nacht ſind wir alle drei aufgewacht, da hat uns der Vater noch⸗ 
mals gefragt, ob wir wollten zur Mutter kommen. Dann bat er Feuer 
gemacht, wir ſind wieder eingeſchlafen. Gegen 3 Uhr roch man Koblenz 
dunſt, wir ſprachen nochmals mit dem Vater — dann bin ich erſt im Hoſpital 
aufgewacht.“ Der Knabe bleibt dabei, daß um 3 Uhr noch eine Unter: 
redung ſtattgefunden, und daß fie alle d rei gewußt hätten, zur Mutter 
geben, heiße: ſterben. „Es ging uns ſehr ſchlecht, direct Hunger gelitten 
baben wir nie, weil andere Leute uns manchmal etwas zu eſſen gaben. 
Die Wohnung war gekündigt, eine neue bekam der Vater nicht. Es iſt 
wirklich ausgeräumt worden, und Bartſch hat uns nur erlaubt, noch einige 
Nächte dort zu ſchlafen. Der Vater hat gegeſſen, was wir hatten, er hat 
am Abend des 28. März geſagt, daß er jetzt kein Geld mehr habe. Einige 
Wochen früher hat es ſchon einmal in der Stube gedampft, ob der Vater 
da was Pracht hat, weiß ich nicht.“ f ; 

Herr Dr. Eger beitätigt lediglich das ſchon von Stiller Mitgeibeilte. 
Herr Kreigphyſikus Prof. Dr. Friedberg hat zuſammen mit Herrn Kreis⸗ 
wundarzt Dr. Heintze die Section der Kindesleichen vorgenommen. Es 
waren beides gefunde Kinder. Die Section und mikroſtopiſche Unterſuchung 
des Blutes ſtellt feſt, daß allein die Einathmung von Kohlenoxydgas den 
Top berbeiführte. Des Weiteren läßt ſich der Herr Sachverſtändige als⸗ 
dann auf Anregung des Herrn Vorſitzenden über den Seelenzuſtand des 
Angeklagten zur Zeit der That aus. Er hat den Angeklagten nie geſehen, 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 26. Sept. [Schwurgericht. — Mond.] Für den heu⸗ 
55 letzten Sitzungstag der neunten Schwurgerichtsperiode ſtand eine auf 
Mord lautende Anklage gegen den Tiſchlergeſellen Ernft Joſeph Seidel 
aus Breslau zur Verhandlung. Wir dürfen als bekannt vorausſetzen, daß 
in dem Angeklagten nicht eine jener entmenſchten Ereaturen abgeurtelt 
werden fell, welche sines erwarteten Gewinnes halber oder um ihrer Leiden⸗ 
ſchaſt zu fröhnen, mit kaltem Blute und ſchlauer Berechnung das Leben 
ihrer Nebenmenſchen vernichten, ſondern es iſt zweifellos ein Unglücklicher, 
der, getrieben von der höchſten Noth, zum Morde griff und der es gewiß 
der Kunſt der Aerzte wenig dankt, daß fe fein eigenes, ſchon halb ent⸗ 
Brei Leben wieder zurückriefen und ihn dadurch der Anklagebant über: 
ieſerten. 

Was zunächſt den äußeren Eindruck detrifft, den der Angeklagte ber⸗ 
berruft, jo haben wir es mit einem 48 Jahre alten Manne zu thun, deſſen 
Bollbart und ſparliches Haupthaar bereits völlig ergraut iſt. Sonſt eine] ſondern feine Kenntniß nur aus den Aeten geſchöpft. Darnach ift S. feit 
große, jtämmige Figur, ſitzt er, auf den Stock gebeugt — die Folge eines] Jahren durch Herrn Prof. Dr. Berger auf ein unheilbares und ſchon weit 
ſtark vorgeſchrittenen, unheilbaren Rückenmarkleidens — und Dach nur] vorgeſchrittenes Rückenmarkleiden behandelt worden. Dieſes, zuſammenge⸗ 
mit Anstrengung ſich zu erheben. Sein ganzes Weſen deutet auf tiefinne-] nommen mit der fonftigen elenden Lage des Angeklagten, mühe denſelden 
ren Schmerz hin, er beweint fortwährend ſeine durch ihn ums Leben ge: derartig zur Verzweiflung getrieben haben, daß von ruhiger klarer Ueber: 
brachten Kinder. Die Fragen des Herrn Präfiventen beantwortet er mit] legung zur Zeit der That nicht mehr die Rede geweſen fein könne. Die 
ſehr leiſer, oft von Schluchzen unterbrochener Stimme. : Widerſtandskraft des Geiſtes müfle nach feinen (des Zeugen) ſonſtigen Er⸗ 

Die Anklage gründet fi zumeiſt auf das eigene Zugeſtändniß des Anz fahrungen eine fo krankhafte und ſchlechte geweſen fein, daß er unbedenk⸗ 
geklagten; nur drei Zeugen, darunter der gereitete 13jährige Sohn Franz] lich die aus § 51 des Strafgeſetzes zu ſtellende Frage bejahen kann: ob 
S., und zwei Sachverſtändige find für die Beweisaufnahme geladen. Die derſelbe ſich in krankhafter Störung der Geiſtesthätigkeit befunden habe? 
der Anklage zu Grunde liegenden Thatſachen find folgende: Angeklagter] Sache des hohen Gerichtshofes müſſe es aber nach ſeiner Meinung bleiben 
wohnte Poſenerſtraße 130. Durch Kränklichteit ſehr am Erwerbe gehindert, zu prüfen, ob dadurch die freie Willensbeſtimmung des Angeklagten aus 

erieth er in ſolch bittere Noth, daß er nicht mehr im Stande war, etwaige] geſchloſſen geweſen. — Herr Dr. Eger erinnert ſich, dem Gutachten des 

eitellungen auszuführen, weil ihm die Mittel und der Credit zur Ve: Herrn Proſeſſors beipflichtend, daß er S. vor Jahren auf croniſches Nerven⸗ 
chaffung des Arbeits materials fehlten. Seine Krankheit datirt ſchon vom] leiden behandelte. 

eldzuge 1866 her, außerdem war ſeine Ehefrau, welche am 23. Auguſt Der Herr Staatsanwalt erhält hierauf zur Thatfrage das Wort. Er 
1878 ſtarb, beinabe 5 Jahre krank geweſen. — S. batte alſo ſchon längft | weiſt auf den vom Geſetz erforderten Unterſchied zwiſchen Mord und Todt⸗ 
alles irgend Entbehrliche, darunter ſogar die Betten, verkaufen müſſen, um] ſchlag hin, hält indeß im vorliegenden Falle das für den Mord erforder⸗ 
nur ſein und ſeiner 3 Kinder Leben zu friſten. Gänzlich außer Stande, liche Moment der Ueberlegung voll und ganz erwieſen und beantragt des⸗ 
die Miethe zu zablen, wurde auf die Exmiſſionsklage des Hausbeſitzers bin halb das Schuldig des Mordes Er warnt die Geſchworenen, fie nicht 
die Exmiſſion verfügt und etwa am 25. März 1879 auch wirklich zur Aus: | etwa durch ihr Gefühl zu einem Nichtſchuldig bewegen zu laſſen. Sie batten 
führung gebracht. Man datte ihm fein weniges Handwerkszeug und die] nur Recht zu ſprechen und nicht Gnade zu üben. die Gnade ſei ein Reſer⸗ 
vatrecht Sr. Majeſtät des Königs. Die Geſchworenen baben lediglich die 


letzten Moͤbelſtücke ur Deckung der Miethsforderung genommen, er war \ 
Beweiſe zu prüfen, und darnach müflen fie hier das Schuldig ſprechen. 


mit feinen Kindern auf die Strahe gelegt worden und wußte nicht, wo fie 


Selbſt der § 216 des Strafgeſetzes exculpire den Angeklagten nicht. Wohl] Unfall-, Transport⸗Verſicherung, Feuer⸗Rückverſicherung und Lebend-Ver: 
heiße es dort, daß die Strafe bedeutend gemildert werde, wenn der Thäter | ſicherung. 


durch das ausdrückliche Verlangen des Getödteten zur Tödtung beſtimmt worden 
ei. Im vorlie pe könne von einem folden Verlangen nicht die Rede 
ein, denn es if ein Unterſchied zwiſchen dem Sinne jenes Paragraphen und 
der lediglich auf die Fragen des Angeklagten erfolgten Zuſtimmung der Kinder. 
Der Official Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Vater, erklärt von vorn⸗ 
herein, daß er Unterfragen aus § 51 und § 216 ſtellen werde. Nachdem 
er ausgeführt, daß von einer Ueberlegung des Angeklagten gar nicht die 
Rede ſein könne, weil dieſer nach dem Gutachten des Sachverſtändigen ein⸗ 
ſach unzurechnungsfäbig geweſen ſei, geht er mit großer Gefüblswarme auf 
die zur Sprache gekommene Nothlage des Angeklagten näher ein. „Sie, 
meine Herren Geſchworenen, ſtehen mitten im Volle, ſie ſollen das Rechts⸗ 
bewußtſein des Volkes zum Ausdruck bringen. Sie können nicht der 
Meinung, fein, daß die vorliegende That noch eine Sühne durch den Straf: 
richter erfordert. Wenn es noch eine Gerechtigkeit in der Welt giebt, ſo iſt 
der Angeklagte nicht zu verurtheilen, ſondern er hat das Recht, die ge: 
ſammten ſocialen Zustände, ſeine Mitbürger, die ganze civiliſirte Menſch⸗ 
beit anzuklagen, daß es möglich iſt, daß über einen Menſchen unverſchuldet 


ein ſolches Unmaß von Elend bereinbrechen kann ohne daß ibm 
Hilfe wurde. Der Strafrichter ſoll in ſolchen Fällen nur dann 
wenn die ewige Gerechtigkeit zu ſchlafen 


eines Amtes walten, 0 
cheint. Geben Sie den Angeklagten dem Leben wieder; dann kann 
er fühnen, was er gethan. Glauben Sie ja nicht, daß der Angellagte 
dann straffrei ausgeht; denn der höhere Richter hat einen Stellvertreter in 
jedes Menſchen Bruſt gelegt. Der Angeklagte bat zwei feiner Kinder ge⸗ 
tödtet, wenngleich nicht gemordet. Glauben Sie, daß er je einen Abend 
wird die Augen ſchließen können, ohne daß ibn ſein Gewiſſen an dieſe That 
erinnert? An jedem Morgen wird er jenes ſchrecklichen Augenblickes gedenken 
müſſen. Nach den Ausſprüchen der Aerzte bleibt ihm nur wenig Hoffnung 
für ſein ferneres Leben, übergeben Sie ihm ſeinen geretteten älteſten Sohn, 
und er wird jedenfalls die kurze Spanne Zeit benützen, demſelben den Weg 
der Tugend zu weiſen. Urtheilen Sie, von der Ueberzeugung durchdrungen, 
daß hier nicht ein Verbrecher, ſondern ein Unglücklicher vor Ihnen 1 
Das Reſumé des Herrn Vorſitzenden enthält unter Anderem die Mahnung 
an die Herren Geſchworenen, daß ſie ſich von keinerlei ſentimentalen 
Rückſichten zu leiten haben laſſen, durch keine Nebenumſtände dürften 
fie ſich — eingedenk ihres Eides — 8 einem Spruch verleiten laſſen, 
welcher nicht dem Geſetz und der Beweisaufnahme entſpricht. — Um 
11 Uhr Vormittags ziehen ſich die Herren Geſchworenen in ihr Be⸗ 
ratbungszimmer zurück. 25 Minuten fpäter entbieten fie den Gerichtshof 
bebufs Auskunftsertheilung nach ihrem Zimmer. Um 11 Uhr 35 Minuten 
verkündet die Klingel, daß ihre Berathung beendet ſei. Der Spruch lautet 
auf die Hauptfrage wegen Mordes: „Ja, der Angeklagte iſt Schuldig mit 
alle in der Frage enthaltenen Umſtänden mit mehr als ſieben Stimmen.“ 
Die erſte Unterfrage, ob der Angeklagte zur Zeit der That ſich in einem 
Zuſtande von krankhafter Störung der Geiſtestbätigkeit befunden habe, durch 
welche ſeine freie Willensbeſtimmung ausgeſchloſſen geweſen, wird bejaht, 
dadurch erübrigt ſich die Beantwortung der Kane aus § 216. — 
Der Herr Staatsanwalt beantragt die Freiſprechung des Angeklagten. 
— Der Gerichtshof erkennt im Namen des Königs dabin, „daß der 
Angeklagte mit Rückſicht auf die Ausſprüche der Herren Geſchworenen 
und gemäß § 51 des Strafgeſetzes von der Anklage des Mordes 
B und die Koſten des Verfahrens niederzuſchlagen ſeien. 

er Angeklagte iſt ſofort der Haft zu entlaſſen.“ Seidel geht, unterſtützt 
von feinem Sohne, nach der Gefängniß⸗Inſpection zurück und begrüßt eine 
Viertelſtunde ſpäter die ihm wiedergeſchenkte Freiheit; wahrſcheinlich aber 
mit dem bitteren Gefühl, daß ihn die Noth nun bald aufs Neue quälen 
werde. Es wäre zu wünſchen, daß ſich mildthätige Herzen des unglücklichen 
Mannes annehmen möchten. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 26. Sept. [Von der Börfe) Die Börfe war heute 
recht feſt geſtimmt und verkehrte dei ziemlich belebtem Geſchäft. Creditactien 
ſetzten pro October zu 458 ein und ſtiegen auf 459. Auch in Laurahütte, 
Oberſchleſiſchen Bahnactien und Ungariſchen Goldrenten fanden größere 
Umſätze ſtatt. Oberſchleſiſche per October 162,75 62,50 63,25. Ruſſiſche 
Valuta anziehend. 


2. [Negulirungscourſe pro September.] Freiburger Eiſenbahnactien 
81, Oberſchleſiſche 162, Rechte⸗Oder⸗Ufer 127, do. Stamm⸗Prioritäten 127, 
Galizier 103, Franzoſen 471, Lombarden 143, Oeſterr. Goldrente 70, do. 
Silberrente 59, do. Papierrente 58, do. 1860er Looſe 120, Ungar. Gold⸗ 
rente 82, Polniſche 5 57, Ruſſiſche 1877er Anleihe 89, 
do. Orient⸗Anleihe I 60, II 60, III 60, Breslauer Discontobank 83, do. 
Wechslerbank 89, Deutſche Reichsbank 154, Schleſ. Bankverein 96, Schleſ. 
Bodencredit 101, Oeſterr. Creditactien 458, Linke 64, Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
bahnbedarf 42, Schleſiſche Immobilien 67, Kramſta 80, Laurahütte 87, 
Vereinigte Oelfabriken 64, öſterr. Banknoten 173, ruſſiſche Banknoten 212. 


Breslau, 26. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) matter, gek. 2000 Ctr., abgelaufene Kündi⸗ 
gungsſcheine —, pr. September 146 Mark Br., September⸗October 145,50 bis 
146 Mark bezahlt, October⸗November 146 Mark Gd., November⸗December 
145—146—5,50 Mark bezahlt und Br., Januar⸗Februar — —, April⸗Mai 
154 Mark Gd. 5 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) ge. — — Ctr., per lauf. Monat 205 Marl 
Gd. September⸗October 195 Mark Br., October⸗November 195 Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gef. — Ctr., per lauf. Monat 120 Mark Br., 
September⸗October 120 Mark Br., October⸗November 120 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. lauf. Monat 218 Mark Br., 
September⸗October 220 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilgr.) matter, net. — — Ctr., loco 53 Mark Br., pr. 
September 50 Mark Br., September⸗October 49,50 Mark Br., October⸗ 
November 49 Mark bezahlt und Br., November⸗December 49,50 Mark Br., 
April⸗Mai 52,25 Mark Br., 52 Mark Gd. 

Petroleum (pr. 100 Kilogr. 20% Tara) loco 29,50 Mark Br., per Sep: 
tember 29 Mark Br., October⸗December 29 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) unverändert, gef. 10,000 Liter, pr. 
September 52,20 Mark bezahlt. September⸗October 51,70 Mark bez., October: 
November 51,30 Mark Gd., November⸗December 51 Mark Gd., December⸗ 
Januar 51 Mark Gd., Januar⸗Februar —, April⸗Maf 53 Mark Br. 

Zink: Kramſtamarke auf Lieferung 18 Mark bezahlt. 

2 Die Börfen-Eommilfton. 
Kündigungspreiſe für den 27. September. 
Raga 146, 00 Mark, Weizen 205, 00, Gerſte —, —, Hafer, 120, 00, 
aps 218, —, Rüböl 50, 00, Petroleum 29, 00, Spiritus 52, 20. 


Breslau, 26. Sept. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Aue evulation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
ute 


mittlere geringe Waare 

98504 niedrigſt. 94 un N 1 un 

Weizen, weißer 20 50 20 10 5 40 18 8 18 40 15 60 
Weizen, gelber 19 80 19 60 19 00 18 60 18 20 17 20 
Moden 15 70 15 40 15 10 14 80 14 60 14 20 
Fer 6 00 15 70 14 90 14 30 13 90 13 40 
Hafer, alter 13 40 13 10 12 80 12 40 12 20 12 00 
dito neuer 12 00 11 80 11 40 11 20 11 00 10 60 
Geblen is. 4-26 dann 0⁰0 30 15 20 14 80 14 20 13 40 


7 6 4 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Ne 280 f Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 


Ned 100 Kilogramm. 
eine mittle ord. Waare. 
W 4 
Raps * 21 5 9 11 4 
Winter⸗Rübſen 20 50 19 — Ural. 
Sommer⸗Rübſen. 22 — 19 — 188 
. 21 — 19 5 16 — 
Schlaglein 8 eee 289 
Sant RE 1 17 50 16 — 
Kartoffeln, per Sad (zwei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 


eſte 3,70—4,00 Mark, geringere 2,50 — 2,70 Mark 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) * 1.5200 Ml., geringere 1,25—1,35 Mk. 
per 2 Liter 0,10 Mark. 


u [Die Magdeburger N Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft] 
veröffentlicht im Inſeratentheil der beutigen Zeitung einen vergleichenden 
Geſchafts⸗Ausweis für das zweite Quartal des Jahres 1879 gegenüber dem 


des Jahres 1878 in ihren ſämmtlichen Verſicherungsbranchen, nämlich der 


Verlooſung. 

Freiburger 10 Fr.⸗Looſe vom Jahre 1879.] Ziehung am 15. Sep⸗ 
tember 1879. Auszahlung am 15. Januar 1880. Hauptpreiſe: Serie 1223 
Nr. 23 a 26,000 Fr. Serie 1993 Nr. 12, Serie 4420 Nr. 7, Serie 4428 Nr. 21 
a 1000 Fr., Serie 5717 Nr. 18, Serie 7861 Nr. 16, Serie 9757 Nr. 1, 
Serie 10743 Nr. 5 a 500 Fr. Serie 232 Nr. 17, Serie 342 Nr. 12, Serie 
497 Nr. 3, Serie 654 Nr. 8, 21, Serie 4226 Nr. 1, Serie 5055 Nr. 18, 
Serie 5717 Nr. 13, Serie 7045 Nr. 8, Serie 7225 Nr. 21, Serie 8194 
Nr. 6, 12, 25, Serie 8256 Nr. 19, Serie 8699 Nr. 13, Serie 9424 Nr. 19, 
Serie 9439 Nr. 5, Serie 9579 Nr. 24, Serie 9757 Nr. 18, 24 a 100 Fr. 
— — . — —u— — ꝶũ — — aus 


Aus weiſe. 
Berlin, 26. Septbr. [Wochen⸗Ueberſicht der Deutſchen Reichs⸗Bank 
vom 23. September.] Activa. 


1) Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 


an Gold in Barren oder ausländ. 
Münzen, das Pfund fein zu 
1392 Mark berechnet) f 528,568,000 Dir. — 4,806,000 Mrk. 
2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 946, — 532,000 
3) Beſtand an Noten ander. Banken 13,126,000 - — 1,290,000 
4) Beſtand an Wechſeln 321,700, 0 = + 17,110,000 
5) Beſtand an Lombardforderungen 50,442,000 + 81, s 
6) Beſtand an Effecten - - - x 6,185,000 = + 2,969,000 
7) Beſtand an fonftigen Activen. 22,677,000 = + 216,000 
aſſiva. 
8) das Grundcapitaln 120,000,000 Mrk. Unverändert. 
9) der Reſervefonds - 15,223,000 - Unverändert. 
10) der Betrag der umlaufenden 
e 681,317,000 - 10,285,000 Mt. 
11) die ſonſtigen täglich fälligen Ver⸗ 
bindlichkeite e.....-- 22... 167,345,000 = + 4,054,000 
12) die an eine Kündigungsfriſt ges 
bundenen Verbindlichkeiten — — 
13) die ſonſtigen Paſſioaa 394,000 — 59,000 


Brieflaiten der Redaction. 
A. F.: Die Frage iſt unverſtändlich, da ein Geſetz, welches die 
Gütergemeinſchaft aufhebt, mit dem 1. October nicht in Kraft tritt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Metz, 26. Sept. Der Kaiſer iſt Morgens 9 Uhr via Straßburg 
nach Baden-Baden abgereiſt. Auf dem Bahnhofe waren zur Verab⸗ 
ſchiedung dieſelben Perſonen anweſend, wie bei der Ankunft. Der 
Kaiſer ſprach nochmals ſeine Anerkennung über den ihm gewordenen 
Empfang aus. (Wiederholt.) 

Wien, 26. Septbr. Sämmtliche in Wien anweſende ungariſche 
Miniſter wurden heute vom Kaiſer empfangen, wobei der bisherige 
Sectionschef am Miniſterium des Aeußern, Orezy, als neuernannter 
Miniſter am Hoflager den Eid leiſtete. 

Wien, 26. Septbr. Die „Wiener Abendpoſt“, den geſtrigen 
Artikel der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ vollinhaltlich repro⸗ 
duclrend, fügt hinzu: Nehmen wir von den Bemerkungen des hervor: 
ragenden Berliner Blattes dem vollen Wortlaute nach Act. Durch 
dieſelben hat auch die bei uns allgemein herrſchende Anſpannung 
einen klaren und treuen, beredten Ausdruck gefunden. Die Haltung 
der Preſſe Oeſterreich-Ungarns während der letzten bedeutungsvollen 
Tage darf insbeſondere als ein Zeugniß dafür gelten, daß die Aus⸗ 
führungen der vollen Bürgſchaft, welche übereinſtimmend die Friedens⸗ 
politik beider Reiche und das wohlwollende gegenſeltige Verſtändniß 
der Wirthſchaftsintereſſen neuerdings erhalten haben, des ſympathiſchſten 
Wiederhalls in Oeſterreich⸗Ungarn ſicher ſein dürfen. Die „Wiener 
Abendpoſt“ vernimmt, Beuſt kehre in den erſten Tagen des October 
auf ſeinen Poſten nach Paris zurück. — Die Nachricht verſchiedener 


Blätter von einem bevorſtehenden Wechſel in dem Pariſer Botſchafts-⸗ O 


poſten iſt unbegründet. 

Trieſt, 25. Septbr. Der Lloyddampfer „Galathea“ iſt aus Konſtan⸗ 
tinopel heute Nachmittag bier eingetroffen. 

Bern, 26. Sept. Das Bundesgericht erkannte die Nationalbahn 
dem internationalen Comite zum Steigerungsangebot von 4,410,000 
Francs zu. 

London, 26. Septbr. 
Capſtadt vom 9. September: 
Wolſeley iſt in Utrecht angekommen. 
unterwarfen ſich. 

Petersburg, 26. Septbr. Der „Regierungsbote“ ſchreibt: Der 
Miniſter des Innern ertheilte dem Blatte „Ruſſkaja Prawda“ die 
zweite Verwarnung und entzog der ruſſiſchen „Petersburger Zeitung“, 
der „Ung Nowoc“ und der „Wrenia“ den Straßenverkauf. — Der 
„Golos“ meldet; Der Generalgouverneur von Turkeſtan reiſte geſtern 
nach Livadia ab und kehrt in 14 Tagen nach Petersburg zurück. 

(Wiederholt.) 

Bukareſt, 26. Septbr. Der Senat und die Kammer ſind mit 
der Prüfung der Regierungsvorlage in den Sectionen beſchäftigt. 
Die rumäniſche Preſſe commentirt den Entwurf verſchieden. „Timpul“ 
ſchreibt: Die Oppoſition ſei entſchloſſen, den Entwurf zu Fall zu 
bringen. Das Blatt berechnet, die Regierung bedürfe zur Erreichung 
der erforderlichen Zweidrittel⸗Majorität außer den bereits gewonnenen 
Stimmen noch 11 weitere. Die „Romania Libera“ bemüht ſich 
nachzuweiſen, daß der Entwurf mit dem Programm des Cabinets im 
Widerſpruch ſtehe. 

Das Journal „Biene public‘ kritiſirt den Entwurf von nationalem 
Standpunkt aus und gelangt zu denſelben Schlußfolgerungen wie 
„Timpul“. „Romanul“ und „Telegraphul“ entwickeln die von con⸗ 
ſervativen Partelführern im Laufe der Debatte über den Majoritäts⸗ 
Entwurf gemachten Erklärungen und fordern auf, die aufrichtig 
liberale Regierung zu unterſtützen, um die durch die Oppofition 
bedrohten liberalen Inſtitutionen des Landes zu ſichern. (Wiederholt.) 

Bukareſt, 26. Septbr. In parlamentariſchen Kreiſen verlautet, 
von 7 zur Prüfung der Reglerungsvorlage in der Judenfrage nieder: 
geſetzte Sectlonen ſeien 6 dafür. 

Mach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 26. Sept. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ hält aus ſach⸗ 
lichen Gründen einige Berichtigungen eines von der „National⸗Ztg.“ 
geſtern gebrachten Artikels, datirt Petersburg, 20. Sept., und betitelt 
„Rußland und die öͤſterreichiſch⸗deutſche Entente“, für nothwendig. 
Der Artikel der „Natlonal⸗Zeitung“ ſage, es tft keine Frage, daß 
Rußland ſich nicht zu dem Mai⸗Memorandum hätte verſtehen müſſen, 
wenn Schuwaloff auf der bekannten Petersburger Reiſe die Unter⸗ 
ſtützung Deutſchlands für den großbulgariſchen Plan hätte finden 
können. Nachdem es deſſen aber ermangelte, war es nöthig, zu 
capituliren und ſoll Gortſchakoff damals geäußert haben, jetzt ſei er 
mit Deutſchland quitt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Dieſe An⸗ 
deutung zeigt von einer Unbekanntſchaft mit Thatſachen, wie ſie in 
ruſſiſchen officiöfen Artikeln nicht vorkommen ſollte. Schuwaloff 
ſuchte niemals die Unterſtützung Deutſchlands für den großbulgariſchen 
Plan nach. Weder er noch ein anderer ruſſiſcher Diplomat hatte 
bierzu jemals Auftrag von feiner Regierung. Nur mit der engliſchen 
Regierung hatte Schnwaloff über die Frage zu unterhandeln, ob und 


Das „Bureau Reuter“ meldet aus der 
Cetewayo wird ſtündlich hier erwartet. 
Sämmtliche Zuluhäuptlinge 


bis zu welcher Grenze England ohne Kriegsfall einer neuen bul⸗ 
gariſchen Schöpfung zuſtimmen würde. Es war dies die Balkan⸗ 
grenze und deren Ergänzung durch Oſtrumelien. Erſt nachdem 
dieſes Programm als eventuelle Grundlage des Congreſſes zwiſchen 
England und Rußland vereinbart war, hat Rußland, verbunden mit 
Deutſchland, unterhandelt, denn allerdings durch Schuwaloff wurde 
Namens des Kaiſers Alexander das deutſche Cabinet vermocht, den 
Berliner Congreß auf der Baſts jenes engliſch⸗ruſſiſchen Abkommens 
zu berufen. Letzteres geſchah, nachdem Deutſchland aus eigenem An⸗ 
triebe ſich noch der Zuſtimmung Oeſterreichs im Princip verſichert 
hatte. Nach dieſem, wie wir glauben, actenmaßigen Hergange, iſt es 
alſo ganz unmöglich, daß Gortſchakoff geäußert, er ſei wegen der 
mangelnden deutſchen Unterſtützung für den großbulgariſchen Plan 
mit Deutſchland quitt. Solche Unterſtützung hat Rußland niemals 
verlangt, wäre ſie verlangt, hätte Deutſchland in eigenem Intereſſe 
kaum Grund gehabt, den großbulgariſchen Gedanken zu bekämpfen. 
Für Großbulgarien Krieg zu führen, ſei Deutſchland allerdings 
ſchwerlich bereit geweſen. Auf kriegeriſche Unterſtützung hätte Rußland 
nach wiederholter Erklärung auch nicht gerechnet, aber auch die 
friedliche diplomatiſche Befürwortung hat es von Deutſchland 
niemals verlangt. Rußland verhandelte mit England direct 
— und nur mit England, die Urſachen mögen in den Per⸗ 
ſönlichkeiten der ruſſiſchen Staatsmänner gelegen haben. That⸗ 
ſache aber ſei, daß in der Zeit vor dem Congreß in Berlin wenig, in 
Wien nicht genug und nur in England maßgebend ruſſiſcherſeits ver⸗ 
handelt wurde. Niemals iſt es klar geworden, ob die Verlängerung 
der ruſſiſchen Occupation in Berlin keine Unterſtützung finden würde. 
Das ruſſiche Cabinet ſtellte hierüber niemals eine Anfrage an das 
Berliner, der Congreß ſei durch Deutſchland auf den Wunſch und 
Antrag Rußlands berufen und auf demſelben iſt das vor dem Congreß 
zwiſchen England und Rußland vereinbarte Programm mit deutſcher 
Unterſtützung durchgeſetzt worden. 

Poſen, 26. Septbr. In der heutigen Generalverfammlung der 
Actionäre der Bank für Landwirthſchaft und Induſtrie (Kwilecki, 
Pototzkt und Comp.) wurde 4 pCt. Dividende pro 1878/79 feſt⸗ 
geſetzt und dem Aufſichtsrath und der Direction Decharge ertheilt. 

(Tel. Priv.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 

Baden⸗Baden, 26. Sept. Die heute hier eröffnete Verſamm⸗ 
lung deutſcher Geologen hielt ihre erſte Sitzung im Rathhausſaale ab. 
Circa 60 Theilnehmer find anweſend. Vorſitzender iſt Hofrath Kop 
aus Karlsruhe. 

Baden-Baden, 26. Sept. Der Kaiſer iſt bei beſtem Wohlſeln 
mit dem Großherzog von Baden um 2 Uhr Nachmittags hier ein⸗ 
getroffen. 

Sofia, 26. Sept. Die Meldung auswärtiger Blätter, die un⸗ 
gariſche Regierung habe John Levis Tarly zu ihrem diplomatiſcheu 
finanziellen Agenten in England ernannt, wird von amtlicher Seite 
für unbegründet erklärt. 


Börſen Depeſchen. 
(W. T. B.) Berlin, 26. Sept. [Schluß⸗Courſe.] Günſtig. 
Erſte De Uhr 35 Min. 


e 
peſche. 2 
Cours vom 26. 


Cours vom 26. I 25. 25. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 459 501457 — | Wien ku 173 10,173 15 


Deiterr. Staatsbahn. 69 50469 — Wien 2 Monate . 172 10172 25 
Jombarden 144 50144 — Warſchau 8 Tage.. 211 — 210 80 
Schleſ. Bankverein. 95 50 94 50 Oeſterr. Noten 173 45173 55 
Brest. Discontobank 82 50] 82 40 Ruſſ. Noten 211 60211 60 
Bresl. Wechslerbank. 88 50] 88 20 30 preuß. Anleihe 104 601104 60 
Laurahütte 8 20 86 303½ & Staatsſchuld et 30 95 50 


8 
42 — — — [1860er Looſe 


Donnersmarckhütte 


Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. — —| — — 77er Ruſſen 88 75 88 60 
(H. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. 

Poſener Pfandbriefe 97 40 97 40 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien - 1:6 601127 — 

eiterr. Silberrente.. 59 250 59 10 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 126 75127 — 
Oeſterr. Golorente... 69 90) 69 80 | Rheinische... ..---- 143 40142 50 
Ungar. Goldrente. 82 — 81 50 Bergiſch⸗Märkiſche 92 40 92 — 
Türk. 5 1865er Anl. 11 56) 11 50 Köln⸗Mindener 159 10139 — 
Orient⸗Anleihe II. 60 25| 60 — | Galizier 103 50103 10 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 56 80| 56 75 London lang — — 20 35 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 37 — 36 75 Paris ini —*—*᷑ — = 80 60 
Oberſchl. Litt. A... . 162 251162 10 Reichsbank. — 1 — — 
Breslau⸗Freiburger. 82 — 80 80 Disconto⸗Commandit 162 251160 40 


(W. X. B.) [Nachbörſe.] Creditacuen 460, 50. 
Lombarden 144, 50. Discontscommandit 161, 70. Laura 89, 10. Deſterr. 
Goldreme 70, —. Ungariſche Goldrente 82 —. Ruſſ. Noten 211, 75. 

Günſtig. Spielwerthe belebt und ſteigend. Bahnen feſt, Rheiniſche be⸗ 
vorzugt. Banken theilweiſe weſentlich höher, Montanpapiere animirt. 
Auslandsfonds durchweg beſſer, einheimiſche Anlagen wenig verändert. 
Geld ſteif. Discont 3½ pCt. . 

W. T. B.) Frankfurt a. M., 26. Sept., Mittags. [Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 228, —. Staatsbahn 233, 75. Lombarden —, —. 
1860er Looſe —. —. Goldrente — —. Galizier —, — Neueſte Ruſſen 
Sehr feſt. 

(W. T. B.) h 26. a [Schluß 


0 ⸗Courſe.] Behauptet. 
Cours vom 26. 


Cours vom 2 5. 
1860er Looſe .. 126 50 126 20 Nordweſtbahn — — — 
1864er Looſe ... 157 50 [157 20 Napoleonsd'or.. 9 33½ 9 33 
Creditactien ... 264 40 [263 40 [Marknoten . 57 65 57 60 
Anglo 135 60 1135 — Ungar. Goldrente 94 75 94 50 
Unionbank — — — — apierrente . 67 50 | 67 50 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 270 75 270 25 ilberrente .. 68 70 68 55 
Lomb. Eijenb... 82 50 | 8275 London 117 15 [117 10 
Galizier .. 238 5 238 Oeſt. Goldrente. 80 90 | 80 80 

(W. T. B.) Paris, 26. Sept. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 83, 75. 
Neueſte Anleihe 1872 118, 65. Italiener 80, 75. Staatsbabn 588, 75. 
Lombarden —, —. Türken —, —. Goldrente 7170. Ungar. Goldrente 
—. 1877er Ruſſen — 3% amort. —. Orient —. Ste 


igend. 
(W. T. B.) London, 26. Sept. Ri Conſols 97%. 
taliener 79, 11. Lombarden —, —. Türken —. Ruſſen 1873er 87, 50. 


8 


Franzoſen 463, 50. 


ilber —. Glasgow —, —. ſchön. 1 
(W. T. B.) Berlin, 26. Sept. [Schluß ⸗ Bericht.] 1 
Cours vom 26. I 25. Cours vom 26. 25. 
Weizen. Flau. Rüböl. Still. 
Sept.⸗Oc ... 212 — 213 —| Sept.⸗ Oct.. 50 60 50 40 
April⸗ Mai 224 — 226 —| April⸗Ma i 53 80 53 80 
Roggen. Matt. ng : 
EICH 2.0. 140 —140 — Spiritus. Still. 
Nov.⸗ Dec 142 50142 501 loco 53 80 3 70 
April⸗ Mai 151. 75/152 50 Sept.⸗ Oct.. 53 70 54 70 
Hafer. April⸗ Mai 54 30 54 20 
Sept.⸗ Oct.. 128 — 129 — ' 
April-Mai ---.--- 138 501139 — 
(W. T. B.) Stettin, 26. Sept. — Uhr — Min. 
Cours vom 26. 25. Cours vom 26. 25. 
Weizen. Niedriger. Rüböl. Matt. 
Sept.⸗ Oct. 206 501210 — Sept.⸗ Oct. 51 75 51 75 
Frübjah ++. 217 220 —| April⸗Mai 53 25 63 25 
Roggen. Malt. Spiritus. 
Sept.⸗ et. 135 — 135 50 Berne ann 52 70 53 10 
Frühjahhß ++. 145 — 146 —] Sep. 52 — 52 30 
Sept.⸗ Oct... 52 — 82 30 
Petroleum. Oct.⸗N ov 51 70 51 80 
Seyt.⸗O cet... 


8 —1 8— 

(W. T. B.) Köln, 26. Sept. Getreidemarkt!] (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, —, per November 20, 85, per März 22, 05. Noggen loco —, —, 
ver November 13, 60, per März 14, 70. Rüböl loco 27, 50, per October 
26, 80. Hafer loco 13, —. Wetter: 5 

(W. T. B.) Amſterdam, 26. Sept. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen loco geſchäftslos, per Novbr. —, per März —. Roggen loco 


4 
. K 


Für den „freigeſprochenen“ Tiſchlermeiſter S. (ſiehe die 
En S würgerichtsverhandlungen!) eröffnet 155 unter; 
elchnete 


Mebl weichend, ver Septbr. 65, —, per October 65, —, per Novbr.⸗Februar rpedition die Lifte freiwilliger Beiträge mit 
5,25, per Januar⸗April 66, —. Weizen weichend, per September. 30, —,|d Mark (Ungenannt). 
er October 30, 25, per November⸗Februar 30, 50, per Januar⸗April Die 
1, —. Spixitus ruhig, ver Septbr. 61, 25, per Januar⸗April 60, 50. 
— Wetter: Schön. j 
(W. T. B.) London, 26. Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Auslandsweizen 1 niedriger, 50 genommen für Ladungen rothen Winter⸗ 
weizen. Futtergetreide feſt. Mehl matt. Fremde Zufuhren: Weizen 36,720, 
Gerſte 3830, Hafer 32,410 Ortrs. 5 
Glasgow, 26. Septbr. Roheiſen 55,9. 


Hamburg, 26. Septbr., Abends 8 Uhr 50 Min. (Orig.⸗Depeſche der Brezi. 
Big) [Abendbörſe.] Silberrente —, —, Lembarden —, —, Grebit- 
aActien 229, —, Oeſterr. Staatsbahn 586, —, Neueſte Ruſſen —, Rheiniſche 
—, —, Anglo⸗Deutſche —, —, Bergiſch⸗Märkiſche —, Köln⸗Mindener 
—, —, Ruſſiſche Noten 212, —, Laurahütte —. Courſe nominell. FR 
(W. T. B.) Wien, 26. Sept., 5 Uhr 8 Min. [Abendbörſe.] Credii⸗ 
Actien 265, 75. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
—, —. Napeleonsd'or —, —. Papierrente 67 62. Goldrente —, —. 
Ungar. Goldrente 94, 95 Marknoten —, —. Anglo —, —. Sehr feſt. 

Be 26. Sept., Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Drig.⸗Depeſch⸗ 
der Bresl. Ztg.) Sehr 3 

U 


niedrieger, ver October 166, per März 179. Rüböl loco 32, per Herbſt 32, 
per Mai 1880 33%. Raps loco —, per Herbſt —. . 
. T. B.) Paris, 26. Sept. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 


An die Wähler. 


Die nattonalliberale Partet iſt gezwungen, bei der bevorſtehenden 
Abgeordnetenwahl ſelbſtſtändig vorzugehen. [4895] | 

Wer mit uns der Ueberzeugung ift, daß eine liberale, befonnene, 
aber feſte und unabhängige Mittelpartei eine Nothwendigkeit ſei für 
die geſunde Entwickelung des Landes, den bitten wir, im Wahltermine 
nicht zu fehlen und diejenigen als Wahlmänner zu wählen, welche in 
40 jedem Wähler zugeſandten Vorſchlagszettel von uns empfohlen 
werden. 


Der Vorſtand des Wahl⸗Vereins 
der nationalliberalen Partei. 


Wachler, Geb. Juſtizrath. Bülow, Stadtrath. Fiſcher, Juſtizrath. 
Dr. Honigmann. Dr. Lion. Milch, Aſſeſſor a. D. 
Leo Molinari, Commercienrath. Theodor Molinari. Fedor Pringsheim. 
Proſeſſor Käblger. Profeſſer öpel. Schellwiz, Präſdent. A. Storch. 
Dr. Winter. Paul Wolff. 


Wähler Verſammlung un 


am Sonnabend, den 27. September, Abends 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Bekanntmachung. 

In Gniechwitz, Kreis Breslau, und Groß⸗Graben, Kreis Oels, werden 
am 1. October d. J. mit den Kaiſerlichen Poſtämtern vereinigte Telegraphen⸗ 
Anſtalten mit beſchränktem Tagesdienſt eröffnet werden. 

Breslau, den 25. September 1879. [4879] 

Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirector. 
In Vertretung: Berger. 


Allgemeine Wähler⸗Verſammlung 
Sonntag, den 28. September 1879, Vorm. 11 Ihr, 


im Liebich'ſchen Saale. 


Tagesordnung: Die Landtagswahlen. 
Eingeladen find alle freifinnigen Wähler, welche mit der Fort⸗ 
ſchrittspartei ſtimmen wollen. [4888] 


ours vom 25. Cours vom 26. 25. Der Vorſtand des Wahlvereins j F f irh’ 1 
roc. Rente 3 75 en de 1865 . 11 67 riedrich on 
dee r u 8 0 10 d der Fortſchritts partei. e dee ee . 


Türkiſche Looſe 


tal. öproc. Rente. 80 80 80 55] Goldrente öſterr. . 71% | 71%. Alle diejenigen Wähler, welche eln vertrauensvolles Zuſammen⸗ 
* n “ng 882 9270 Uni er Wahlbureau wirken der künftigen Volksvertretung und der gegenwärtigen Regie⸗ 
Ruſſen 


rung zur Volks⸗ und Landeswohlfahrt erſtreben, ſind zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung ergebenſt eingeladen. [4880] 


Neuer Wahlverein zu Vreslau. 


Lombar.Eiſenb.⸗Act. 186 25 185 — 1877er 
Orientanleihe II. —, do. III. 61,13. 

London, 26. Sept., Nachm. 4 Uhr. (Schluß ⸗Courſe.] Original⸗ 

Depeſche der Bresl. 5 Plotz⸗Discont % Ct. 


A 91% [befindet ih Mende’s Hotel am Magdalenenplatz und iſt 


von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends geöffnet. [4835] 


Das Wahl⸗Comite der Fortſchrittspartei. 


Conſol Caren den 2 11 97% epr. Ver St. Al. 1883 106% 106% [Für Bandwurmleidende.] Herr Bötticher aus Leipzig bat, wie uns Breslauer Architekten⸗ und Ingenieur⸗Verein. | 
TE he pr. Ver. St.⸗Anl. 1882 | ür Bandwurmleidende.] Herr Bötticher aus Leipzig hat, wie un - 2 
tal. öproc. Rente . 79% 79% Silberrente — —| — — [mitgetheilt wird, bereits vielen Tauſenden von Menſchen geholfen. Das — 2 e An f Augen teur. rein. | 
ombarden 7% 1 7% Papierrente — — | -- — [Mittel deſſelben wird aus friſchen Schweizerkräutern in dem Laboratorium dender Referat über dl Rbge. mier Ve rſaml dung Heid ber 13337] | 
Spro. Rullen be 1272 85 877 N Sauer . — 4 a einer Apoihefe 1 5 and ii di leicht ade werden „ba 760 bei 3 ger Juden der Suleſſcen kihelſchen Bolten fegen 
proc. Ruſſen de Hamburg onat . — — 20 61 dern von zwei Jahren dieſe Cur angewendet werden kann. Die Cur i ur Judenhetze der „Schleſiſchen katholiſchen Volkszeitung“ fragen 
— — Ruſſen de 1873 87% | 87% Rene a. M. =) 17 2 Une e Kuh pen ger U die er es iche äche wir mit dem 1 5 8 allen 9 5 5 Laf . Pe 9 a 
R — — 14 — — enn ihres — — 2] Bandwurmleidenden, die es giebt, möchten wir auf Herrn Bo er (ſiehe 1 5 1 K 9 
Türk. Anl. de 1865 . 11% 1 11% [ Paris — — 25 45 Inſerat) aufmerkſam machen und freuen uns, daß Jemand da iſt, der mit Ob wir uns in dem halbbarbariſchen Rumänien be⸗ 
proc. Türken de 1869 — —| — — Petersburg — 12474 finden?! [4905] 


Oeſterr. Goldrente 70%. 


e eee 
Die Verlobung unſerer älteften 
Tochter Bertha mit dem Lehrer Herrn 
Theodor Hoffmann zu Michelsdorf 
beehren wir uns hierdurch allen Ver⸗ 
wandten und Bekannten ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 2 1231 
Croiſchwitz, den 24. Sept. 1879. 
G. Schneider und Frau. 


ertha Schneider, 
Theodor Hoffmann. 
Croiſchwitz. Michelsdorf. 


Die Verlobung ihrer zweiten 


Tochter Martha mit dem Seminar⸗ 


lehrer Herrn Lichtblau in Sagan 
beehren ſich ſtatt beſonderer Meldung 
biermit anzuzeigen [3349] 
Adolf Negehly, 
Emilie Negehly, geb. Keil. 
Konſtadt, den 24. Sept. 1879. 


Martha Negehly, 
Wilhelm Lichtblau, 
Verlobte. 


Die Verlobung unſerer älteſten 
Tochter Olga mit dem Gutsverwalter 
en Karl Skaläk aus Glogöw, 

alizien, beehren wir uns hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. 8 

Barzdorf, den 23. September 1879. 

F. Liebich, Fabrikverwalter, 
und Frau Amalie, geb. Sonntag. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Olga Kabi 
Karl Skaläk. 
Barzdorf. Glogöm. 


Geſtern Abend 10% Uhr wurde meine 
liebe Frau Helene, geb. Möbius, von 
einem geſunden Mädchen glücklich ent⸗ 
bunden. [4889] Prof. Dziatzko. 

Breslau, d. 26. Sept. 1879. 


Heute beſchenkte mich meine liebe 
Frau Eva, geb. Waldmann, mit 
einem ſtrammen Jungen. Kar 

Raudten, den W. Sept. 1879. 

M. Benjamin. 


Durch die Geburt eines munteren 
Knaben wurden hocherfreut [1235] 
Dagobert Böhm und Frau 
anny, geb. Pollack. 
Toſt, den 25. September 1879. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Rittmeiſter im Oſtpr. 
Dragoner⸗Regt. Nr. 10 Herr Kehl 
mit Frau Marie Koſchny, geb. An⸗ 
derſch, in Königsberg i. Pr. Prakt. 
Arzt Herr Dr. Riedel mit Fräulein 

1 Hartmann in Berlin. 
erbunden: Hr. Kreisrichter Dr. 
Nonnig in Berlin mit Frl. Urſula 
Ahrens in Spandau. Pr.⸗Lt. im 4. 
Magdeburg. Inf.⸗Regt. Nr. 67 Herr 
Burckhardt mit Freiin Aline v. Löhn⸗ 


eyſen⸗Neindorf in Braunſchweig. 


Geboren: Ein Sohn: dem Hrn. 
Hen Sternberg in Pitzerwitz, dem 

rn. Paſtor Zinzow in Köpitz i. Pomm. 
— Eine Tochter: dem Hptm. und 
Comp.⸗Chef im 1. Magdeb. Inf.⸗Regt. 
Nr. 26 Hrn. Hagedorn in Magdeburg, 
dem Hrn. Oberſtabsarzt Dr. Becker in 
Erfurt, dem Hrn. Major Vogel von 
8 in Bückeburg, dem Hrn. 

taatsanwaltsgehilfen Settegaſt in 


Eſſen. 
Geftorben: Oberſtlt. a. D. Herr 
von Zitzewitz in Stolp. 


Leopold Neumann, 


Reiſegeld, ſo ſchreibe umgehend; Ge⸗ 
durls⸗ Alle if angekommen. [3358] 
+ Taucher. 


Wegweiſer 


t 
der fremden Dame. Statuten für] empfiehlt ih dem geehrten reiſenden 
Augenkrankh. beſorgt, bitte um Ren⸗ Publikum mit bill. 
[4896] 1 Bedienung. 


dezvous K. 3 poſtlagernd. 


Ungar. Goldrente 82%. 


Stadt - Theater. 


Sonnabend, den 27. Septbr. „Aus 
der Geſellſchaft.“ Schauſpiel in 
4 Acten von Bauernfeld. N 

Sonntag, den 28. Septbr. „Die 
Hugenotten.“ Große Oper in 5 
Acten. Muſik von G. Meyerbeer. 


Lobe- Theater. 


—1 


Sonnabend, den 27. Septbr. Gaſtſpiel 
des Herrn Theodor Müller vom 
Stadttheater in Hamburg. Zum 2. 
Male: „Pech⸗Schulze.“ Original- 
5.5 mit Geſang in 3 Acten von 

. Salingré. Muſik von A. Lang. 
(Friedrich Schulze, Herr Müller.) 

Sonntag. Z. letzten M.:: „Sodom 
und Gomorrha“, oder: „Wo iſt 
die Katze?“ 


Thalia - Theater. 


Sonntag, den 28. September. 
e -Dorftellung 
durch die Geſellſchaft des Lobe⸗ 
Theaters unter Direction von 
Georg Schönfeldt. 

Debüt des Frl. Bethge vom bie: 
ſigen Stadt⸗Theater, des Frl. Nor⸗ 
deck vom Reſidenz⸗Theater in Ber⸗ 
lin, des Herrn Nollet vom Hof⸗ 
Theater in Schwerin, des Herrn 
Skreup vom k. k. ſtänd. Theater in 
Prag und des Herrn Haack vom 
Stadt⸗Theater in Danzig. „Maria 
Stuart.“ Trauerſpiel in 5 Acten 
von Schiller. 


\ 
Concerthaus-Theater, 
Nicolaiſtraße Nr. 27. [3355] 
Sonnabend. „Der Winter.“ Ballet 
von Kyliani. „Eine Schwalbe“, 
Frl. Paſta. Zu Anfang: „Der 
Mord in der Meſſergaſſe.“ Poſſe 
in 1 Act. „Hanni weint, Hanſi 
lacht.“ Operette. Großes Ballet⸗ 


Divertiſſement. Z. 47. M.: „Pafche || 


Nattaſchingtaratata.“ 
Zelt⸗Garten. 
Heute Sonnabend: 4729 


Grosses Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 7% Uhr. Entree 20 Pf. 


Burleske. 


paul Scholtz's Etablissement. 
Heute Sonnabend, 27. Septbr.: 
Paul Hofimann’s 
neue Darſtellun en. 
Rom u. feine Umgebung. 
Von Rom nach Neapel. 
Eintritt 75 Pf., in den Comman⸗ 
diten 60 Pf., Kinder 40 Pf. 
Anfang ½8 Uhr. 

Heute Nachmittag 5 Uhr: 
Vorſtellung für Schüler. 
Sibirien u. Centralaſien. 
Schüler 25 Pf. [3325] 
Erwachſene 30 Pf. 


„Villa Zedlitz.“ 


Sonnabend, den 27. d. M.: 


Zum Wurſt⸗Abendbrot 


komme ſofort zu Hauſe! Fehlt Dir 14885 groebenft ein 


IX Jung. 
Dresden-Neustadt, 
am Markt, 2108 


Kaiser's Hötel, 


verbunden mit feinem Reſtauran 


’ 


reiſen bei ſolider 
Ergebenſt A. Wetzel. 


derſelbe mit Erfolg geheilt. 


2. Königliche 
N Hof-Musikalien-, 
uch- & Kunst- 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih ⸗ 
Bibliothek 
für deutſche, franz. u. engl. Literatur. 


Musikalien 
Leih- Institut. 


Jourmal- 
Lese.- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab, 


Cataloge leihwelse. Prospecte gratis, 


II. Scholtz, d 
Buchhandlung in Breslau, 
Stadttheater. 

Grosses Lager von Büchern aus! 
allen Zweigen der Literatur. 
Journal -Lesezirkel von 74 Zeit- 
schriften. - Bücher - Leih - Institut X 
für neueste deutsche, englische 
und französische Literatur. 
Abonnements können täglich beginnen. 
Prospeete gratis und franco. 


aan 


EN 


Nusikalien- } 


Leih-Institut.; 


Abonnements 
können täglich beginnen. 


Theodor 
Lichtenberg, 


Schweidnitzerstr. 30. 


Theodor Liehtenberg’s 


Piano-Magazin, 
30, Schweidnitzerstrasse 30, 
empfiehlt in grosser Auswahl 
Flügel u Pianinos aus 
| ersten Fabriken, wie Ascher- 


berg, Bechstein, Blüthner eto. 


zu soliden Preisen unter Ga- 
rantie. [2988] 


Der Ausverkauf; 


des Galanteriewaaren » Lagers 
wird mit Ablauf dieſes Jahres 
geſchloſſen. Das Lager enthält 
jetzt noch 

eine Menge ſchöner und nütz⸗ 
licher Artikel, die größtentheils 
für die Hälfte des Koſtenpreiſes We 
verkauft werden. Ueber den 
Laden hat der Beſitzer ſchon 

verfügt. 2583] 


Adolph Zepler, 


Schmiedebrücke 1. 
Koffer - u. Cafıhen- Fabrik. 8 


einer leichten Cur ſchnelle Hilfe bringt; auch viele andere e 


Mehrere evangel. Bürger Breslaus. 


choͤner Ausſtattung für den ſo ſehr billigen Preis von 
nur zwei Mark vierteljährlich 

acht bis zehn Nomane unſerer erſten Schriftſteller im Laufe eines Jahrgangs — ſomit je einen der 

meiſt ee neuen Nomane für höchſtens Eine Mark. 

Nur ihre ungewöhnlich große Verbreitung macht dieſen fo überaus niedern Preis moglich, und 
laden wir jeden Freund intereſſanter, guter Lecture ein, die „Deutſche Romon-Bibliothek“ durch ein 
Abonnement auf den eben beginnenden neuen — achten — Jahrgang derſelben ſelbſt kennen zu lernen. 

Preis der Wochenausgabe: vierteljährlich nur 2 Mark. Preis der 14tägigen Heftausgabe: nur 
35 Pfennige das Heft. 

Jede Buchhandlung und jedes Poſtamt nimmt Beſtellungen an. [4881] 
ee bafts-Buchöruderei,urut.str.1,| Anmeldungen zum Wintersemester 


ausgeftattet mit dem neueften und eleganteften Material und bekannt durch ſaubere und nimmt ‚entgegen [3348] 


geſchmackvolle Arbeit bei ſoliden Preifen, bringt ſich hiermit in empfehlende Erinnerung. M athilde Dierks 
Dr n — 1 er eee e ee 9 


rn 5 a | Lehrerin der engl. u. franz, Sprache, 
Leuckart sehe Tauenzienstr. 32b, 1. l 
Leihbibliothek, 


Leons de frangals Mlle. 
Vins, Gartenstr. 20, I, 12—2 M. [3345] 
Schuhbrücke 27, Ecke Kupferschmiedestrass 
Ueber 70,000 Bünde 


Clavier⸗Unterricht! 
der deutschen, französ., engl. und polu. Literatur. 


Zur Aufnahme vorgebildeter Schü⸗ 
lerinnen bin ich von 1—3 Uhr zu 
Die neuesten Erseheinungen 
auch nach auswärts 


ſprechen. [3346] 
ohne Preiserhöhung. 


Arnold Heymann, 
Kataloge u. Prospecte gratis u. franco. 


bringt ihren Abonnenten in | 


Tr 


2 5 — 


Schweidnitzerſtr. 13. 


Clavier⸗Unterricht 
wird von einer Dame, welche ihre 


Ausbildung auf einer Königlichen 
Akademie für Muſik erhalten hat, er⸗ 


Verlag von August Hirschwald in Berlin. 
Soeben erschien: 4897 


Die Heilung und Verhütung 


2 2 > theilt. O ü >. . 
der Diphtheritis e ee ba 
. Ei. Wiss. 
Re, Aumeldungen 


v. Schülern nehme ich täglich entgegen. 


II. G. Lauterbach, 
„Vorſteher [4877] 
des Felſch'ſchen Muſik⸗Inſtituts. 


u ſtundenw. Buchführung, auch zu 
3 zeltw. geſchäftl. Aushilfe er⸗ 
bietet ſich ein ganz zuverläß., früherer 
Kaufm. (Vertrauensperſon). Gef. Off. 
sub W. 51 Briefk. d. Bresl. Zig. 


Brieger 


Schulen beſuchende Schüler finden 

bei liebevoller Aufnahme und Flügel⸗ 

benutzung anſtändige, billige Penſion 
ei verw. Stallmeiſter Müller, 
1195 


Kaufmänniſcher Verein „Union“. 


Jeut Sonnabend, den 27. c., Abends 8 Uhr, 
ereinslocal „Café restaurant“ (Kleiner Saal): 
Außerordentliche General⸗Verſammlung. 


im 
[4901] 


| II. 
baieriſches Hopfen ⸗Feſt 


heute Sonnabend Abend [4884] 


im Stadthaus Keller. 
Alter Weinhauskeller, 


Kupferſchmiedeſtraße 26. 
Heute 


übernehme ich wieder nach 1 4 Abweſenheit den Ausſchank der 
Weine und die Küche im Alten Weinhauskeller; werde insbeſondere 
bemüht ſein, meinen Ruf als Deutſchlands erſter Kater⸗Apotheker 
zu bewähren, und — der Küche — Delicateſſen und Nauchſiſchwaaren 
überweiſen, welche bei mir zu den billigſten Preiſen mit Sauberkeit 
jedem geehrten Gaſte verabreicht werden. 


Gütige Theilnahme erbittend, zeichnet "Rum 
G. FE. uple. 


Breslau, den 26. September 1879. [4837] 


Aepfelſtraße 11. 


Eine Brauerei 


im beiten Betriebe, die einzige im 
Umkreiſe von mehreren Meilen, mit 
äußerſt günſtig mitten auf dem Markte 
gelegenem Gaſthauſe, in einer Stadt 
von mehr als 4000 Seelen, iſt Fa⸗ 
milien⸗Verhältniſſe halber ſofort mit 
der geringen Anzahlung von 6⸗ bi 
9000 Mark zu verkaufen. [1232] 
Gefällige Offerten bittet man unter 
der Adreſſe: U. W. Poſt “ 
1 


> 
— m 


einzuſenden. 


Ein Putzgeſchäft 


in Ziegenhals, in beſter Geſchäfts⸗ 
lage, am Ringe, für eine Directrice 
ſehr geeignet, iſt bei Anzahlung von 
200 Thlr. zu verkaufen von J. Buhl 
Ziegenhals. [4853] 


Kartoffel⸗Lieferanten 


werden um gefällige Offerten un 
Proben erſucht. 1233] 
Kiel. G. Ehlers. 


ür Haarleidende 


bin ich in Breslau nur Dinstag, den 30. September, von Vorm. 9 
bis 5 Uhr Nachm. im Hotel „Weißes Roß“, Nicolaiſtr. 10/11, zu ſprechen. 


Briefliche Anfragen find unter meiner Adreſſe nach Leipzig, Dal 
Max Bötticher, Sirene. 


ſtraße 42, zu richten. 0 


Zweite Beilage zu Nr. 451 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 27. September 1879. 


Magdeburger Allgemeine Versicherungs-Actien-Gesellschaft. 
Geſchäfts⸗Ausweis. [4883] 


Prämien⸗Einnahme, Bezahlte Schäden incl. Referbe f. uner⸗ 
abzüglich Rückverſicherung. ledigte Schadenfälle, abz. Rückverſicher. 


Rath und Hilfe 


gewährt die Naturheilmethode von Director Max 
[1236] 


jedem Leidenden 
Bötticher. 


VBandwurm 


1810 [1878 1879 [1878 
9 Summe. 5 kr 
. N * . N * N N 
A. Unfall⸗Verſicherung: 
a. Uebertrag aus dem Vorjahre 633,052 553,205 
b. neu geſchloſſen, resp. prolongirt 
im I. Quartal 232,478 245,930 226,926 192,370 
e. desgl.⸗ II. 362,9 171,228,447 340,498 1,139,633 201,325] 428,251] 189,152 381,522 
B. Transport⸗Verſicherung: 
a. Uebertrag aus dem Vorjahre 75,517 80,833 
b. neu geſchloſſen im I. Quartal | 90,325 129,232 184,817 105,398 
e. desgl. ais 95,858 261,700 141,327 351,392] 118,416) 303,233 153,914 259,312 
C. 3 
a. Uebertrag aus dem Vorjahre 475,130 427,312 


b. neu geſchloſſen, resp. 3 


im I. Quart 289,184 284,958 219,041 196,774 
e. desgl. II. 253300 1027614 235,376| 947,646 216.548 435,589 211,198] 407,972 
Summa|2,517,761] 12,438,671] 11,167,073] 11,048,806 
Schaben in | 
; äden incl. 9 
April 1879. Eingegangen. Angenommen. Schaden⸗ Verſicherungs⸗Beſtand. 
brandt, Dr. BR 2 Reſerve. 
1 ’ 5 2 N Jährl. 
Bi Verſ.⸗Cap. Nr Verſ.⸗Cap. Zahl Betrag Zahl Verſ.⸗Cap. Prämie. 
D. Lebens⸗Verſicherung: 1 ge. gx N . 5 
a. im I. Quartal 1879 474| 2,143,950 357 1,789,400 ‘| 35,500 | 
BE H: : x 370| 1,687,700] 284] 1,227,750 714,717 


Max Bötticher 
in Leipzig, Nicolaiſtraße 42, Director der Naturheilanſtalt. 
In Breslau bin ich nur Dinstag, 30. Sept., von Vorm. 9 bis 


5 Uhr Nachm., im Hotel „Weißes Roß“, Nicolaiſtr. 10/11 zu ſprechen. 


Theoretiſch⸗prakt. Ackerbauſchule (Mittelſchule) 
Nieder B K S 


Nieder⸗Briesnitz, Kreis Sagan. 
Der neue Unterrichts⸗Curſus beginnt am 13. October. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt [4858] Director Meyer. 


Die gaugewerkſchule zu Hörter a. W. 


beginnt den 3. November ihren Winter⸗Curſus, während der Vorunterricht 
den 20. October feinen Anfang nimmt. Es wird darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß an der Anſtalt, wie bisher, außer Maurern, Steinhauern, Zim⸗ 
merern, auch Bau⸗ und Möbel⸗Tiſchler, Dachdecker, Zimmermaler oder 
Tüncher ꝛc. ihre weitere Ausbildung finden. : [1445] 
Anmeldungen find unter Beifügung der Zeugniſſe ꝛc. an den Unterzeich⸗ 
neten einzuſenden. Programme werden auf Wunſch portofrei zugeſandt. 
Möllinger, Director der Bandeioertihe, 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vom 1. October d. J. ab tritt ein Nachtrag IV zum Ausnahmetarife 
für Steinkohlentransporte von Stationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
nach denjenigen der Königlichen Oſtbahn vom 15. März d. J. in Kraft. 
Derſelbe enthält Erweiterungen und Ermäßigungen dieſes Tarifes. Nach⸗ 
trags⸗Exemplare find auf den Verbandſtationen zu haben. 

Breslau, den 20. September 1879. 


Königliche Direction. 


Galiziſch⸗Deutſcher bezw. 
Galiziſch⸗Niederländiſcher Holzverkehr. 


Mit dem 15. October d. J. tritt zu den ſeit 1. Febru ar 1879 giltigen 
reglementariſchen und Tarifbeſtimmungen, ſowie zu den Tarifheften I, II 
und III je ein Nachtrag, — enthaltend neue bezw. ermäßigte Frachtſätze, 
ſowie Ergänzungen und Berichtigungen, — in Kraft. Druck⸗Exemplare ſind 
bei den Verbandſtationen zu haben. [4903] 

Breslau, den 11. September 1879. 


Im Auſtrage der Verbands⸗Verwaltungen: 


Die Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Rechte-Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Unſere Bahnhofs-⸗Reſtauration in Sauſenberg ſoll vom 1. Januar 1880 
ab neu verpachtet werden. Pacht⸗Minimum 750 Mark, Wohnungsmiethe 
108 Mark. Sonſtige Bedingungen ſind bei uns, Berlinerſtr. 76, 1 Treppe, 
Zimmer Nr. 4, einzuſehen, auch gegen 30 Pf. pro Exemplar zu haben. — 
Submiſſionstermin ebendort am 15. October e., Vorm. 11 Uhr, und find 
bis dahin verſiegelte Pachtofferten mit der Aufſchrift „Pachtgebot auf Re: 
ſtauration Sauſenberg“ an uns franco einzureichen. [4766 

Breslau, den 20. September 1879. Direction. 


Breslau⸗Warſchauer Eiſen bahn. 

Bei der wiesſeen Bahn iſt 2 [4609] 

a die Stelle eines Güter⸗Expedienten, 

der einer Güter⸗Expedition ſelbſtſtändig vorzuſtehen und Caution zu legen 
. dae g e 

Heſuche ſind unter Angabe der Gehaltsanſprüche an die unterzeichnete 
Direction zu richten, woſelbſt auch auf portofreie Anfrage die 8 Be⸗ 
dingungen zu erfahren ſind. 

P.⸗Wartenberg, den 18. September 1879. 

Direction. 


[u ſtehen 2 Garnituren, vorzüglich ge: 
4.17758 polſtert, mit Plüſch⸗ und Rips bezügen, 
1 / aſchenſtr. 17, 2 Bettſtellen mit Federböden 

| 2 Mahagoni-Sopbatifhe ꝛc. ꝛc. 


4 billig zum Verkauf. [3343] 


Breslauer Korn. 


er Kornbranntwein hat ungeachtet einer Unzahl von gemiſchten Pro: 
ducten ſeinen altehrwürdigen Ruf en und mit Recht, denn kein ſpiri⸗ 
tuoſes Getränk wirkt ſtärkender und belebender auf den Körper, als dieſer. 
Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein 
wird ſeit 50 Jahren in meiner Dampfbrennerei aus reinem Goh fabrizirt 
und unter Garantie verkauft. — Ich empfehle denſelben: den Liter 60 Pf., 
alten abgelagerten 80 und 120 Pf. [3342 
Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums haben die Handlungen der 
Herren Gebr. Knaus, Ho „ Ohlauerſtraße 76 und 77 in Breslau, 
Schönfelder & Co., Carlsplatz 3, Herm. Gubiſch, Neue Schweidnitzer⸗ 
Fanny Nowotny, Hintermarkt 7, ſtraße 18, 
C. L. Sonnenberg, Tauenzienſtr. 63 were Sock, Bohrauerſtraße 18, 
und Königsplatz 7, Nobert Hoyer, Breiteſtr. 40, 
L. Przyhodnik, Cliſabethſtr. 6, C. G. Donner, N. Schweidnitzerſtr. 9. 
ohann Plochowitz in Conſtadt, Robert Fiebig in Wohlau 
die Güte, denſelben in ganzen und halben Flaſchen zu Fabrikpreiſen zu verkaufen. 
ur die Glasflaſche wird Mühlgaſſe g, 
10 Pf. gerechnet u. zurückgezahl. II. Böhm, en 


der Liebichshöhe vis-ä-vis, 
beim Tapezierer, 


Summa 


Außerordentliche General⸗Verſammlung 


der Actien⸗Zucker⸗Fabrik Bauerwitz 
Montag, den 20. October er., Vorm. 11 Uhr, 
im Saale des Frank'ſchen Gaſthauſes zu Bauerwitz. 


A Tagesordnung. 
1) Wahl von 5 Mitgliedern des Auſſichtsrathes. 
2) Discuſſion des in der letzten General⸗Verſammlung geftellten Antrages 


mehrerer Actionäre. 


Bauerwitz, den 22. September 1879. 


[4892] 


Der Aufſichtsrath. 


Der gänzliche Ausverkauf 5 


großen Möbel⸗, Spiegel⸗ und 
eee eee 
* a — 


findet nur bis Ende September c. zu bedeutend unter den Selbſt⸗ 
koſten herabgeſetzten Preiſen ſtatt. 


Liebig's Kumys 


iſt laut Gutachten medic. Auͤloritäten beſtes, diät. Mittel bei: 


als; 


1 Lungenleiden (Tuberculoſe, Abzehrung, Bruſtkrankheit), 
tagen, Darm- und Bronchial⸗ Katarrh (Huſten mit Ausmurf), 
Rückenmarksſchwindſucht, Aſthma, Bleichſucht, allen Sch 


wäche⸗ 


rare (namentlich nach ſchweren Krankheiten). Hartung's Kumys⸗ 
nſtalt, Berlin W., Verläng. Genthinerſtraße 7, verſendet Liebig's 
Kumys⸗Extract mit Gebrauchsanweiſung in Kiſten von 6 Flacon an, 
à Flacon 1 Mark 50 Pf. excl. Verpackung. Aerztliche Brochure über 


Kumys⸗Cur . Sendung bei. 


o alle Mittel erfolglos, 
letzten Verſuch mit Kumys. 


Ke 
ER 
ZUR 


N 23, N 
Nr EZ 2 
. = 2 


Zur 
Herbstsaat 


empfehlen unter Garantie des 
Gehaltes zu zeitgemäss billigsten 
Preisen in besten, trockenen, 


mache man vertrauensvoll den 
[1229] 


. fein gemahlenen Qualitäten: — 


Ia Chili- Salpeter, Ia aufgeschl. und roh Peru- 
Guano, Ia superphosphate u. Ia Ammonlak- Super- 


phosphate, Ila Spodium-Superphosphat, 


Ia un- 


entleimtes gedämpftes und la auf geschlossenes 
Hnochenmehl, Ia aufgeschl. Fleischknochenmehl, 
In Blutdünger oder Knochen- und Guano- Super- 


phosphat und Kalisalze aller Art 


Paul Biemann 


General-Depöt für Schlesien und Posen für aufgeschl. Peru- ö 


[1677] 


CO., 


Guano von Ohlendorff & Co. etc., 
Kupferschmiedestrasse 8, „Zum Zobtenberg“. 


Bekanntmachung. 


Die zu dem Neubau eines Garni⸗ 
ſon⸗Gefängniſſes hierſelbſt erforder⸗ 
lichen [4764 
Tiſchlerarbeiten, veranſchl. zu 5441 M., 
Schloſſerarbeiten, 4018 ⸗ 


Glaſerarbeiten, a : 918 = 
Malerarbeiten, : « 1891 = 
Töpferarbeiten, r „1360 = 


ſollen im Wege der unbeſchränkten 
Submiſſion verdungen werden, zu 
welchem Zweck auf Dinstag, den 
7. October d. J., Vorm. 10 Uhr, 
in unſerem Geſchaftslocale, Kanonen⸗ 
platz 2, woſelbſt die Bedingungen ein⸗ 
zuſehen, Termin anberaumt iſt. Aus⸗ 
wärtige Unternehmer können Bedin⸗ 
gungen und Koſtenanſchläge gegen 
Erſtattung der Schreibgebühren von 
uns beziehen. 
Poſen, den 20. September 1879. 


Kgl. Garniſonverwaltung. 


n einem belebten Theile der Stadt 
ſoll ein Käfe u. Buttergeſchäft, 
verbunden mit Bier- u. Frühſtücks⸗ 
ſtube, eröffnet werden. Für paſſende 
Localitäten wird gi acht bezahlt. 
Offerten unter R. 8. 44 an die 
Expedition der Bresl. Ztg. [1226] 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt bei der 
unter Nr. 60 eingetragenen Firma 
Heidehauser Meierei 
Dr. Gascard zu Heidehaus 
zufolge Verfügung von heut einge⸗ 
tragen worden: [515 
„Die Firma ift erloſchen. 
Falkenberg OS., den 22. Sept. 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


gez. Feldmann. 


Bekanntmachung. 

Für die ibrem Umfange nach be⸗ 
reits durch die Königliche Verordnung 
vom 5. Juli cr. (Geſ.-S. S. 393 ff.) 
publicirten Bezirke des Königlichen 
Amts⸗Gerichts zu Ober⸗Glogau und 
des Königlichen Amtsgerichts zu Neu⸗ 
ſtadt O.⸗S. wird vom 1. October 1879 
ab die Führung der Handels-, Ge 
noſſenſchafts⸗ und Muſterregiſter durch 
die letztgenannte Behörde erfolgen. 

Neuſtadt O.⸗S., 
den 15. September 1879. [516] 


Königliches Kreis- Gericht. 


844 3,831,650] 641, 3,017,150 13]50,217 [5164] 20,987,210| 669,560 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
a. bei Nr. 5274 der Uebergang der 


Firma 
A. Franz 
hier auf die unverehelichte Jo⸗ 
hanna Bark hier, 
b. Nr. 5282 die Firma [232] 
A. Franz 


bier und als deren Inhaberin die 

unverehelichte Johanna Bark hier 
eingetragen worden. 

reslau, den 24. ‚September 1879. 


. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 1584 die durch Ueberein⸗ 
kunft erfolgte Auflöſung der Handels⸗ 
Geſellſchaft 233 
Hermann Wutke & Goetz 
hier, ſowie der Uebergang des von 
derſelben bisher betriebenen Geſchäfts 
auf den Kaufmann Adolf Wutke 
hier und in unſer Firmen⸗Regiſter 
Nr. 5283 die Firma 
Adolf Wutke 

hier und als deren Inhaber der 
Kaufmann Adolf Wuttke hier einge 
tragen worden. 

Breslau, den 24. September 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3544 das Erlöſchen der Firma 
Meyer Goldschmidt 
hier heute eingetragen worden. [234] 
Breslau, den 24. September 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


5 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
beute bei Nr. 1586 die Auflöſung der 
Handelsgeſellſchaft 5 
Bieder & Sebastian 

hier durch Uebereinkunft eingetragen 
worden. 235 

Breslau, den 24. September 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Niederſchleſiſch⸗Märk. Eiſenbahn. 
Mit dem 1. October a. c. tritt zum 
diesſeitigen Localgütertarif vom 1. Juli 
1877 ein Nachtrag XIII in Kraft. Der: 
ſelbe enthält außer Aenderungen und 
Zuſatz⸗Beſtimmungen des Betriebs⸗ 
Reglements eine Ergänzung der be⸗ 
ſonderen Beſtimmungen für den Güter⸗ 
Verkehr auf der Berlin: Dresvener 
Bahn, Abänderungen reſp. Ergänzun⸗ 
gen des Tarifs für die Nebengebübren 
im Güter⸗Verkehr, ſowie des Tarifs 
ür die Güter⸗Beförderung auf Ver⸗ 
bindungsbahnen und zwar anderweite 
Tarife für den Güter⸗Verkehr auf der 
Berliner Ringbahn und für die Güter⸗ 
Ueberführung in Leipzig, auch neue 
Tarifſätze: 
1) zwiſchen Charlottenburg 
Leipzig: 
2) zwiſchen den Berliner Staats⸗ 
ahnhöfen einer⸗ und den Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen, Berliner 
Nord: und Berlin » Dresdener 
Stationen andererſeits; 
für die Halteſtellen Armadebrunn, 
Jacobsdorf, Liebsgen, Mois und 
Wellersdorf der Niederſchleſiſch⸗ 
Maärkiſchen — ſowie Klinge und 
Reußen der Halle⸗Sorau⸗Gubener 
Eiſenbahn; a 
4) zwiſchen den Stationen Glatz, 
Mütelſteine, Möblten und Neu⸗ 
rode, ferner neue Ausnahme⸗ 
frachtſätze für Steine ꝛc., ſowie 
anderweitige ermäßigte Tarifſätze 
und Aenderungen von Kilometer⸗ 
91 ermä 2 bezw. neue 
usnahmefrachtſätze für Stein⸗ 
kohlen ꝛc. aus dem Waldenburger 
Grubenrevier und Berichtigungen. 
Exemplare des Nachtrages ſind bei 
unſeren Güterexpeditionen zum Preiſe 
von 0,80 Mk. pro Stück fäuflch * 


und 


3 


= 


Große U. kleine Kiſten b eric, den 17. September 18795 


ſind zu verk. Alexanderſtr. 40a. 


Königliche Direction. 


RN 


In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt heute 
die unter Nr. 223 eingetragene 
Firma 


Georg Hippauf 
zu Breslau, welche durch Vertrag auf 
das Fräulein Marie Hippauf zu 
Rawitſch übergegangen, bei Nr. 223 
des Firmen⸗Regiſters ausgetragen und 
demnächſt unter Nr. 226 des Firmen⸗ 
Regiſters dieſelbe Firma: [517] 
Georg Hippauf 
zu Breslau und als deren Inhaberin 
das Fräulein Marie Hippauf zu 
Rawitſch eingetragen worden. 
Breslau, den 20. September 1879. 
Kgl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Die ge A Handels⸗, Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗, Muſter⸗ und Zeichen⸗ 
Regiſters für die Bezirke der Amts⸗ 
gerichte zu Ohlau und Wanſen iſt bis 
auf Weiteres dem Amtsgerichte zu 
Ohlau übertragen. 513 

Ohlau, den 24. September 1879. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Otto Pauliſch hier⸗ 
ſelbſt iſt zum definitiven Verwalter in 
dem Concurſe über das Vermögen der 
Handelsgeſellſchaft 514] 

Schindler & König, 
ſowie das Privatvermögen der Socien, 
Kaufleute Schindler und König von 
hier, ernannt worden. 
Reichenbach i. Schl., 

den 12. September 1879. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das Rittergut Wielepole-Pilchowitz 
ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation 

am 2. December 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle verſteigert 
werden. 

Die Beſitzung enthält 67 Hektar 
32 Ar 80 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Fläche und iſt zur 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 343 Mark 8 Pf., zur Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe bon 
216 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
eine beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Beſitzung betreffenden Nach⸗ 
weiſungen, ſowie die beſonderen Kaufs⸗ 
bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau eingeſehen werden. 3 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden e e dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. g 

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlages wird 445] 

am 3. December 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
an bieſiger Gerichtsſtelle verkündet 
werden. 1 
Rybnik, den 1. September 1879. 
Königl. Kreis- Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Bittmann. 


Bekanntmachung. 


Für die Kreischauſſeen im Kreiſe 
Zabrze wird beabſichtigt, eine guali⸗ 
ficirte Perſon als Chauſſee⸗Aufſeher 
anzuſtellen. 

Meldungen ſind bis ſpäteſtens den 
1. November cr., durch Führungs⸗ und 
Qualiſications⸗Atteſte belegt, einzu⸗ 
reichen. 5 1234 

Zabrze, den 22. September 1879. 

Der Kreisausſchuß. 


Ich bin unter Beibehaltung meines 
bisherigen Wohnſitzes in Striegau 
zur Rechtsanwaltſchaft bei dem König⸗ 
lichen Landgericht in Schweidnitz 
zugelaſſen und werde vom 1. October er. 
ab bei dem genannten Landgericht, ſo⸗ 
wie bei dem biefigen und den be⸗ 
nachbarten Amtsgerichten die Prozeß⸗ 
praxis ausüben. [4902 

Striegau, im September 1879. 


Kirsch, 


Rechtsanwalt und Notar, 


Nachdem ich die Zulaſſung zur 
Rechts⸗Anwaltſchaft bei dem König⸗ 
lichen Landgerichte zu Breslau erlangt 
babe, bringe ich hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß ich Anfang Oe⸗ 
tober d. J. in Breslau eintreffen 
und daſelbſt Junkernſtraße Nr. 31 
Wohnung nehmen werde. 4727 

Grätz, den 20. September 1879. 


tiebler, 


Rechtsanwalt. 


Vom 1. October cr. ab fungire ich 
bei dem hieſigen Königlichen Amts⸗ 
Gericht als 4851] 


Gerichtsvollzieher. 


Beuthen OS., den 26. Sept. 1879. 


Gerichts⸗Actuar. ’ 
Vom 1. October d. J. ab fungire 
ic) im Bezirk des hieſigen Amts⸗ 
gerichts als Gerichtsvollzieher. 
Kattowitz, im September 1879. 


Szyguda, 


[1228] Gerichts⸗Actuar. 


BRAIN 
5 


Ueberzeugung 


allein macht 
wahr! 


* b 


Möbel * 


jeder Garantie, beſte Arbeit, bedeutend billiger 
als alle Auctionen und Ausverkäufe. 


58 58 Ohlauerſtraße 58 58. [3340] 


m 2334] 


Haarfärben, 


auf 25jähr, Erfahrung gestützt, empf. 
unschädliche Haarfärbemittel 


Gebr. Schröer, 


Perrückenmacher, Schloss-Ohle. 


ännliche 
Schwäche- 


Zuſtände, namentlich durch die 
errüttenden Folgen geheimer 
Feen e Ausſchwei⸗ 
ungen 2c. hervorgerufen, ſicher 
und dauernd zu bejeitigen, zeigt 
allein das bereits in 77 Auf⸗ 
lagen erſchienene Buch: 

r. Retau’s 
Selbstbewahrung. 
Mit 27 Abbild. Preis 3 Mark. 

Zu beziehen iſt daſſelbe durch 
G. Pönicke's Schulbuchhandlung 
in Leipzig, ſowie durch jede Buch⸗ 
handlung. In Breslau vor⸗ 
räthig in der Buchhandlung 
bon W. Jaeobsohn 
& Comp. [3141] 


Aerztl. Hilfe anten 


Katharinenſtraße 2, 2. Et., Riller. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
1 erfolgt nach den neueſten 

orſchungen der Medicin. [519] 


Medieinae 8 Berlin, 
5 üben: 

Dr. Hirsch, s 18 
Mitgl. der franzöſiſchen Gelehrten⸗ 
ER und geweſ. Kaiſerl. türk. 

ilitärarzt, heilt ſchmerzlos, gründ⸗ 
lich und ohne Berufsſtörung ſpeclell 
Syphilis⸗, Geſchlechts⸗ und Haut: 
krankheiten der Männer. — Aus⸗ 
wärtige brieflich diseret. [1177] 


Sen Dr. Deutsch, 


Berlin, Friedrichſtraße 3, 
Mitgl. d. Wiener med. Facultät, hli. 
nach eig. glänzend bewährt. Methode 
raſch, 1 ohne Berufsſtörung: 
Syphilis, Mannesſchwäche, Pollut., 
Ausfluß, Urinbeſchwerden, Geſchwüre, 

1 0 Mund: u. Halsübel. 
uswärtige brieflich (discret). [1138] 


700 Ctr. 
Palliſaden⸗Gitter 


aus Walzeiſen zum Bau von deta⸗ 
chirten Forts [4756] 


u vergeben. 


Offerten werden erbeten. Zeichnung 
und Bedingungen im Bureau Poſen, 
Halbdorfſtraße Nr. 22. 


C. Francke, 


General⸗ Unternehmung. 


Breslauer Börse vom 26. September 1879. 


Ausläsdische Elsenbahn-Aatlen and Prieritäten 
Amtlicher Cours 


inländische Fonds, 


Amtlicher Our 


Tapeten 


zu ausnahmsweiſe billigen Prei⸗ 
ſen Graupenſtraße 7 u. 8. 
[4890] M. Wiener. 


Mehrere Centner Schreibpapier⸗ 


Maculatur, 


theils ganze und halbe Bogen, theils 
in kleineren Stücken, ſind zu verkaufen 
und werden Offerten unter O. 4002 


durch Rudolf Moſſe, Breslau, 
Oblaueritraße 85, I., erbeten [4893] 


Sehr gute, reingehaltene [1239] 


alte Weine 
zu 60, 70 und 80 Pfg., ſowie 
ausgezeichneten 


Nothwein 


zu Mk. 1. —. pr. Liter verſendet gegen 
Nachnahme oder gute Referenzen 


Joh. Walter, 


F Weingutsbeſitzer 
in Sobernheim a. Rhein, Nahe⸗Bahn. 


Feinſten Gebirgs⸗ 
„ Himeerſaft, 


1.80 Mt., J Flaſche 90 Pf. 

4 Flaſche 50 Pf., verſenden in vor⸗ 
züglichſter Qualität [4787] 
Co,, 


Seidel 
Fruchtſäfte⸗Fabrik, 
Liebau i. Schl. 


1) Ein Fuchs ⸗ Wallach, 12 Jahre 
alt, für jedes Gewicht, vor dem 
Zuge geritten, infanteriefromm, 

2) ein ſchwarzbrauner Wallach 
(Ruſſe) für jedes Gewicht, vor⸗ 
zügliches Jagdpferd, vor der Es⸗ 
cadron geritten, 

ſind veränderungshalber 
verkaufen. 
Zu erfragen beim Wachtmeiſter 


billig zu 


Krauſe in Poln.⸗Liſſa. 1240] 
Der Bockverkauf 


in meiner 


Rambonillet⸗Heerde 


in Dzieezyn bei Bahnhof Boja- 
nowo beginnt am 5. October. 


Der Bockverkauf 


in meiner 


Lincoln⸗Heerde 


in Dzieezym beginnt am 1. Oectbr. 
[4755] R. Goeppner. 


Stellen - Anerbieten 
und Geſuche. 


Ein. erf. ev. Philologen 


sucht sof. f. e. Offiziersfam. nach 
Süddeutschland Frl. Doering, 
Klosterstrasse If. 4899 


Inländische Elsenbaha-Stammaotles 
und Stamm-Prioritätsaotlen, 


in jung., geb., kath. Mädchen, aus 
guter Fam., ſucht zum 15. October 
Stellung als Bonne und Stütze der 
Hausfrau. Gefl. Off. erb. unter Chiffre 
J. M. P. 91 an d. Exped. d. Bresl. Ztg. 
ine gewandte, junge Dame, aus 
anſtändiger Familie, die ſich als 
Verkäuferin ausbilden will, findet in 
einem feineren Wäſchegeſchäft Stel⸗ 
lung. Gef. Off. sub Chiffre A. 
voſtlagernd Groß⸗Glogau. [1199] 
Für mein Hotel zum Bade⸗ 
haus zu Landeshut in Schl., 
in welchem nur feines Publikum 
verkehrt, ſuche ich zum ſofor⸗ 
tigen Antritt eine aus den 
feinſten, anſtändigſten Fami⸗ 
lien ſtammende [1140] 


junge Dame. 


iefelbe muß von ange 
nehmem, imponirenden Aeuße⸗ 
ren und vollſtändig im Geſang 
und Pianoforteſpielen ausge⸗ 
bildet ſein. Die betreffende 
Dame hat nur meine Gäſte 
durch Geſang und Pianoforte⸗ 
ſpiel zu unterhalten. 
Bei zufriedenſtellenden Lei⸗ 
ſtungen erhält dieſelbe ein an⸗ 
"Se monatliches Honorar. 


Reflectantinnen wollen fich 
gef. brieflich unter Beiſchluß 
ihrer Photographie an mich 
wenden. 

B. Fritzsche. 


in Commis, Spec., 25% Jahre 
alt, militärfrei, der deutſchen und 
poln. Sprache u. d. dopp. Buchführ. 
mächtig, beſtens empfohlen, ſucht per 
bald Stellung. Gef. Off. unter N. B 
50 an die Exped. d. Bresl. Ztg. erb. 


Zum 1. October er. 4898] 
ſuche ich 
einen tüchtigen, ſoliden und praktiſchen 


Deſtillateur. 


Offerten sub H. 23019 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau, erbeten. 


in bree Mann, welcher ſeine 
Lehrzeit in einem lebhaften Manu⸗ 
facturwaaren⸗Geſchäft beendet hat, 
wird zum baldigen Antritt geſucht. 
Hirſchberg i. Schl. 3341 
Adolf Staeckel & Co. 


Feine Nockarbeiter 
finden bei hohem Lohn 
ſofort dauernde Beſchäf⸗ 
tigung. [1230] 


Th. Laqueur, 
Landeshut i. Schl. 


Friſeur Cohen in Kattowitz 
ſucht zum ſof. Eintritt einen tüchtigen 


Friſeur⸗ und 
BVBarbier⸗Gehilfen. 


Meldungen bei Rudolf Moſſe, 
Breslau, Ohlauerſtr. 85, 1. [4894] 
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In ſpector 
für Lebensverſicherung. 


Eine gut fundirte deutſche Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft ſucht für 
Schleſien einen gewandten Inſpector, 
der in der Organiſation und Acqui⸗ 
ſition günſtige Erfolge in beſſeren 


O.] Geſellſchaftskreiſen nachweiſen kann. 


Offerten ſind in der Expedition der 
Bresl. Ztg. unter Nr. 5 abzugeben. 


* eine gute ältere Lebens⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft wird ein 
Oberbeamter für den Außendienſt 
bei hohem Gehalt zum ſofortigen 
Antritt geſucht. Es wird nur auf 
routinirte Beamte, gewandt in der 
Organiſation und Acquiſition, reflec⸗ 
tirt. Gefl. Offerten unter Chiffre L. 
P. 78 an das Eentral-Annoncen- 
Bureau, Carlsſtraße 1. 4790] 


Zum 1. Januar 1880 ſuche ich 
einen unverheiratheten, erfahrenen 


Wirthſchafts⸗Beamten. 


Zyrowa, den 24. September 1879. 
1220] Guradze. 
Meinen Herren Collegen empfehle 

per 1. November meinen Wirth⸗ 
ſchafts⸗Aſſiſtenten, welcher bei mir 
durch 2% Jahre practicirt. [1162] 
Babinitz, Poſtſt. Woiſchnik OS. 
s Krauſe, Gutspächter. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung, von hier, 
unter günſtigen Bedingungen fürs 


Comptoir 


geſucht. Bewerbungen unter A. Z. 
26 poſtlagernd. [4900] 


ür ein älteres Colonialw.⸗Engros⸗ 
Geſchäft wird ein Lehrling geſucht 
hauptpoſtlagernd M. M. 100. [3363] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Muſeumplatz 13, 
Ecke Höfchenſtr., ſind im 1. u. 2. Stock 


herrſchaftliche Wohnungen zu verm. 
Näh. 5 beim Haushälter. [3353] 


Höſchenſtr. 3 
ſind herrſchaftliche Wohnungen zum 
Preiſe von 300-450 Thlr. zu verm. 

Näh. daſ. beim Haushälter. [3354] 


Hummerei 4647 


ſind Wohnungen, 2 Stuben, vorn⸗ 
heraus, Cab., freundl. helle Küche m. 
Waſſerleitung, Boden und Keller. Pi 
vermiethen. Näh. bei E. Schäche, 
Altbüßerſtr. 8 u. 9 im Gewölbe. 


2 eleg. Gartenwohnungen 


mit 1 Morgen großem eleg. Garten 
zu v. f. 400 u. 500 Thlr. Kloſterſtr. 10. 


Meſſergaſſe Nr. 1 


eine helle Wohnung, 6 Piecen, belle 
große Küche, per 1. October billig zu 
vermiethen. 3219 


Hichtamtl. Cour 
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II. Wartenberger. 


Feine Wohnung, Albrechtsſtr. 13, 2. Etage, 


beſtebend aus Balconzimmer, 3 Stuben, 3 Nebengelaſſen, Küche und 
Badeſtube ꝛc., mit Gas und Waſſerleitung verſehen, helle und hohe 
Räumlichkeiten, iſt Verzuges halber per ſofort zu verm. Preis 500 Thlr. 


Sadowaſtr. 17 


das Parterre, herrſchaftl. 7 für 
825 M., ferner 1 Wohnung 3. Etage 
für 420 M. und im Seitenhaus eine 
Wohnung für 270 M. zu verm. 
Näh. daf. bei Kinſcher. [3362] 


Als Fabrik-Räume 


ſind Schmiedebrücke 50, 2. Viertel 
vom Ringe, große helle Localitäten, 
früher Lithographieanſtalt, auch zur 
Wohnung geeignet, per 1. Oct. z. v. 


1 fein möbl. Zimm. iſt ſof. z. verm. 
Kloſterſtr. 31/32 bei Droſſel. 


3 Ein geräumiges 
Geſchaftslocal 


zu vermiethen Antonienſtraße 33. 


Ein großer Laden 
Schmiedebrücke 50, 2. Viertel vom 
Ringe, iſt per 1. October d. J. zu 
vermiethen. 3135] 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
[Erscheint jeden Sonnabend.] 


Eisenbahn -Personenzüge, 


Berlin, Hamburg, Bremen: 

Abg. 6 U. 30 M. fr. — 10 U. 15 M. Vorm. 
(Expresszug vom Oberschlesischen Bahnhofe). 
— 12 U,45 M. Mittags (bis Arnsdorf). — 2 
U. 44 M. Nachm, (Schnellzug vom Oberschl. 
Bahnhof). — 10 U. 30 Min, Abds. (Courierzug 
vom Oberschl. Bahnhof). — 9 U. M. Abds. 
(vom Oberschl. Bahnhof). 

Ank. 6 U, 23 M. Vorm. (Courierzug, Ober- 
schlesischer Bahnhof), — 7 U. 50M. Vorm, 
U. 50 M. Nachm, (Expresszug, Oberschl, 
Bahnhof). — 9 U. Abends (nur von Arns- 
dorf), — 10 U. 27 M. Abds, (Schnellzug). 

Görlitz, Dresden, Hof: 
Abg. 6 U. 30 M. fr. — 10 U. 18 M. Vorm. 
er vom Oberschl. Bahnhof). — 2U, 
4 M. Nachm. (Schnellzug vom Oberschl, 
Bahnhof). — 6 U, Abends (nur bis Görlitz). 
— 10 U. 30 Min, Abends (Courierzug vom 
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Oberschl. Bahnhof), — 9 U. 50 M. Abends 
(v. Oberschl. Bahnhof). 
Ank. 6 U. 23 M. Vorm. Ober- 


(Courierzug, 
schles, Bahnhof), — 7 U, 50 M. Vorm. 
— 11 U. 15 M. Vorm, (nur von Görlitz), — 
3 U.50 M. Nachm. (Expresszug, Oberschl. 
Bahnhof, — 5 U. 10 M. Nachm, (Oberschl. 
Bahnhof), — 10 U. 27 M. Abds, (Schnellzug). 
Leipzig, Frankfurt a. M.: 
Abg. 10 U. 15 M. Vorm. (Expresszug vom 
Oberschl. Bahnhof). 

Ank. 10 U. 27 M. Abends (Schnellzug via 
Sagan-Sorau). 
Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, 


Frankenstein, Jauer, Halbstadt: 

Abg. 6 U. fr. — 9 U. 5 M. Vorm. (Schnell- 
zug). — 1 U. 5 M. Nachm. — 6 U. 15 M. Ab. 

Ank. 8 U. 45 M. Vm. — 11 U. 35 M. Vm. 
(Schnellzug). — 4 U. 15 M. Nachm. — 9 U. 
25 M. Abds. 

Verbindung mit Prag, Carlsbad, Franzens- 
bad, Eger, Marienbad via Halbstadt. Abg. 
9uU.5M. Vorm, 1 U. 5 M. Nachm. — Nach 
Wien via Halbstadt Abg. 6 U. Vorm. 

Durchgangswagen I. u II. Klasse Breslau- 
Prag-Carlsbad und Franzensbad. Abg. Bres- 
lau 1 U. 5 M. Nachm. Ank. Breslau 4 U. 
15 Min. Nachm. 

Durchgangswagen I. u. II. Klasse Breslau- 
Hirschberg und umgekehrt: Abg. Breslau 
1 U.5 Min. u. 6 U. 15 Min. Nachm. Ank. 
Breslau 11 U. 35 M. Vorm., 4 U. 15 M. Nm. 


Glogau, Reppen, Frankfurt a. 0., 
Berlin, Stettin: 

Abg. 8 U. 30 M. Vorm. — 3 U. 80 M. 
Nachm. (Schnellzug). — 7 U. 30 M. Ab. (nur 
bis Glogau). Ank. iu Berlin 4 Uhr 50 Min. 
Nachm. — 10 Uhr 55 Min. Ab. — Abg. von 
Berlin 9 Uhr Vorm, 3 Uhr Nachm. 

Ank. 10 U. Vorm. (nur von Grünberg). — 
5 U. 20 M. Nachm, — 10 U. 52 M. Abds. 
(Schnellzug). 

Durchgangswagen L u. II. Klasse Breslau- 
Berlin und umgekehrt in den Zügen ab Bres- 
lau 3 U 30 M. Nachm,, ab Berlin 3 U. Nm, 

Bis 30. September 179 werden Saison- 
Billets Breslau-Stettin mit 6 Wochen Giltig- 
keit und 25 kg Freigepäck zum Retour- 
Billetpreise verausgabt. 

Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wien: 

Abgang I, Zug 5 U. 20 M. fr. — II. Zug 
(Schnell-Zug) 6 U. 38 M. fr. — III. Zug 12 U. 
15 M. Mittag. — IV. Zug (Schnellzug) 4 U. 
Nachm. — V. Zug 5 U. 45 M. Nachm. (nur 


bis Gleiwitz). — VI. Zug 9 U. 20 M. Abds. 
(nur bis Oppeln). 
An Zug II., III. u. VI. schliesst die 
Neisse-Brieger Eisenbahn in Brieg an, 
an Zug II., IV. und V. die Rechte- 
Oder-Ufer-Eisenbahn in Oppeln. 
Ank. 8 U. 32 M. fr. (nur von Oppeln). — 
10 U. Vorm. — 2 U, 24 M. Nachm, —5 U 
47 M. Nachm, — 9 U. 14 M. Abds. — 10 U. 
10 M. Abds. 


Breslau, Glatz, Mittelwalde: 

Abg. 6 U, 40 M. fr. — 10 U, 30 M. Vorm. 
— 6 U. 23 M. Nachm. — 7 U. 25 M. Abds, 
(nur bis Münsterberg). 

Ank. 7 U. 24 M. fr. (nur von Münsterberg) 
— 10 U. 1 M. Vorm. — 2 U. 24 M. Nachm, 
— 9 U. 18 M. Abds. 

Nach Prag, Carlsbad, Eger (v. Oberschl. 
Bahnhof) 6 U. 40 M. Vorm — U. 23 Min. 
Nachm. mit Durchgangswagen I.— III. Kl. 
bis Prag. — Ank, v. Eger-Prag 10 U. 1 M. 
Vorm. mit Durchgangsd agen I.—III. Kl. ab 
Prag — 9 U. 18 M. Abds. (Oberschl. Bahnh.) 


Posen, Stettin, Königsberg: 
Abg. 6 U. 33 M. fr. — 1 U. 16 M. Nachm. 
(nur bis Kreuz). — 7 U, 15 M. Abds. 
Ank, 8 U. 50 M. fr. — 2 U. 34 M. Nachm. 
(uur von Posen). — 8 U. 12 M. Abds. 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 

Nach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 U. 
18 M. fr. — 5 U. 20 M. Nm. — Stadtbahnhof 
6 U, 25 M. ir. - 10 U. 20 M. Vorm. — 5 U. 
50 M. Nachm. — Oderthorbahnhof 6 U. 38 M. 
fr. — 10 U. 35 M. Vorm. — 6 U. 3 Mu. Nachm. 

Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 8 U. 18 M. 
fr. — 1 U. 5 M. Nachm. — 8 U. 20 M. Abds. — 
Oderthorbahnhof 8 U. 29 M. fr, — 1 U. 21 M. 
Nachm. — 8 U. 39 M. Abds. 


Nach Schmiedefeld: Abg. Oderthor- 


bahnhof 2 U. 27 M. Nachm. 

Von Dzieditz: Ank. Oderthorbahnhof 
2 U. 23 M. Nachm. — 9 U, 45 M. Abds. — 
Stadtbahnhof 2 U. 33 M. Nachm, — 9 Uhr 
55 M. Abds. — Mochbern 2 U. 39 M. Nachm. 
— 9 U. 58 M. Abds. 

Von Schoppinitz: Ank. Oderthorbahn- 
hof 10 U. Vorm. — Stadtbahnhof 10 U, 
10 M. Vorm. — Mochbern 10 U. 13 M. 
Vorm. 

Von Oels: Ank. Oderthorbahnhof 7 U. 
38 M. fr. — 12 U, 2 M. Mittag. — 7 U. 32 M. 
Abds, — Stadtbahnhof 7 U. 50 M. fr. — 12 U. 
20 M. Mittags. — 7 U. 45 M. Abds. 

Von Schmiedefeid: Ank. Oderthor- 
bahnhof 5 U. 32 M. Nachm, 

Anschluss nach und von der Bres. 
lau- Warschauer Eisenbahn in Oele: 
von Oele nach Wilhelmsbrück 7 U. 30 M. 
fr. — 2 U. 50 M. Nachm. — 7 U. 10 M. Abds.; 
von Wilhelmsbrück etc, in Oels 9 U, 2 Min. 
Vorm. — 1 U. 23 M. Nachm. — 8 U. 42 M. 
Abds. 

Anschluss nach und von der Oels 
Gnesener Eisenbahn in Oels: von Oels 
nach Gnesen 9 U. 32 M. Vorm. — II U. 52 M. 
Vorm. — 6 U. 58 M. Abds. (nur bis Jaro- 
tschin). — Von Gnesen in Oels 1 U. 22 M. 
Nachm. — 6 U. 30 M. Abds. — Von Jaro- 
tschin in Oels 9 U. 3 M. Vorm. 

Anschluss nach und von der Posen 
Creuzburger Eisenbahn in Creuzburg: 
von Creuzburg nach Posen 9 U. 14 M. Vn, 
— 8 U. 19 Mu. Abds. — Von Posen in Craus- 
burg 12 U. 25 M. Nachm. — 8 U. ö Mu. Abds, 


Fersonen- Posten: 
Trebnitz: Abg. II U. 15 M. Abds. — Ank, 
2 v. 10 M. N. 
Koberwitz: Abg. 7 U. 30 Min. früh, — 
Ank. 9 U, Abends, 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 26. September. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
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Selchs- Anleihe 4 | 98,75 etbzB Amtlicher Conre | Carl-Ludw.-B. 4 — 5 5 | 
Prss, cone. Anl. 4% |105.00 B Br.-Schw.-Frb. |4 | 81.25 4 50 bac r Alt. Oct 144 0 8222 83 8 
do. cons. Anl. 4 98,80 B rasen 2 162,20 850 bz Oest-Franz. Stb 4 471 U alt. Oct. 472 6 Ort 2277 88 8 Wind. Wetter. Bemerkungen 
do. Anleihe. 4 — . 2 95 RA „ St.- 37.00 bzG — S 2ST 
3 .tt.-Schuldsch. 17 95,50 B R. O.-U, Eisend 4 127,25 B Ne Pe 4 j — — 
Prss. Präm.-Anl. 3 — do. St.-Prior. 5 127,25 B Warsch.-W.St A 4 Aberdeen 759,7 12,2 W. leicht. heiter. 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — Pos.-Kreuzb.do.|5 | — do. Prior. 5 Kopenhagen 769.5 10,9 Nd. leicht. wolkig. 
do. de. 444 102,30 B Ak Rasch, -Oderbg.| 5 — Stockholm 26% 11,2 SW. ſtill. bedeckt. 
‚3ehl. Pfdbr. altl. 3 90,65 bz Inländisohe Elzenbahn-Prieritüts- de P 5 Haparanda 763, 9,4 S. mäßig. Regen. 
do. Lit. A.. 34 — Obligationen. Krak.-Oberschl.|4 | — Vetersburg 771,8 102 S. leicht. balb bedeckt. 
do. altl. 4 99,00 B Freiburger 4 | 95,50 6 do. Prior.-Obl. 4 LIE Moskau 779,1 — 0,2 S. ftill. wolkenlos. 
do. Lit. A. 4 | 98,30 bz do. 4% | 100,25 B Mährisch Schl. 
do. de. 4% 102,30 B do. Lit. G. 4½ 100,00 6 Centralb. Prior. fr. Cor! 767,3 13,3 W. ſchwach. Regen. Seegang mäß. 
15 ur B s — 8 ie 75 — ine 3 — BR | 19 5 118 = A 25 msn Seegang ftill. 
o. do. m. 0. 0 2 N € h ‚2 S. ftil. halb bedeckt. 
do, Lit. C 4 | 1. 99,00 6 do. Lit. K.|4% | 99,90 B Bank - Anton, Spit | 7002 10,2 S. ftill. heiter. 
de. do. 4 11. 98,20 B do. .. 5 103.75 B Bral. Discontob.] 4 | 83,00 B . amburg 7706 | 105 | fit. halb bedeckt. Leichter Nebel. 
de, do.. 4 102,30 B Oberschl. Lit. E. 37 | 89,25 B de. Wechsl.-B. 4 88,75 bzB — winemünde 768,6 12,7 N. ftill. bedeckt. Ncht. lcht. Rgſch. 
do. (Rustical) 4 1. — do. Lit. C. u. D. 4 | 97,00 B D. Reichsbank 4 — 2 Neufahrwaſſer 767,8 13,0 SO. leicht. bedeckt. 
g do. do. 4 II. 98,00 B do. 1873 4 95,90 6 Sch. Bankverein 4 95,50 bzG en Memel 768,9 11,6 | SD. mäßig. wolkig. 
‘ do. do. 44, 102,25 B do. 1874. 444 101,25 6 do. Bodenerd. 4 101,00 B — 
{ Pos. Crd.-Pfdbr. 4 97,55 à 45 bz do. Lit. FE. 1434 102 00 B Oesterr. Credit 4 457,50 @ alt. Oct. 458 à 9 bz J Paris I — — — | — 
Rentenbr. Schl. 4 99,90 bzB do. Lit. G. 4% 101,25 6 | Cech 2705 84 WNW. ftill. bedeckt. Nebel, Thau. 
do. Posener 4 — de. Lit. H. 4 102,00 B Carlsruhe 768,8 9,0 SO. leicht. Regen. 
Schl. Pr.-Hilfsk.|4 | 98,00 B de. 1879. 4½ 101,50 B — 862 * — [Wiesbaden 768,6 10,8 N. leicht. bedeckt. Geſt. Nchm. Reg. 
de. do. 444 102,50 B do. Wilk.-B. 5 1101,50 0 Industrie. Antice. Kaſſel 759,6 9,8 NNW. ſtill. Dunſt. (Get. Nm. Roi. 
schl. Bod.-Crd. | 4% 100,60 etbz do.N.-8. Zwgb |3 — Bresl. Act.-Ges. München 765,9 7,5 W. friſch. bedeckt. 
do. do. 5 102,80 4 85 bz do. e — für Möbel 4 — — Leipzig 768,9 9,4 NNW. ſchw. Regen. 
N : — R.-Oder-Ufer. 4½ 102 0 do. do. St.-Pr. 4 — — Ser 9 2 u RN Nachts Regen. 
nchs. Rente 5 do. Börsenact. 4 — — ien 5, 12, 1. olkig. 
nu ergo — 1 do. Spritactien 4 Er: — Breslau 767,1] 12,8 [NW. ſtill. bedeck. 
8 sterd. > 5 ‚2 do. Wagenb.-G 4 — Ueberſicht der Witterung: 
Ausländische Fonds, do. do. 3 2M. 167,90 6 do. Baubank 4 Ali — l i 
Orient-AnlEmI.|5 | 60,25 0 London 11.8trl,|2 (n. | 20,405 bz | Donnersmarckh|& | 4282,15 be — a eee ne Pe ine dit 
de. 40. U. O | 60,50 bz do. do. 2 zu. | 20,35 b Laurahütte 4 | 86,75 b20 alt Oer 88,60 7,20] Ronen boden Vuſto uc erſnedlt sich bal gelt Frantreich un Sud 
dar fe n 5 60,10 6 Paris 100 Fre. 2 |k8. 80,60 bz Moritzhütte ... 4 — = [ba 115 de über Deulſchland nach den Rußland, * Ba Luftdruck 
Oest. Pap.-Rent. 4½ | 58,00 6 do. do. I or | 1 0.-8. Eisenb.-B. | 4 42,25 bzG — bei il beiteren Wetter außergewöbnlich boch iſt. Das Wetter ub 
do. Silb. Rent. 4¼ | 59,00 ba Warsch. 1008. R. 6 |8T. [211,50 B_ | Oppein. Cement 4 — — Central Europa it vorwiegend trüb im Norpweſten beiter, auf der 
000 6 Wien 100 Fl.. 4 |%8. 172,00 % f Schl. Feuerrers. 4 — — Ehobälfte dagegen vegnerilh. Die Zemperatur it über Centrel⸗ Luton 
do. Loose 1860 5 120,35 B do. do. 4 IM. 1171,75 6 do Immobilien 4 | 66,75 bz 171 ge Kan nun liegt im Süden u d Velten e ee 95 
e | | — = eee — rend der Nordoſten noch ewas zu warm ift In Moskau Hand heute 
Dng. Goldrente s | 81,90 à 75 bz Fremde valutes. do. Zinkh. A. 4 5 ge Mor —* Uhr das Thermometer ewas "unter dem Gefrierpunkt. £ 
Poln.Liqu.-Pfd.|4 | 56,90 6 Ducaten ...... 1 12 do. de. St. Fr. 4&4 — 2 Aamerin ng Die Stationen find in ore Gruppen georonet: 1) Nord» 
de. Pfandbr. 4 — 20 Frs.-Stücke [bz| — [bz | do. Gasact.-Ges 4 en — 0 2) Küft I 8 „ Euro Ä 
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